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Gottvertranen. 


Sc zweifle nicht, ob alle meine 
Schritte, 

Auch heimwärts ziehen mit gebrod)- 
nem Mait; 

Mic hält die Hand, die mid mit 
feſtem Griffe, 

Einmal für Zeit und Ewigkeit er- 
faßt. 

Warum im Sturme Tau und Segel 
riſſen, 

Ich weiß es nicht, der Höchſte wird 
es wiſſen; 

Drum will ich treu dem Sturm ins 
Antlitz ſchauen 

Und Gott vertrauen. 


Sc zweifle nicht, ob auch mein hei— 
Bes Fleh'n, 

Ihm oft umſonſt um Licht und Auf- 
Ihluß fragt. 

Sch Fann fein weiſes Walten nicht 
veritehen, 

Das mir fo manchen heigen Wunſch 
verjagt. 

Muß ich auch oft durd tiefe Waffer 
gehen, 

Mein Glaube wird die Prüfung 
überjtehen ; 

Sch will, ob Tränen meinen Pfad be- 
tauen, 

Auf Gott vertrauen. 


Ich zweifle nicht, ich werde nicht 
berzagen, 

Fällt auch jo manche Erdenhoffnung 
bin; 

Nur wer das Kreuz trägt, wird die 
Krone tragen 

Und mein Verluſt bringt ewigen Ge— 
winn. 

Und ſchwärmen Sorgen um mid) ber 
wie Bienen, 

Dem Frommen nutzen fie zum leß- 
ten Dienen, 

Drum will ich feit auf Gottes Gü— 
te bauen 

Und Ihm vertrauen. 

Sch zweifle nicht, der Anker iſt mein 
Slaube, 

Der in die Tiefe feiner Liebe dringt; 

Sein Geift von oben iſt die Frie 
denstaube, 

Die mir den Oelzweig jeiner Liebe 
bringt. 

Wenn jelbit die Bäche Bileams er- 
ſchrecken, 

Ich bin des Herrn, ſein Fittich wird 
mich decken; 

Das läßt mich noch im finſtren To— 
desgraun, 

Noch Gott vertrau'n. 


(Eingeſandt durch P. W. Thießen.) 


Die Gemeinde Jeſu Chrifti, 


Eph. 1, 7—13. 


So werden die Gläubigen des 
Neuen Tejtaments oder des neuen 
Bundes genannt in der _Seiligen 
Schrift; wenn bon ihnen im allge- 
meinen gejagt ijt. Die Gemeinde der 
Kinder Israels, mit dem Heiligtum, 
den Opfern und mit dem Gottes- 
dienjt, war ein Vorbild auf die Ge- 
meinde Jeſu Chriſti. Es find die, die 
zu dem Herrn befehrt worden und 
‚die ſich Chrifto fiir immer zum Eigen- 
tum bingegeben — die dann aber 
oder während dem Vergebung ihrer 
Sünden in Seinem Blute und die 
Verfieglung mit dem heiligen Gei- 
ite von Ihm, ihrem Heilande, emp- 
fangen und erfahren; wie der Apo- 
ftel in Eph. 1, 7—13 gefchrieben. 
Nicht aber, daß fie es derjelben 
Zeit, da fie dasfelbe Eulen fo 
gewußt oder erfannt, was ihnen wi- 
derfahren; aber hernad) wurde e8 ih- 
nen immer mehr fund und offenbar. 
Das ift das geiftliche Wachstum der 
Gläubigen, das in der Schrift ge- 


nannt, Da jener jüdiſche Bruder 
Ananias in Damaskus dem Saulus 
die Hände auflegte und jene Worte 
fagte, wo e8 dem Saulus wie Schup- 
pen von feinen Augen fiel, nad) 
Apg. 9. und 22, da wußte er aud) 
wohl nicht jo viel davon, was ihm 
widerfahren, wie er hernach als 
Apojtel davon gejchrieben. 

Die Gläubigen in Philippi, in 
Ephefus und fonit, wußten von An- 
fang auch wohl nicht, daß das mit 
ihnen gejchehen, wie Paulus her- 
nah in den Briefen davon an fie 
aejchrieben. Dr. Bädeler fagte im 
Sabre 1897 in Rüdenau, Rußland, 
in einer Verfammlung: „Bor 2 Jah— 
ren wurde in Petersburg ein Kind 
geboren, und das war die ältejte 
Tochter des Kaifer8 von Rußland, 
Nikolaus des Zweiten; das Kind 
meiß es nicht, wenn e8 aber älter wird 
dann wird dasjelbe es ſchon erfen- 
nen und wiſſen, weſſen Rind fie ift.“ 
&o, fagte Bädeker, verhält e8 ſich mit 


den Gläubigen. Dieje find die Ge- 
meinde Jeſu Chriſti, oder auch Ge- 
meinde Gottes, ja aud) Haus Gottes 
oder Herde Sefu Chrijti genannten. 
Die fichtbaren, befohlenen Handlun— 
gen, al3 äußere Zeichen oder Be— 
fenntnifje der Zugehörigkeit zu der 
Gemeinde, find: Taufe, Abendmahl 
und das Füßewaſchen nad) den Wor- 
ten und dem Tun des Herrn Je— 
ju; wie die Apoitel gelehrt. Das je- 
der Kreis von Gläubigen, nad) der 
Schrift, als Gemeinde genannt und 
angeredet wird, wenn e8 heißt: „Die 
Gemeinde zu Serufalem, Antiocdhien, 
Korintd und andere, das beweiit 
wohl, daß jeder Zeil von jo Gläubi— 
gen, die jih auf Grund der Lehren 
Sefu und Seiner Apoſtel zu einer 
Semeinde verbunden, al3 etwas Gan- 
3e8 vor dem Herrn gilt; obſchon e3 

ch nur ein Teil von der einen gro- 
ben Gemeinde Jeſu Ehrifti iſt. Und 
diefe Gläubigen werden im Neuen 
Tejtamente und bejonders in den 
Briefen des Apoſtels Paulus, Glie- 
der an dent Leibe Jeſu Ehriiti ge- 
nannt; welches zit, Seine Gemeinde. 
In Jeſus wird das Haupt der Ge- 
meinde, Seine Leibes, genannt, 
von Gott dem Vater dazu geſetzt nach 
Eph. 1, 4 und 5; Koll. 1, 18 und 
ſonſt. Daß Chriitus und die Gemein- 
de jo genannt iſt wohl, daß Er als 
Saupt durch diefe Seine Glieder an 
Seinem Xeibe, die Arbeit, alle Ar- 
beit, ja jede Arbeit in Seinem Rei- 
che auf Erden tut; und Er tut wohl 
feine Arbeit anders als durch diefe 
Seine Glieder. Und diefe Seine 
Glieder find Ihm gleich lieb, gleich 
wert und bat fie auch glei not- 
wendig; ob fie nad) 1. Kor. 12 Au- 
ae oder Fuß, Mund oder Hand be- 
deuten. In welche Bedeutung haben 
für den Herrn die Glieder, die in 
dem Kapitel genannt, die die ſchwäch— 
iten, die am wenigſten ehrbar und 
die uns übel anjtehen. Sa es heißt 
dort, fie find die Nötigiten. 

Paulus jchreibt in 1. Kor. 1, 26— 
29 und fagt nicht viel von den an- 
dern, ſondern „das törichte, d. ſchwa— 
che, das unedle, das veradhtete und 
das da nichts ilt, das hat Gott er- 
wählt.” Br. Sf. Faft, der Aelteſte, 
fagte: „So lange die Ungelehrten 
und Armen in der Gemeinde zu Hau- 
fe und glücklich find, dann geht es 
gut.” DO felig fo ein Glied am Kei- 
be Jeſu Christi fein zu dürfen! Br. 
ron Xepp, der Meltejte, fagte: 
„Haupt und Leib gehören zuſam— 
men und jtellen eine Perſon dar, 
und erjt wenn Chriſtus, das Haupt, 
fih mit Seinem Leibe fihtbar wird 
verbunden haben, dann ift Bollfom- 


menbeit.” Es bedeutet aber auch je- 
ned „Einsjein“. Darum Sefus jo zu 
Seinem Vater betete nad) Joh. 17. 
Was der Apoftel in 1. Kor. 12 und 
Eph. 4 jo herrlich erklärt. Wie fönn- 
te e8 auch anders fein! Da die Gläu- 
bigen nad) Röm. 8 in Ehrijto find u. 
Chriſtus iſt in ihnen. Was den Be- 
ruf betrifft, dem Dienjte in den Ga- 
ben, dann iſt ein Unterfchied unter 
den Gliedern. In 1. Kor. 12 jind 
etwa $ Gaben oder Dienjte genannt, 
aber alles wirfet der heilige Geiit in 
den Gliedern. In Eph. 4 werden 5 
Wemter, Dienite genannt: „Apoſtel, 
Propheten, Evangeliiten, Hirten u. 
Lehrer; und die find von Gott ge- 
jeßt in der Gemeinde und wohl auf 
fo lange, jo lange die Gemeinde 
oder Gemeinden, auf Erden jein 
wird; denn fie hat es notivendig. 
Und wunderbar, e3 beißt da „etli- 
che”. Alfo nicht alle, auch nicht viel; 
und heit weiter: „Day die Heiligen 
Amts uſw.“ 

Dieſe genannten Glieder ſolcher 
Dienſte ſind nicht heiliger nicht rei— 
ner, nicht geiſtlicher, auch nicht mehr 
mit Chriſti, dem Haupte, verbun— 
den, denn die andere Glieder; denn 
ſie ſind eben auch nur Glieder wie 
die andern, aber ihr Dienſt iſt ein 
anderer. Sie ſind mehr Fuß, Auge 
oder Mund wie in 1. Kor. 12 ge- 
jagt. Sie haben nur dasjelbe Recht 
in der Gemeinde wie andere und al- 
le haben dem Haupte zu gehordhen 
und fi von Ihm brauchen zu laſſen 
wie Er will. In der Gemeinde ilt 
das große Geheimnis, davon der 
Apojtel im Brief an die Gemeinde 
zu Epheſus gefchrieben und jagt: 
„Daß jeßt fund würde den Fürjten- 
tümern u. Serrjchaften in dem Him— 
mel an der Gemeinde die mannigfal- 
tige Weisheit Gottes, Eph. 3, 10. 
Wahrlich, die Gemeinde Jeſu Ehrifti 
iſt doch mehr, ja viel mehr vor Gott 
dem Vater und dem Herrn Jeſu 
Ehrifti als man gedacht oder ge- 
wußt; als vielleicht auch heute man— 
che nicht willen und was fie doch wiſ— 
fen fönnten. Alles was bisher auf 
Erden im Reiche Gottes getan wor— 
den iſt, das hat der Herr durch die 
Glieder Seiner Gemeinde getan; ja 
das Wort Gottes, die Heilige Schrift, 
durch welche der Herr uns dasſelbe 
olles geoffenbart, iſt von ihnen ge- 
fchrieben worden. Noch hat wohl nie 
ein Menſch anders das Evangelium 
gehört und wohl iſt anders nie Men. 
ihen das Heil in Chriſto geoffen- 
bart worden, denn durd) die Gemein- 
de Sefu Chriſti. 

Mande glauben, dab das Weib, 
die Braut des Lammes, in der Ofe 
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fenbarung, nicht die Gemeinde ilt, 
fondern für fie gibt es etwas viel 
Erhabeneres noch. Aber wenn fie e3 
Doc) iſt, was ijt dann ſchon von der- 
felben gejagt in Sffb. 19 und 21 und 
22. Sa der Engel jagt zu Sohannes: 
„Komm, ich will dir das Weib zei- 
gen, die Braut des Lammes,“ und 
da zeigt er ihm wieder das neue und 
heilige Serujalem in feiner Herr— 
lichfeit; wie es uns befchrieben in 
Dffb. 21 und 22. Was könnte wohl 
noch erhabener jein! Dann iſt da3 
Wort erfüllt: „Es iſt noch nicht er- 
fchienen, was wir fein werden; wir 
willen aber, wenn es erfcheinen wird, 
daß mir Ihm gleich fein werden, 
denn wir werden Ihn jehen wie Er 
it.” Jene Mutter fagte: Nimm fie 
richt, mein Sohn, fie ift zu arm für 
dih! Der Sohn antwortete: Mut- 
ter, wenn ich ſie erjt habe, dann iſt 
fie jo reich wie ich. — So verhält e3 
fi) mit Christo und Seiner Gemein- 
de. Woltersdorf jagt: 
Mer ilt der Braut des Lammes 
gleich ? 
Wer iſt jo arm und wer fo reich? 
Mer iſt jo häßlich und jo ſchön? 
Wem fann’s jo wohl und übel geh'n? 
Zamm Gottes, du und deine fel’ge 
Schar, 
Sind Menfchen und auch Engel wun- 
derbar! 
Das iſt Gottes Wundermwerf, 
Und Geines Herzens Augenmerk! 
Ein Meiſterſtück aus nichts gemacht, 
So weit hat’3 Chriſti Blut gebradjt! 
Hier forſcht und betet an ihr Sera- 
phime, 
Bewundert und umjauchzt und dan- 
fet Ihm. 
Hermann A. Neufeld. 





Wer iſt Gott? 


Die Antworten auf diefe Frage 
find ſehr verjchieden. Einige derfel- 
ben jeien bier wiedergegeben: 

Die Ehriftlihde Wiſſen— 
ſchaft lehrt: Gott ift feine Perſon. 
Das Prinzip und fein Begriff find 
eins, und dies eine ilt Gott. — Die 
Theorie von drei Perfonen in ei- 
ner Gottheit deutet auf heidnifche 
Sötter hin. — Gott iſt ein unper- 
ſönliches Weſen. — Gott iſt das gött- 
Iihe Prinzip. — Gott ijt der un- 
endlihe Sinn. Der Sinn ijt Gott. 
Es fann nur einen Sinn geben, 
weil es nur einen Gott gibt. — Das 
Gebet zu einem perſönlichen Gott ijt 
ein Hindernis. 

Der Spiritismus fagt: Gott 
iſt unperfönlid. Er iſt Schöpfer und 
Erbalter — Die Behauptung, dab 
Gott die Schreiber der Bibel infpi- 
riert habe, um feinen göttlihen Wil- 
len zu offenbaren, iſt ein grober 
Fehler an der Menjchheit. 

Die Millenniumsleute 
(Bibelforfher, Ruſſelaner) lehren: 
Die Lehre von der Dreieinigkeit paß— 
te gut zu dem dunklen Zeitalter, das 
ſie herbeiführen half. — Der Unſinn 
von der Dreieinigkeit, der von grau— 
haarigen Profeſſoren in theologi— 
ſchen Seminaren gelehrt wird. — 
Gott iſt ein einziges Weſen von 
Ewigkeit, ungeoffenbart und unbe— 
kannt. Es hat niemals ſeinesgleichen 
gegeben, um ihn zu offenbaren. 

Die Theoſophie ſagt, Gott 
ſei eine ewige Exiſtenz jenſeits der 
menſchlichen Erkenntnis, die Eri- 


Mennonitiſche Rundſchau 


ſtenz „per se" — die Abſolutheit 
oder das „Sein“. — Eine unperſön— 
liche Kraft — ein unperſönlicher 
Gedanke, der alle Dinge aufs völlig— 
ſte durchdringt. Um ein Theoſoph zu 
ſein, braucht man nur den Geiſt der 
lebenden Natur anzubeten und ſich 
ihm gleichzumachen ſuchen. 

Die Lehre der Mormonen 
lautet: Adam iſt unfer Vater und 
unfer Gott und der einzige Gott, 
mit dem wir e8 zu tun haben. Gott 
war einst, wie wir jet find, und iſt 
ein erhabener Menih. — Gott iſt 
nicht Geift, fondern ein Menfch wie 
Brigham Young. — Das Königreid) 
Gottes ijt die Prieſterſchaft der 
Mormonen. Der Prieiterfchaft unge- 
horſam fein, iſt dasfelbe, wie Gott 
ungehorfam jein. Die Prieſterſchaft 
hat göttlide Autorität, an Stelle 
Gottes zu handeln, und iit tatfächlich 
ein Zeil Gottes. Wer jie verwirft, 
verwirft Gott. 

Der Adventismus vom jie- 
benten Tage lehrt die Perſönlichkeit 
Gottes, 

Die moderne Theologie 
jpricht von Gott als dem Abfoluten. 
— Gott ijt unbegrenzte und ewige 
Energie — feine Perſon. — Gott 
die erjte Urſache. — Gebannt vom 
Univerfum, hat Gott feine Erijtenz, 
und hatte fie niemals. Das Univer— 
ſum ift ewig. Eine Schöpfung hat 
es nie gegeben. — Von Gott kön— 
nen wir nur fobiel wijjen, al3 wir 
bon ihm im Univerfum leſen. Das 
ganze Fosmifche Geſchehen ijt ein 
Aufitehen des Dafein Gottes von ſich 
jelbit zu fich jelbit. — Mit was für 
einem Gott haben wir es zu tun, 
wenn nicht mit dem Gott, der ewig 
Menſch it? Seinem Wefen nad iit 
Gott Menſch — die Duelle der 
Menſchheit. — Aus Stoff und Kraft 
entitehbt der Verſtand und Hieraus 
Moral und Religion. 

Gottes Wort verfündet: 
„Gott iſt Geift, und die ihn anbeten, 
müjfen ibn im Geilt und in der 
Wahrheit anbeten.“ (oh. 4, 24.) — 
„sn dem Namen des Vaters, des 
Sohnes und des Heiligen Geijtes.“ 
(Matth. 28,19.) — „Gott ijt einer, 
und einer iſt Mittler zwiſchen Gott 
und Menſchen, der Menſch Chriitus 
Jeſus.“ (1. Tim. 2, 5.) — „Gott 
ſprach: Laßt ung Menſchen machen 
in unſerem Bilde.“ (1. Moſe 1, 26.) 
— „Gott ſprach: Laßt uns nieder— 
fahren.“ (1. Moſe 11,7.) — „Im 
Anfang ſchuf Gott.“ (1. Mofe 1,1.) 


— „Sefus wurde getauft — der 
Geiſt fuhr bernieder — eine Stim- 


me dom Himmel.” (Matth. 3,16. 
17.) — „Jehovah iſt Gott, Feiner 
fonjt außer ihm.” (5. Moſe 4, 35.) 
— „Sch bin der Erite und der Letz— 
te, und außer mir ilt fein Gott.” 
(Sef. 44, 6.) 

— Wahrheitszeuge. 





Grhörtes Gebet. 
Aus dem Englischen. 
(Bon Abbie E. Worrom Bromn.) 


Es ijt uns oft unverjtändlih in 
unferm driitliden Leben, warum 
unfere Gebete fo oft, wie wir den- 
fen, nicht erhört werden. 

Wir bitten um Geduld; Gott fen- 
det und Trübfal — mir willen, daß 
Trübfal Geduld bringe. Röm. 5, 
3—5. 


Wir bitten um Ergebung, Gehor— 
fam, in Gottes Willen und der Herr 
fendet uns Leiden, denn wir ler- 
nen Gehorjam beim leiden. Ebr. 5, 
8 


Wir beten um Selbitlofigfeit und 
der Herr gibt uns Gelegenheit, uns 
ſelbſt aufzuopfern für andere und fo, 
da wir an die Dinge unferer Mit- 
menſchen denfen und unfer Leben für 
die Brüder niederlegen. Phil. 2, 4; 
1. Joh. 3, 16; Joh. 15, 13. 

Wir beten um Sieg und die Din- 
ae der Welt fechten uns fo an — und 
unfer Glaube iſt, der die Welt über- 
windet. 1. Joh. 5, 4. 

Wir beten um Kraft und Demut. 
Und ein Teufel Gefandter verjucht 
u. quält uns, bis wir darniederliegen 
und ausrufen: Serr erlöfe uns. 1. 
Kor. 12, 7 und 9. 

Wir beten, wir möchten Gemein- 
ihaft mit Jeſu haben und feinen 
Kindern; und der Herr lößt Xiebes- 
bande, unjere beiten Freunde verite- 
ben ung nidt; Er läßt uns einfam 
wallen, dantit wir Ihn allein jehen 
follen. 

Wir beten um Liebe, und der 
Serr jendet uns allerlei Unannehm— 
lichkeiten. Führt uns mit Leuten zu- 
fammen, die lieblos und ſchwer zu 
verjtehen find und oft läßt Er es 
zu, daß -Tieblofe Leute uns recht 
jchlecht behandeln, denn wir baten um 
Liebe und die Liebe iſt langmütig 
und freundlid — fie bverträget al- 
les. 1. Kor. 13, 4—8. 


Wir beten, wir möchten Jeſu ähn- 


lich werden und Er antwortet uns: 
„Ich mill dich auserwählt machen 
im Dfen de Elend3.“ Und kannt du 
mit mir leiden? ef. 48, 10; Heſ. 
22, 14; Matth. 20, 22.. Und im Ofen 
des Elends und in Trübfalen und 
Leiden, da macht Er uns ausermwählt. 
Unfere Natur wird fanfter, wir ver- 
jtehen unfere Brüder und Schweitern 
befjer, wir lernen beten, glauben 
und vertrauen und fröhlich fein, aud) 
in Leidenstagen. Aber das ijt nicht 
alles: wir fehen Ihn wie Er iſt. Un- 
jer Herz fängt an überzufließen mit 
Lob und Danf und unfer Herz ver— 
langt nad) den Dingen, die droben 
jind. Die Welt wird fo klein und wie 
es in 2. Kor. 4, 17—18 heißt: „Uns, 
die wir nicht jehn auf das Sichtba- 
re.” 

Wir richten unfere Blide höher 
hinaus. Sa oft unverjtändlid und 
doch in wunderbarer Weife hört Er 
und antwortet der Herr auf unjere 
Gebete. 

Als ich dieſes Tas, dachte ich: Na, 
e? iſt wahr, unfer Herr weiß, wie Er 
unfere ®ebete erhören ſoll. 

Ich traf in diefen Tagen eine Pre- 
digersfamilie. Sie haben durch viel 


«Leiden und Trübfalen Hindurdhge- 


ben müfjen. Und find dadurd näher 
zu Sefu gefommen. Man fühlt es, 
wenn man in ihrer Nähe ijt, daß fie 
mit dem Herrn wandeln. Und wie 
zart findet man fie andern gegen- 
über und den Fehlern ihrer Brü- 
der. Und e8 fam nicht dur Glück, 
fondern durch Leiden, Entbehrun- 
gen und Trübfal, daß ihr Charaf- 
ter fo janft geworden und die Lie— 
be Sefu aus ihren Augen Teuchtet. 
Es bleibt dabei, unfere Trübfal, die 
aeitlih und Teicht iſt, ſchaffet eine 


ewige und über alle Maffen wichtige 


Herrlichkeit. 1. GN 


29. September 


Eine Antwort und eine Frage. 


Es iſt gewißlid ein Greuel vor 
Gott über den meibliden SHaar- 
Ichnitt, wie es auch ein Greuel ijt 
für alle Kinder Gottes. Paulus 
lehrt: „Will fie ſich nicht bededen, 
jo ſchneide man ihr das Haar ab.“ 
Hier können wir ausdrüdlich hören, 
daB wie auch Vers 10 fagt: „Darum 
fol das Weib eine Macht auf dem 
Haupt haben, um der Engel willen.” 
(1. Kor. 11, 6 und 10). Baulus lehrt 
weiter: „Das Haar ijt ihr zur Def- 
fe gegeben.” Und Vers 6: „Will fie 
fi) nicht bedecen, jo jehneide man 
ihr auch' das Haar ab." — Wa- 
rum jtehet da3 Wort „auch“ dabei? 
Weil fie feine Macht, Schleier (veil) 
auf dem Haupt tragen will, fo jchnei- 
de man ihr auch das Haar ab. — 
Ein Weib aber, das betet oder weis— 
fngt mit unbedektem Haupt, die 
jhändet ihr Haupt; es ijt eben fo 
viel „als wäre fie beſchoren.“ 

Aber wie ſtehet e8 mit dem 
Mann? Wir Iefen in 3. Mofe 19: 
27 allo: „Shr follt euer Haar am 
Haupt nit rund umher abjchnei- 
den, noch euren Bart gar abfcheren.“ 

Warum wird der Bart abrafiert, 
wenn doch Gott den Mann geichaf- 
fen hat mit einem Bart? — Aber 


"da wird geantwortet: „Wir haben 


fein folh Gebot im Neuen Teſta— 
ment.“ Diefem möchte ich das Gebot 
in 5. Moſe 22, 5 gegenüberjtellen: 


‚Ein Weib foll nicht Mannesgerä- 


te tragen, und ein Mann fol nicht 
Neiberfleider antun; denn wer fol- 
ches tut, der ijt dem Herrn, deinem 
Gott, ein Greuel.“ 

Wir ſind doch alle einig, daß ein 
Weib nicht Manneskleider tragen 
ſoll in chriſtlichen Kirchen. Und wenn 
es eine Unehre ſei (1. Kor. 11, 14) 
für einen Mann, fo er lange Saare 
(wie das Weib) zeuget, warum ilt 
es nicht eine Unehre für ihn, feinen 
Bart abrafieren, was ihn doch mehr 
dem weiblichen Bild gleichitellt. Sit 
nicht der Mann, welcher feinen Bart 
abrafiert, in einem Streit mit Gott 
Jahr aus und Jahr ein? — Pau— 
lus lehrt auch, daß wir uns nicht 
ſollen gleichitellen mit der Welt. 
Ind was iſt e8 ander8? — Es wird 
behauptet in Geſchichten, daß Alex— 
ender der Große der Urheber war 
vom Bartabfcheren und abrajieren, 
und da es eine Weltmode und Form 
geworden ilt. Wem wollen wir Män- 
ner dienen? Gott, der den Mann 
geſchaffen hat nad feinem Bilde? 
Dder Nlerander dem Großen? 

Euer Mitpilger nad) Zion. 

2. Bontrager. 





Denken - Gedanfen, 

Der Befit um des Befites Willen, 
hat nody niemanden befriedigt und 
beglüdt und doch ijt vielen Menſchen 
das Leben neben der Arbeit nur der 
Beſitz. Wirklich alükli aber kann 
nur ſein, wer ſät und genießt. 

Mit den Gedanken iſt es ſo ein 
eigenes Ding. Der eine ſchüttelt ſie 
aus dem Aermel, und in dem Schä- 
del des andern iſt alles andere, nur 
feine Gedanfen. Dann gibt’3 wieder- 
um Menſchen, die haben nur den 
einen Gedanken, daß fie feine Ge— 
danfen haben. Weiter gibt's Men- 
jhen, welche nur denfen, wenn fie 
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fhlafen. Andere dagegen fchlafen, 
wenn fie denfen. Nody andere wün— 
ſchen den Schlaf herbei, um die Ge- 
danfen los zu imerden, die wieder 
bei vielen den Schlaf vertreiben. 

Hat jemand zu tiefe Gedanken, 
dann wird er als verrüdt erflärt 
und find die Gedanken zu hoch, dann 
it man ein Schwärmer, der im 
Molkenfufufsheim wohnt. Sind die 
Gedanken aber mittelmäßig, dann 
heißt es jogleid, daß der lieber et- 
was anderes tun folle, al3 fo dum- 
mes Zeug zuſammen denfen. Und 
wer ſchlechte Gedanken hat, kann 
noch jehr froh fein, wenn er nidt 
mit faulen Eiern beworfen wird. 

Ber zuviel an die Zukunft denkt, 
fann leicht den Anſchluß an die Ge- 
genwart verpajjen; wer aber zu we— 
nig an die Zufunft denkt, iſt Teicht- 
finnig. Und denft man an die Ver- 
gangenbheit, dann graujt es einem oft 
vor den vielen gedanfenlojen Dumm- 
heiten. Am glüdlichiten wäre man 
vielleiht noch, wenn man überhaupt 
nicht mehr zu denfen braudte. 

Es iſt nun einmal Tatfache, daß 
jo fehr wenige Menſchen das En- 
de bedenfen. Welcher Art mögen die 
Gedanken im Großen und Ganzen 
fein? Es gibt frohe und traurige 
dumme und kluge, niüchterne und 
trunfene, ſchlechte und gute, belei- 
digende und verzeihende, gedanfen- 
lofe und gedanfenvolle, troßige und 
nachgiebige, traumerifche und zielbe- 
wußte, jchlaue und tölpelhafte, männ- 
und weibliche ujw., Gedanken. 

Menſchen, die immer an fich felbit 
denfen,, nennt man rückſichtsloſe 
und Menfchen, die nur an andere 
denken, nennt man Narren. Denft 
man zupiel an fich felbit, dann geht 
einem jeder aus dem Wege. Sit man 
aber bejcheiden mit feinen Gedanken, 
dann heit es, nur die Qumpen find 
beiheiden und ein Lump möchte man 
doch auch nicht fein. 

So fann man jehen, wie einem 
die Gedanken zu ſchaffen machen 
und das Leben entweder erheitern 
oder verbittern. Es gibt aber einen 
Gedanken den fait ale Menſchen 
gerne nachhängen und das ilt der 
Gedanke an das Geld. Beide, das 
Geld und die Gedanken regieren die 
Welt, und hat man beides, nämlich 
Geld und Gedanken, dann erit ilt 
man fein heraus. Sat man aber fein 
Geld, dann fann man auch mit den 
tiefiten und beiten Gedanken gera- 
de in Amerika ſehr angenehm ver- 
bungern, was aber nicht gerade ſehr 
angenehm fein foll. Sollte man aber 
in ein Geſchäft fommen und jtatt 
mit Geld, mit Gedanken handeln 
und faufen wollen, da würde man 
wohl groß angejehen werden. Man 
würde als total verrüdt zur QTüre 
hinausgeworfen oder der Polizei 
itbergeben werden. Kommt man aber 
recht proßig, gedanfenlos, den Hut 
fchief auf dem Kopfe, die Hände 
aber voller Dollars in der Hoſenta— 
ihe in ein Gefchäft, dann fommen 
alle Angeitellte auf einmal ange- 
ſprungen, lächeln freundlih, auch 
wenn man ihnen auf alle zehn Hü— 
neraugen zugleich tritt. Sole Art 
Kunden find immer erwünſcht. 

So iſt e8, und dann ärgern fich die 
Leute noch, wenn man ihnen Ge— 
danfenlofigfeit vorwirft. Aber... , 
es bleibt dabei, die Gedanken find 
frei. Ein Rundſchauleſer. 


Mentonitifche RNundſchau 


Miſſion 


Aus der Ferne. 
(Schluß aus legter Nummer.) 


Statt direft heim von der Küſte 
zu reifen, begann id) meine Sommer- 
arbeit in den Stationen, wo id) zu- 
rädit anfam. Diejes waren eine 
Wode Ermedlungsverfammlungen 
in Eng-Teng. Schon längſt hatte ich 
ein Verlangen dort eine Zeitlang der 
Arbeit mich zu widmen, denn dort 
it ein großes Feld, aber noch we— 
nig Taten. Schweiter Richert war 
zur Zeit recht leidend und Fonnte 
wenig Teil an der Arbeit nehmen. 
Schweſter Yoote war in diefer Zeit 
dort auf Beſuch und half fräftig mit 
in der Arbeit. Der Herr war uns 
nabe, und trodem es fait die gan- 
ze Zeit immer regnete, war e8 doch 
in der Regenzeit, fo waren die Ber: 
jammlungen do recht aut befucht 
und auch durften wir das Wehen 
des Geiſtes Gottes verſpühren. Auch 
beteiligte ſich die Preſbyterianer— 
Gemeinde an dieſen Verſammlungen 
und es war recht ſchön ſo ein Zu— 
ſammenwirken. Der Geiſt Gottes 
wirkte und eine ſchöne Anzahl ent- 
ſchloſſen fih, von nun an Jünger 
Jeſu zu werden. 

Bon hier reijte ih dann weiter 
durd) die Stationen. Manches trübe 
erfährt man, aber audy manchen Se- 
gen Gottes durften wir genießen. 
Mit getrübten Gefühlen fam ich nad) 
Hat Khe, denn es war dort, wo die- 
jenigen welche zuerjt die Farderjten 
waren, und wie es fchien, recht ern- 
jte Chriſten waren, fi entpuppt hat— 
ten und ihr ungöttlihes Leben of— 
fenbar worden war. Mber nun ſeit— 
dem diefe Station zu der Eng-Teng 
Station gehörte, hatte ih fie ſchon 
einige Jahre nicht beſucht, und hat- 
te ich fie Schon einige Jahre nicht be- 
ſucht, und hatte doch ein herzliches 
Verlangen, noch eine Gelegenheit zu 
haben, noch einmal von Angeficht zu 
Angefiht mit diefen Brüdern über 
ihr Seelenheit zu reden; denn waren 
fie ja dod) vor vielen Jahren damals 
die erjten, die uns fo zugetan waren 
und auch redht viel Liebe erwieſen. 
Nun Hatten fie ſich ſchon längſt öf- 
fentlih dem Spiele ergeben, welches 
ja ein Schandflef auf das Chriften- 
weſen wirft, welcher nicht zu dedfen 
it. Der Herr erhörte mein Gebet 
und fchenfte mir die ſchönſte Gele- 
aenheit, fobald ich dort war. Der 
Geiſt Gottes Fonnte die Herzen be- 
rühren, und als ich ſo ernſtlich mit 
dem Aelteſten der Brüder ſprach, u. 
ihm die Sache voritellte, und dabei 
mid) felbit der Tränen nicht ermeh- 
ren fonnte, und feine Sand erfahte, 
ergriff der Geiſt Gottes den Mann, 
und was man in diefer Gegend jel- 
ten fieht, began er meine Sand im- 
mer feiter zu halten und bald füll- 
ten Tränen feine Augen. Der Mann 
brach zufammen und vor Gott Fnie- 
ten wir und er erfannte feine Sün- 
den. Er veriprad dem Herrn, dab 
e8 bon jeßt an anders werden wür— 
de und gab dem Herrn fein Zeben. 
Dann fagte er: „Miffionar, ich habe 
mid entſchloſſen, fo fann es nicht 
langer gehen, denn ich habe feine 
Soffnung für die Emigfeit und das 
Geld, das ich gewinne, iſt nicht ftich- 
haltig und verrinnt, und ich bleibe 
leer.“ Wie jubelte mein Serz bei ſol— 
der Erfahrung. Dann als dieſer 


Mann eben weg war, führte der 
Herr den andern Bruder fofort zu 
mir und ih durfte auch änhnliche 
Erfahrung mit ibm maden. Na, es 
war eine Gebetserhörung, welche der 
Herr mir fchenfte. 

In Langa Tu Mo vor einigen 
Sahren es fo ſchien als fei die Sta- 
tion am Sterben, und es fei 'al- 
les aus, ſah es nun ganz anders aus, 
Geſchwiſter Ten Dfing Sien find 
dort nun etwas ‚über ein Jahr 
jtationiert und der Herr hat Gnade 
zu ihrer Arbeit gegeben, und neues 
Leben ſprießt empor. Wir durften 
bier fünf teure Seelen taufen, und 
der Herr gab beiondere Gnade das 
Evangelium zu verfündigen. Das 
Saus Tonnte die Zuhörer, wie es 
ſchien, nicht alle faſſen und eine jchö- 
ne Anzahl entichied fih von nun an 
dem Heilande zu folgen. In diefer 
Zeit, wo alles jo dürre und trübe in 
China auWieht und anitatt vorwärts 
rückwärts geht, war diefes hier recht 
ermutigend,. 

Doch unfere Miffionsreifen find 
jährlich jo fehr ähnlich, daß ich die- 
ſes Mal nur hin und wieder etwas 
erwähnen will. Sch durfte auf die— 
jen Reifen alle Stationen im 
Shanghang Felde und auch zwei aus 
unferem Eng-Teng Felde befuchen. 
Trotzdem dab Malaria ji immer 
wieder zeigte, jo durfte ich doch mei- 
tens ungehindert die Arbeit tun. 
Auf diefen Reifen durfte ich 600 
Meilen zurücd legen, und diefes nicht 
auf einer Car wie ihr dort das in 
einigen Tagen tut, über viele Ber- 
ge, dur viele Täler, Flüße und 
über Brüden; mandmal in tiefem 
Kot, ein andermal auf brennenden 
Bergesiteinen und auch durch Waſſer 
watten. Hatte gewöhnlich zwei Trä— 
ger, welche meine Sachen, wie Bet— 
ten, Bücher, Medizine und Eſſen vor— 
auf trugen. 12 Mal durften wir das 
Mahl des Herrn unterhalten und 
uns die Leiden Jeſu vorführen, aber 
nur ſieben Seelen konnten wir tau— 
fen. Es waren wohl eine ſchöne An— 
zahl mehr, welche die Taufe wünſch— 
ten, doch ſchien es mir in jetziger 
Zeit und unter den jetzigen Umſtän— 
den ratſamer zu ſein, daß die vielen 
noch etwas länger warten und dann 
ſehen wie ſie ſich in dieſer Zeit be— 
währen werden. Viele Familien in 
den Dörfern durfte ich beſuchen. Mit 
manchen Geſchwiſtern durfte ich be— 
ten, tröſten, ermahnen und vermah- 
nen und warnen. Wie ilt doch durch 
die Siinde fo viel Elend und Schiwe- 
res in die Welt aefommen. Aber 
noch ſchwerer iſt es für diejenigen, 
die nichts von dem Wege der Er— 
rettung für Jeſum wiſſen, oder wiſ— 
ſen wollen. Ach wann kommt das 
große allgemeine Erwachen . . . .? 
Wann hört das Empören wider Je— 
ſum und ſein Reich endlich auf? 

Auf dem letzten Teil meiner Rei— 
ſe mußte ich durch das Gebiet, wo 
Räuber ihr Weſen führten und viel 
Elend angerichtet haben, und manch 
ein armer Mann noch das letzte Un— 
glück gefunden, welches ſein Un— 
glück vollends voll macht. Ueberall 
hörten wir, daß die Reiſenden be— 
raubt worden waren. Jemand fagte 


mir in Ku Sak Boa, dab auf der 


nächſten Station follte ich doch eine 
Eskorte von den Leute dort mitneh- 
men, um uns zu fchüten. Sch faate, 


da ich noch beifern Schuß als ſolche 
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Esforte mitnehmen würde. Wir 
teilten überal recht getrojt und un- 
beläjtigt. Als wir an jenem Morgen 
bon dem bejagten Ort loslegten, war 
auch der Weg überall vor ung Klar; 
aber gerade, nachdem wir bon ei- 
nem Plate fort waren, waren nad) 
uns fonmmende Reifende gerade dort 
überfallen und. beraubt worden. Wer 
weiß, ob die Räuber nicht gerade 
hinten in dem Gebäude waren als 
wir dort ruhten. Der Herr hielt jei- 
ne Sand über uns wie einjt bei Da- 
niel in der Löwengrube, und die nad) 
ihm famen, wurden von den Löwen 
verzehrt. Meinen Trägern war e3 
mandmal doc recht bedenklich. Auf 
dem nächſten Platz ehe wir aufbra- 
chen, denn an dem Morgen follten 
wir wieder durd den Okt reifen, 
wo fie ihr Quartier gehabt hatten, 
reigten wir uns zum Gebet. Da 
hörte id) auf einmal, daß beide mei- 
ner Träger fich int Gebet losließen 
und zum lebendigen Gott beteten, 
wenn e8 auch die Furcht vor den 
Näubern war, die die Männer zum 
Gebet zum lebendigen Gott bewegte. 
Auch bier hielt der Herr alle von 
ung fern, u. wir reijten, denn Dabid 
jagt mit dem Herrn fann ich über 
die Mauer fpringen. Der Herr tit 
um fein Bolt her, wie eine Mauer, 
darum find wir ganz getroit. Auch 
oftmals, wenn ich in der Hiße über 
die Berge reifen mußke, babe ich 
Gott gedankt für den treuen Efel, 
welchen er für mich beforgt und der 
mid in der Hiße über viele Berge 
und viele Meilen trug. 

Anſchließend an der oben genann- 
ten Bibelfonferenz war auch wieder 
die vierteljährlihe Beratung unfe- 
rer gemeinfamen Miffionsbehörde 
und manches wurde wieder erwogen 
und beraten. Unter anderem fette 
die Behörde auch nach dem vierjähri— 
gen Konferenzbeihlufg fünf Kandi- 
daten heraus der Konferenz borzu- 
jtellen, aus welchen die nächſte Kon— 
ferenz veilleicht zwei oder drei er- 
wäblen wird für die Ordination als 
Diener am Wort mit ung die Ver- 
entwortungen zu tragen, und die Ar- 
beit zu tun. Wenn ihr Geſchwiſter in 
jenen Tagen etwa am 25. Septem- 
ber, wenn unfere nädjite Bundes- 
fonferenz bier tagt, an ung denfen 
werdet, dann bitte bringt beinnders 
diefe Sache vor den Herrn, du un- 
fere feine Konferenz die richtigen 
Brüder erwählen möchte. Die Wahl 
diefer fiinf, welche von der Behörde 
herausgeſetzt wurde, war fo einjtim- 
mig, daß man doc) deutlich die Lei— 
tung des Geiltes erfennen mußte. 
Der Herr jegne die Brüder. 

Nett find wir bier auf einige Wo- 
Ken, und es iſt fo Schon fühl, day 
wir recht gemütlich arbeiten fünnen. 
Dürfen nun mandes für die Zu- 
funft vorbereiten, und wollen, wenn 
Ihr diefes Iefen werdet, wieder in 
voller Arbeit unten fein, wenn e3 
dann auch noch etwas oder ziemlich) 
beiß fein wird, fo werden dann die 
Nächte doch Schon kühl werden. Ger— 
ne mären wir länger hier, aber der 
vielen Arbeit wegen iſt es uns nicht 
möglich, zwei Monate wegzubleiben. 

Gedenfet ferner unfer vor dem 
Herrn, und befonders der Arbeit, 
damit fie nicht vergebens fein möchte. 

In Liebe grüßend Eure Geſchw. 

j F. 3. u. Mgnes Wiens, 
Shanghong via Swatow. 





Korreipondenzen 


Der Vorjtand der Brüdergemeinde bon 
Arnaud macht befannt, daß fie ihr Ern» 
tedantfejt den 3. Oftober zu feiern ge- 
dentt. 

Beginn 10 Uhr vormittags, Schluß 4 
Uhr nachmittags, Kommt, helft den Na— 
men des Herrn verherrlichen. 

— — — — 
Altona, Man., 20. Sept. 1926. 

Wir machen hiermit befannt, daß die 
Mennonitifche Bildungs-Anftalt zu Alto— 
na, am Montag, den 4. Oftober 1926 
wieder eröffnet wird und bitten alle 
Lernluftigen fich bei Zeiten zu melden. 
Um Näheres wende man fih an A. D. 
riefen, Altona. Das Direktorium. 





Winkler, Man. 


Lieber Br. Neufeld! 

Gruß der Liebe zubor. Erlaube mir 
hiermit, für die ertviefene Liebe meinen 
innigiten Dank abauitatten. Erhielt 
durch Br. Herman Neufeld, dem Redat- 
teur der Mennonitifchen Rundſchau $10.= 
00 zugefandt, welche als Gaben kollek— 
tiert waren, uns in unferer Armut zu 
unterjtüßen, 

Freunden, die mein Bittgefuch erfuh- 
ren, wie ich ziemlich ſchwer heimgefucht 
worden ivar, indem meine Frau wegen 
ihrem Fußleiden und unjere Tochter Ma— 
ria wegen ihrem Nervenleiden nad) 
Brandon ins Hofpital gebracht werden 
mußten, ein warmes mitfühlendes Herz 
hatten, diene ferner zur Nachricht, da 
meine liebe Frau, Gott jei Dank, jchon 
ziemlich beſſer ijt; fie fann notlich ſchon 
ihren Hauspflichten nachgehen, aber die 
Geſchwulſt am Fuße ift noch vorhanden. 
Wir hoffen auf völlige Genefung Des 
Fußes. Hingegen muß Maria laut Aus- 
fagen des Arztes noch in der Heilanjtalt 
bleiben, da wir er jagt, ihre Rückreiſe 
nicht tunlich ift. Co geht der liebe Gott 
mit feinen Sindern manden ſchweren 
Weg, um fie zu fich zu ziehen!Nun, ei— 
nen fröhlichen Geber hat Gott Tieb! 

Unfere Umgegend bier hat wohl bald 
das meijte Getreide gedrojchen . In uns 
ferer Company wo ich arbeite, werden 
wir mohl noch 10—12 Tage zu drejchen 
haben, d..5. wenn es gutes Wetter ijt. 
Hauptſache bleibt eben, wenn alles ge= 
fund und glüdlich abgeht, fann man wohl 
froh und gutes Mutes bleiben, wenn 
aber das Gegenteil eintritt, muß man 
fein Schidfal geduldig tragen, nicht mur= 
ren. Ein Jeder hat wohl fein eigenes 
Kreuz zu tragen. Doch wollen aufbliden 
zu dem, bon weldhem alle Hilfe fommt, 
denn zu feiner Zeit werden wir ernten 
ohne Aufbören. 

Ich erinnere mich noch eine Tieben 
Briefes von Br. Abr. Janzen, Herbert, 
Sask., worinnen er fchreibt, wie tunlich 
e3 ijt, wenn man mit feiner ganzen Fa= 
milie zufammen vor den lieben Gott 
tritt und allefamt fich einig werden, um 
etwas nötige zu bitten vom Helfer in 
aller Not, dann meiftens tritt baldige 
Hilfe ein; was bei uns ja auch pafjiert 


ist. 
Allen Gebern nochmals herzlich dan= 
fend P. H. Penner. 





Clairmont, Alta., 13. Sept. 1926. 


Werte Lejer der Rundſchau! 
Wir können von bier berichten, daß 
ber Gefundheitszuftand gut ift. Es it 





Mennonitifche Bundfcyan 


heute ein Wintertag, Schnee und Regen 
vermijcht, e3 ijt jehr fotig. Diefes Wetter 
wird das Dreſchen wohl wieder auf etli- 
de Tage aufhalten. Wir wünſchen ung 
trodenes Wetter ſchon fehr, aber es ift ja 
alles in Gottes Hand. Gott hat die Fel- 
der hier jehr gejegnet. Ueberall jtehen die 
Hoden ſehr dicht. Schreiber diejes hat 
von 10 Ader Hafer 1020 Bufhel gedro- 
Ichen. Weizen gibt e3 jo von 30 bis 50 
Bufhel per Ader und die Preife find auch 
gut. Auch Gerſte und Roggen ijt jehr 
jchön. Auch Gemüfe und Kartoffeln fehr 
gut. Der liebe Gott hat alles über Bit- 
ten und verjtehen gejegnet. Es ift hier 
dieſes Jahr eine volle Ernte nicht eine 
mittelmäßige, wie 9. Kornelſen in No. 
33 jchreibt. Ein jeder, der herkommt, ijt 
erjtaunt, was bier für eine wunderſchö— 
ne fruchtbare Gegend ijt. ch denke, e3 
ijt nicht Gottes Wille, ein Land zu ver— 
achten, wo Brots die Fülle wächſt. Es ijt 
auch hier Gottes Welt. 

Wir hatten merten Beſuch, nämlich 
Bruder Jakob Neimer von Ontario, Ich 
bin mit ihm zuſammen nach verjchiedenen 
Pläßen gefahren, Nord und Süd von der 
großen Late (Bear Lake). Er hat auch 
gejtaunt über die Gegend und fich Iobend 
ausgejprochen. Auch hatten wir ganz 
unerwarteten Bejuch von Inman, Kanſ., 
nämlich Gejchwijter H. D. Willms. Auch 
fie haben ihrer Verwunderung nicht Aus 
drud geben können über die jchönen, 
fruchtbaren Felder. Sie fuhren von hier 
zurüfd nah Edmonton und dann nach 
Oregon und California. Nun, folch’ eine 
Reife ijt jehr jchön. 

Es eilt die Zeit fo jchnell. Der ſchöne 
Sommer ijt auch fchon vergangen und der 
Winter iſt vor der Tür. Die Bäume wer: 
den jeßt bald ihr jchönes grünes leid 
ablegen. Auch die Blumen jenten ihr 
ichönes Haupt, denn der harte Mann 
Froſt hat fie getroffen und das können 
fie nicht ertragen. Und fo eilt auch die 
Zeit unferes Lebens dahin. Die Zeit ijt 
nur furz gegen die Ewigkeit. 

Nun will ich Schließen. Grüßend 

P. E. Schröder. 





Dfler, Sask. 15. Sept. 1926 





Werter Editor und Leer! 

Da die drode Zeit vorläufig zum 
Stillftand gefommen ift megen Regen 
und faltem Wetter, jo bat man etivas, 
Raſt, alfo will ich denn wieder etwas von 
bier und Umgegend berichten. 

K. Dörkjen über dem Südfluß wurde 
im August von feinem fchredlichen Krebs⸗ 
leiden durch den Tod erlöft. Weil es ein 
freies Begräbnis war, fuhren von hier 
auch noch ein paar Familien hin. Sechs 
Tage hat er noch viel leiden müffen, er 
befam große Schmerzen im Leibe, und 
die hielten auch an bis der Tod ihn er— 
löfte. Drei Jahre hat er an der fchred- 
lichen Krankheit gelitten, und weil alles 
feine Zeit und Stunde hat unter der 
Sonne, jo mar auch einmal feine Lei— 
denszeit abgelaufen, alt ift er geworden 
60 Jahre. 

Aaron Günter verbrannte fich ein we⸗ 
nig einen Finger; er beachtete es am 
Anfang wenig ‚denn folches kommt doch 
mehrmal vor, daß einer fi die Hand 
wo durchſtoßt und mas es fonft noch gibt. 
Mit einem Mal fing dem Günther an 
der Finger zu fehmerzen und fo wurden 
denn alle Mittel, die im Haufe waren, 
angewandt, um die Schmerzen zu lin 
dern, aber alles ohne Erfolg. Alfo fuhr 


er nad) Saskatoon zum Arzt, der jagte, 
e3 jei Blutvergiftung dazu gefommen, 
und jo mußte er im Hofpital bleiben, da 
ift er bei 2 Wochen geweſen. Gegenmwär- 
tig ift er zu Haufe, aber noch nicht ge= 
fund. Sein Bruder P. Günther war vor 
ein paar Tagen bei ihm und der erzählte, 
daß fie ihm alles Fleifch von dem Finger 
abgejchnitten Haben; aljo bejjert es nur 
langjam mit ihm und an Arbeiten wäh— 
rend der Drefchzeit ift nicht zu denen. 

Hier in Chortiß gab es im Auguſt ein 
Unglüd. 9. Döll nahm jeine Flinte in 
die Hände und als er das Gewehr in den 
Händen hatte, ging e3 los und traf jei- 
nen Sohn, der dabei jtand, in die Bruſt 
und jtreifte die Lunge noch etwas, der 
Junge wurde gleich nach Saskatoon ins 
Hoſpital gebracht und alle ärztliche Kunft 
anegmwandt, um ihn am Leben zu erhal- 
ten, welches denn auch gelungen ijt. 

Unjer Storemann P. R. Abrams hat 
fih an der Hauptitraße einen Mehlichup- 
pen bauen lafjen, da er die Agentur für 
da3 Negenbogen Mehl übernommen hat. 
Eine Narladung hat er ſchon da drinnen. 
Weil Abrams im Store ein gutes Ge- 
ſchäft macht, jo wird diefer Mehlhandel 
wohl noch mehr dazu beitragen, daß er 
diefen Herbit ein glänzendes Geſchäft 
maden wird. Wir wünſchen ihm alles 
Beite in jeinem Gejchäft. Abrams ijt der 
rechte Mann für ſolches. Wir haben ge— 
genwärtig jehr fühles Wetter, nur 2 
Grad R. warm am Tage. 


Grüßend 3. Martens. 





Arnaud, Man. 


Montag den 6. September fam endlich, 
der bon feiner Familie jo jehnfüchtig er— 
wartete Br. Jacob Böje, Tiegenhagen, 
Molotichna Hier auf Arnaud an. Zwei 
lange, bange Jahre jtellte der Herr Die 
ganze Familie auf eine harte Probe. Al— 
les Bemühen, den geliebten Water her— 
überzubelfen, jchien erfolglos. Doch auch 
bezüglich diefer Sache hieß es mit einem 
Mal: „Wenn die Stunden fich gefunden, 
Bricht die Hilf mit Macht herein.“ Am 
Sonntag darauf feierte die glüdliche Fa— 
milie dann ein Danffeft. 

Am Vormittag fand der Dank-Gottes⸗ 
dienft in der Schule jtatt. Der Nachmit⸗ 
tag wurde mit Geſang, Mufif und kurzen 
Anſprachen in ihrem Haufe zugebradt. 
Wir freuten uns alle von Herzen und 
reidlo8 mit den Geſchwiſtern mit. Bru—⸗ 
der Böſe jchlug zum erften Mal wieder 
fräftig die Saiten der Harfe, welche etli- 
he Jahre an den Weiden hängen muß- 
ten. Wir hoffen nur, wenn ein böjer 
Geift über unfere „Bund“ fommen foll- 
te, daß er ihn unter göttlihem Beiftande 
mwegbarfen wird. Gott gebe es. 

Grüßend Euer Mitpilger nad Zion 

Abraham Nachtigal. 





Die lebte Naht im Elternhaus. 


Da3 ging bis in den Grund der Seele. 
Bis in des Herzens tiefiten Grund — 
Und wenn ich's heute euch erzähle, 

Vor Wehmut noch erbebt mein Mund: 
Ich jollte mit des Frührots Schimmer, 
Allein ins Leben nun hinaus — 

O, diefe Nacht vergeß ich nimmer, 

Die lebte Nacht im Elternhaus! 


Es hatte mir die mweidhiten Rifjen 
Die Mutter unter’3 Haupt gelegt; 
„Ih Tollte Heute garnichts miſſen,“ 
So fprac fie leiſe, tiefbewegt, 


29. September 


Da lag ich nun auf ſanftem Pfühle; 
Wohin war all die Wanderluſt? 

Denn ad! im Herzen welche Schwüle, 
Welch leife Wunde in der Bruft! 


Ich juchte männlich zu vergeſſen 
Und ſchloß die feuchten Augen zu. 

Ach mochte fejt die Lider preſſen, 

Sie fam mir nicht, die füße Ruh’. 

Und all’ die Bilder, längjt verflofien, 
Noch einmal kehrten fie zurüd, 

Die Liebe die ich hier genoſſen, 

Und all das namenloje Glüd. 


Das war ein jeliges Erinnern, 

Und doch in einem einz’gen Schrei 
Erflang es mir in meinem Innern: 
Es ift die ſchöne Zeit vorbei! 

Und wenn dir Gott auch hat bejchieden 
Auf künftigen Lebenswegen Glüd, 
Der Kindheit Seligfeit und Frieden, , 
Kehrt nimmer, nimmer dir zurück! 


Und als mir in des Herzens Jammer 

Die Mitternach herangenaht, 

Da öffnet leife fih die Kammer, 

Und an mein Bett die Mutter trat. 

Sie fam in ihrem tiefiten Nummer, 

Noch einmal ftill zu jehn den Sohn; 

Sie glaubte wohl, daß ihm der Schlum— 
mer 

Der legten Nacht umfangen jchon. 


Sch hielt gejchlofien meine Augen, 
Sie legte fanft den Arm um mich, 
Und ihre Lippen fühlt ich hauchen: 
„Mein gutes Kind, wie lieb ich dich!“ 
Ein Weilchen ſaß fie noch in Sinnen, 
Und als fie fchlich von mir hinaus, 
Noch ihre Tränen fühlt’ ich rinnen — 
O lebte Nacht im Elternhaus ! 


Und würdet ihr mich heute fragen 
Wann je in. meiner Lebenszeit 

Mein Herz am weh'ſten hat geichlagen 
Nicht wüßt' ich anderen Beſcheid; 
&3 tar in jener erniten Stunde 

Eh’ ich ins Leben 30g hinaus! 

Denn ewig fühl’ ich diefe Wunde — 
O lebte Nacht im Elternhaus! 


(Eingejandt von Gerhard 3. Enns.) 
Ach bin eingewandert bon Arkadak 
No. 4, den 3. Dezember 1925 und wenn 


e3 einige, die mich fennen, leſen jollten, 
fo bitte ich diefelben an mich zu fchreiben. 


G. J. Enns, 
Hague, Sask. Box 158. 


—— —s— — 


Arlington, Kanſ., den 6. Sept. 





Gottes Segen zum Gruß. 

In der Rundſchau kam die Fra— 
ge über Jeſu Verſuchung. Es wurde 
behandelt, als ob der Herr Jeſus 
der Verſuchung nicht nachgeben hät— 
te können, denn es war unmöglich. 
Wenn dieſes der Fall war, ſa war 
es keine Verſuchung. Dann hätte der 
Herr Jeſus unſere Schwachheit auch 
gar nicht empfunden und dann könn— 
te ich den Hebräer Brief gar nicht 
verjtehen. Es heißt in Heb. 4, 15: 
„Denn wir haben nicht einen Hohen- 
priejter, der nicht könnte Mitleiden 
haben mit unferen Schwachheiten, 
fondern der verfucht iſt allenthalben 
gleichiwie wir, doch ohne Sünden.” 
Kap. 2, 17 und 18: „Daher mußte 
Er in allen Dingen feinen Brüdern 
gleich werden, auf daß Er barmber- 
zig würde und ein treuer Hoher— 
priefter vor Gott, zu verföhnen die 
Sünden des Volkes, denn worin Er 
gelitten bat und verfucht ift, Tann 
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Er helfen denen, die verſucht wer— 
den.“ Kap. 5, 7: „Und Er bat in 
den Tagen feines Fleifches Gefchrei 
und Tränen geopfert zu Dem, Der 
Ihn von dem Tode fonnte aushel— 
fen, und ijt auch erhört, darum dab 
Er Gott in Ehren hatte.” Hier je- 
ben wir klar, daß der Herr Jeſus 
in allem uns glei” war, nur bat 
Er der Sünde wideritanden. Dann 
wär der Teufel auch jehr dumm ge- 
weſen, an etwas fich zu nahen, was 
doch ausſichtslos war. 

Die Frage, ob Judas beim Abend- 
mahl war, it von wenig Bedeutung 
für uns. Wenn Judas wäre dabei 
geweſen, jo gibt das uns doch fein 
Recht, auch jo zu gehen. Sch glaube 
fiir meinen Teil, daß er nicht dabei 
mar, fondern er war nur beim 
Nbendeffen und bei der Yußiva- 
Ihung. 

Ich ſtimme ganz und gar mit dem 
Schreiber in No. 33 der Rundſchau, 
Eeite 2, wenn er jagt, man ſucht 
mit Gottes Wort zu fpielen, indem 
man beweifen will, daß Wein nicht 
Rein wäre Man hat au geſucht, 
den Tabaf mit der tägliden Nah— 
rung zu bergleihen. Gottes Wort 
lehrt uns, wir follen rein fein. Wer 
Tabak gebraucht, der iſt gewiß nicht 
rein. 





Die äußerliche Geftalt Chriſti. 


Es wird von der äußerlichen Ge- 
italt des Herrn Jeſu Chriſti jehr 
berrlich geichrieben, in den alten Hi— 
itorien. Davon hat Lentulus eine 
Schrift aus dem jüdiſchen Land an 
Raifer Tiberi nah Nom gefandt, 
welche in der römifchen NRatsherrn 
Cronica gejett wurde und lautet auf 
Deutſch alfo: Es iſt in diefer Zeit 
ber eridhienen, und zwar nod) vor— 
handen ein Menfch, großer und über- 
treffliher Kraft und Qugend, mit 
Namen Jeſus Chriftus. Den nennen 
die Heiden einen Propheten der 
Wahrheit, feine Jünger aber jagen 
bon Ihm, er fei Gottes Sohn. Der- 
felbige Chriſtus ermedt die Toten, 
und heilet ale Schwachheit und 
Krankheit. Iſt ein Menih von 
mittelmäßiger Höhe. Hat ein hold— 
feliges und Tiebliches Angeſicht, daß, 
wer Ihn nur anfieht, mu Ihn Tieb- 
Scheu als vor feiner ehrbaren Per— 
fon befommen. 

Die Farbe d. Haare ijt wie Hajel- 
nußſchale, das Ihm eben u.-glatt bis 
auf die Ohren iſt, von den Ohren 
herab iſt es ein wenig lodiger und 
bengt Ihm bis auf die Achjel herab. 
Er hat einen Scheitel nad) der Na- 
zarener Gewohnheit und eine glat- 
te, ebene, jchöne, lichte Stirn. Sein 
Angefiht, dab weder Runzel noch 
Madel hat, iit mit ziemlicher Röte 
unterſprengt, daß es Ihm recht wohl 
onjteht. Naſe und Mund find der- 
maffen geitaltet, daß man es nidht 
tadeln fann. Der Bart iſt dem Haar 
en der farbe gleich aber nicht Tang, 
und in der Mitte voneinander in 
wei Spigen geteilt. Sein Geficht 
iſt einfältig und ganz ehrbar als ei- 
nes ziemlich betagten Mannes, hat 
araue Augen, die hell und Far find. 
Er jtraft und züchtigt ſehr ernit, aber 
im Vermahnen und Warnen ilt er 
freundlich, doch hält er fi, wie es 
einem ehrbaren, tapferen Mann zu- 
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ſteht. Niemand hat Ihn jemals la— 
chen ſehen, weinen aber hat man Ihn 
oft geſehen. Im Reden iſt er ernſt— 
haft, mäßig; ſpricht wenig. In Sum- 
ma: Wohlgeſtaltet unter den Men— 
ſchenkindern. 

Das war nun die Schöne und 
Zierde, die Jeſus Chriſtus an ſich 
hatte in der Zeit Seines Lebens, 
doch die innerliche Zierde war noch 
viel ſchöner, wie wohl das Auswen— 
dige u. Inwendige herrlich mit ein— 
ander ſtimmte und eines mit dem 
andern zutraf. 

Grüßend 
E. Walter, MeLeod, Alta. 





Waldeck, Sask., den 19. Sept. 

Habe die Bibel und Brief dan— 
kend erhalten. 

Wir wiſſen, daß denen, die Gott 
lieben, alle Dinge zum Beſten die— 
nen. Mir fiel der Doktor der Theo— 
logie, Johannes Kant ein, der uns 
zeigt, daß fein Menſch jo jchlecht iſt, 
dag nichts Gutes in ihm iſt; aber 
auch fein Menjc jo gut, daß er nicht 
fähig iſt, Schlechtes zu tun. 

Die Rundihau hat einen großen 
Wert, denn ich habe jchon vieles 
darin gefunden, daß einen Ewig— 
feitäwert bei mir hat. Befonders ge- 
fallen mir Gedidhte. Es fommen zu- 
weilen befannte, auch etliche die ich 
noch aus Rußland auswendig kenne. 

Verbleibe grüßend in Zukunft 
D. H. Peters. 


— — 


Ein notwendiger Hilferuf. 





Es iſt ja zur Genüge bekannt, daß 
in Winnipeg ca. 25 000 Slaven — 
Ruthener und Ruffen — wohnhaft 
find, die der großen Mehrheit nad) 
„betreff3 der Bündniffe der Ver— 
beißung Fremdlinge find, feine 
Hoffnung Haben, ohne Chriſtum 
find und ohne Gott in der Welt.“ 
In Dunkel und Finfternis gehüllt, 
ſehen fie das Licht des Lebens in 
Chriſto nicht. Wohl iſt unter ihnen 
eine kleine Anzahl Gottes Kinder, 
aber von ihnen fann man nit fa- 
gen, was der Ap. Paulus von den 
Korinthern (1. Kor. 1,5) fchreibt, d. 
in allem waren reich gemadt wor— 
den, in allem Wort und aller Er- 
fenntnid. Die gläubigen NRuffen 
Winnipegs find, was Erfenntnis des 
Heils betrifft, die Aermiten unter 
den Armen. Sie find in Wahrheit 
Schafe, die feinen Hirten haben, 
dem Verſchmachten nahe, Singemwor- 
fen, ohne Pflege. „Kann dies Fleine 
Säuflein jtehen — itehen wider ei- 
ne große Heeresmacht?“ Die fpärli- 
chen Verſammlungen meijtens ohne 
Leitung von Lehrern, die Unterwei— 
fung aus und im Worte Gottes äu- 
ßerſt mangelhaft — unter ihnen 
find nicht alle des Leſens Fundig; it 
es da ein Wunder, wenn Ruffeliten 
und andere Seftierer, diefe Schwa- 
chen im Glauben verwirren und fie 
abfälig machen von der Wahrheit 
in Chrüto, die allein frei machen 
fann (Joh. 8, 32)? 

Bis in die neueite Zeit waren we— 
niae da, die bier helfen fonnten. Es 
fehlte an Brüdern, die der Sprache 
der SIaven mächtig find. Mein Nona 
ging dur dieſes große moderne 


Ninive, der ernitlich bezeugt hätte, 
daß Chriſtus Sefus der von Gott 
verordnete Richter der Lebendige 
und der Toten it, und wie wenig 
find bis heute der Sünger, die die— 
fen Toten, Salbtoten und Sterben- 
den auch den Befehl des großen Hir- 
ten der Schafe das feligmadjende 
Evangelium von Jeſu, dem Fürjten 
des Lebens, bringen! Und fie hun- 
gern — hungern vor unjerer Tür; 
find franf, und Hunde fommen und 
lefen ihre Geſchwüre. Wen jam- 
mert’3? Wer hilft bier Licht ver- 
breiten, Leben zu retten? Sollten 
wir nicht verfuchen, den Willen Got- 
tes zu erforfchen, weldyes im Lichte 
des Evangeliums Jeſu Ehrijti un- 
jere Verantwortung it gegenüber 
den Taufenden verlorener Slaven in 
Winnipeg und Umgegend? — Sind 
wir nit vom Herrn vor eine große 
Aufgabe in Seinem Weinberge ge- 
jtellt? Den Herrn, unjern Heiland, 
jammert der tief Werlorenen aud) 
ous dem Stalle hHilfsbedürftiger 
Slaven. Er geht aus. Sit es nicht 
ihon die elfte Stunde? Und Jeſus 
will Arbeiter mieten in Seinem 
Weinberg. „Darum bittet den Herrn 
der Ernte, daßEr Arbeiter in diefe 
Seine Ernte jende.” Hier in die- 
fem Lande der Glaubens- und Re- 
ligionsfreiheit iſt Arbeitsmöglichkeit. 
Die Türen find geöffnet. Ein gro- 
bes, weites Arbeitsfeld breitet ſich 
vor ung aus, Jünger Jeſu haben 
den Silferuf um Nettung gehört. 
„Wer gibt fein Pfund auf Wucher 
hin und nüßet feinen Tag, dab er 
mit himmliſchem Gewinn vor Je— 
fum treten mag?” 

Die Nacht iſt weit porgerüdt und 
der Tag iſt nahe.” Röm. 13, 13. 

A. B. P. 


Todesnachricht 


Loſt River, Sask., 








den 15. Sept. 


Allen Freunden und Bekannten, 
bon Frau Rev. Aron Derkjen zu Loft 
River, Sasf., Tochter des veritorbe- 
nen Heinrich PB. Neufeld, diene dies 
zur Nachricht, daß es dem himmli- 
ihen Bater gefallen, fie durch den 
Tod aus, diefer Welt, in die Ewig— 
feit zu rufen. Sie befam einen Herz— 
Ihlag am 25. November 1924, wo— 
ran fie lange gelitten, wurde aber 
doch ſoviel gefund, daß fie etwas ar- 
beiten fonnte, wieder regelmäßig die 
Kirche beſuchen und aucd andere Be- 
ſuche abjtatten. Am 31. August 1926 
1. 30 Uhr nachmittags, wurde fie 
vom zweiten Schlaganfall getroffen 
bei ihrer Arbeit und auch jo ſchwer, 
daß ste nicht® reden Fonnte, und 
fcheinbar ohne Sinnen war und um 
3 Stunden, alfo 4. 30 desjelben Ta- 
ges ſtarb. Der Doktor Wright mwur- 
de don Codette herbeigerufen, kam 
auch, Fonnte jedoch nichts als viel- 
leicht Zeichterung geben, blieb aber 
om Bette der Schweiter, bis fie ge- 
itorben, welches auch ſchon nicht Ian- 
ge dauerte. 

Sa, fo ſchnell iſt's um unfer 
Leben getan, jo plößlich fönnen und 
müffen wir bie und da einer aus die— 
fer Welt hinaus und in die Ewig— 
feit verfeßt werden, und dann fo 
wie wir find, vor dem Richterſtuhl 
Chrifti erfcheinen. , 
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Wir find fejter Zuverſicht, daß die- 
je Schwejter ift jelig zu ihrem Hei— 
Iande eingegangen. Sie Hielt fich ſeit 
ihrem erſten Schlaganfall immer be- 
reit, wollte jederzeit bereit fein zu 
geben, wenn der Herr ihr durch ei- 
nen zweiten Schlag abrufen follte. 
Sa, „fie hielt fich bereit.“ 

Die Begräbnisfeier fand am 4. 
September 1. 30 Minuten in unferer 
Kirche jtatt. Recht viele nahmen teil 
daran, daß das Gotteshaus ganz 
dicht gefüllt war. Schreiber diejes 
hielt eine Anſprache über das Wort 
des Seilandes Ev. oh. 14, 1—3 
und Matth. 24, 42: „Sn meines Va— 
ters Haufe find viele Wohnungen.“ 
Er jhilderte den Wert zu wiſſen, wo 
wir binfommen, und daß niemand 
unfern Plaß dort einnehmen fann, 
und unfere Krone empfangen, die der 
Serr für ung dort bereit hat. Zwei— 
tens über das ‚jo mahnende Wort 
des SHeilandes: „Darum wachet, 
denn ihr wiſſet nicht, welche Stunde 
euer Herr fommen wird.“ Sm Ge- 
bet leitete Schreiber dieſes. 

Darnad) fang der Sängerchor das 
Lied aus Zions Lieder No. 107: 
„Treffen wir uns einmal wieder, in 
dem Land der Herrlichkeit, wo die 
Seil’gen jubilieren, Ihrem Gott in 
Ewigkeit?“ Darnach trat Rev. Ja— 
cob Ens auf und diente mit dem 
Wort des Bialmiiten, Pf. 39, 8: 
„Run Herr, wes ſoll ich mid, tröjten ? 
Sch Hoffe auf dich.” Er fand recht 
viele Worte des Trojtes für die Be- 
troffenen, jich in den Willen Gottes 
zu fügen, der doch alles in Seiner 
Sand hat und nichts gejchieht ohne 
Seinen Willen. Daß es Gottes Vor- 
ſehung und Liebesabfichten find, die 
Er uns beweift, daB Er uns nicht 
immer in den irdilhen Leidenſchaf— 
ten laſſen will, fondern wenn erit 
nenug getan, zur Rube bringen will, 
wo au Wir alle einfommen | 
wollen durch Gottes Gnade, Er 
lehnte fi) noch befonders auf Die 
Hoffnung der Gläubigen des Wie- 
derfehens in der Ewigkeit. Hoffen, 
dab auch wir zur Ruhe der Seligen 
gelangen werden. 

Wieder fang der Chor das Lied 
aus Silberflänge No. 107: „Im 
Simmel it fein Scheiden mehr.” 

Im Gebet leitete Br. Jacob Ens. 

Nah einem allgemeinen Gefang 
begab fih die PVBerfammlung zum 
Friedhof, mo die Leihe am Tage 
borher wegen dem warmen Wetter, 
ins Grab geſetzt worden war. 

Sie iſt alt geworden 50 Jahre 
und 2 Monate. Sie hinterlähßt ihren 
Gatten, 5 Rinder und 5 Großkinder, 
die ihren Tod betrauern. 

Den Geſchwiſtern Nacob Ens, Neu- 
Reinland, Man., und David K. Arö- 
fers, Plain Lake, Sask., wurde te 
legraphiſch die Nachricht geſchickt, die 
aber doch wohl nicht fommen konn— 
ten. So auch Geſchwiſter Noh. Dalke, 
Duill Lake, Sasf., die denn auch ver 
Auto, aber der ſchlechten We— 
aen halber zu ſpät zum Begräbnis 
famen. Die Betroffenen waren doch 
froh, fehen zu können, daß fie kei— 
ne Mühe gefpart, an ihrer Trauer 
teil zu nehmen. Da ging in Erfül- 
fung mas oft gejagt wird: Geteiltes 
Leid, iſt halbes Leid. 

Sm Auftrage des Witwers 
Aron A. Derffen eingefand bon 
David H. Neufeld. 
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„Die Ernte ift groß ‚aber wenige find 
der Arbeiter. Darum bittet den Herm 
der Ernte, daß Gr Arbeiter in feine Ern— 
te jende. Matth. 9, 37—-38. 

MWiederholt ift die Aufgabe unjeres 
Volkes dem rufjifchen Volke, in Sonder- 
heit den Ruſſen Winnipeg3 gegenüber er— 
mähnt worden. Heute findet Ihr einen 
Aufruf von Br. WU. B. P. auf Seite 5, 
den wir aufs wärmſte unterjtügen, und 
alle lieben Leſer aufs dringendite bit— 
ten möchten, die Arbeit durch Gebet und 
Gaben zu unterjtüßen. Gefchwijter Aſta— 
chows die noch ihre Eltern und Geſchwi— 
fter in der Erntearbeit unterjtüßen, ge— 
denfen, fobald fie können, nad Winni— 
peg überzufiedeln, um für den Herrn zu 
wirfen, mwartend auf Seinen Segen und 
vertrauend auf Seine Hilfe. 

Verichiedene Brüder verjammelten fich 
in’ Winnipeg um über die Frage unter 
Gebet zu beraten. Die Einwilligung zur 
perfönlihen Mitarbeit wurde bon den 
Brüdern-{mmigranten gerne gegeben, 
denn fie find alle der ruſſiſchen Sprache 
mächtig, ja der ruſſiſche Laut klingt ſo 
heimiſch ans Ohr, hört man ihn wieder. 
Der Wunjch der Brüder war aber, auch 
alt=einfäflige Brüder zur Mitarbeit im 
Komitee heranzuziehen, und dazu iſt ja 
erforderlich, daß der= oder diejelben noch 
der ruſſiſchen Sprache mädtig find und 
wer diefe Brüder fennt, weiß, es mans 
gelt an ſolchen nicht, die der ruſſiſchen 
Sprache mächtig find, und Liebe zur Ar— 
beit, zur Erfüllung dieſer Aufgabe im 
Herzen tragen. 

Der Schatmeijter der Miſſion ift Br. 
Georg Friefen, 1089 Main St., Winnie 
peg. 


Gine große Bitte, 

Die Rundſchau bot jährlih Prämien 
an in der Zeit von etlichen Monaten, um 
die Leſer anzujpornen, ihre Zahlungen 
einzufenden. Die Rundſchau ift in die- 
fem Jahre zum größten Blatte unjeres 
Volkes in Amerifa angewachſen, dazu ijt 
fie das ältefte und meiftgelefene Menno⸗ 
nitenblatt, fie hat aber noch eines vor 
allen anderen, im Abonnementspreis ijt 
fie das bilfigfte Blatt. Dieje Lage er- 
laubt uns, vor Euch zu treten mit der 
dringenden Bitte, die Zahlung ehemög- 
lichſt einzufenden, ohne daß wir verſchie⸗ 
dene Methoden in Anwendung bringen, 
Euch) dazu zu beivegen. Wir wollen Euch 
dienen, nachdem der Herr uns Gnade 
gibt. Dazu brauchen wir unbedingt Eu- 
ze Fürbitte, Euer Gedenken und Eure 
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ner Puppen find dem Erfinder zufolge, 
nad allen Richtungen beweglich. 

Hilfe, indem Ihr alle ohne Ausnahme 
Eure fälligen Zahlungen einjendet und 
für ein Jahr weiter im Voraus bezahlt. 

Steht auf Eurem Adrefjenzettel „Sept. 
26“, daß bedeutet, daß Ahr bis zum 1. 
Sept. 1926 bezahlt habt, und daß die 
Zahlung fällig if. Sendet Ihr dann 
$1.25 ein, fo fteht in zwei Wochen auf 
dem Zettel „Sept. 27* ‚aljo bis zum 1. 
September 1927 bezahlt. 

Doc jollte Heute auf Eurem Zettel noch 
„Sept. 25* jtehen, fo jeid Ihr ſchon für 
ein Jahr jchuldig, und Mir bitten Die 
Zahlung für zwei Jahre eingufenden, um 
bald hinter allen Namen die Zahl 1927 
oder jogar 1928 zu jtellen. Kit jemandes 
Yeitung erjt am 1. Januar 1927 fällig, 
und er jchidt uns jetzt ſchon die Zahlung 
ein, jo nehmen wir e3 mit herzlichftem 
Dank entgegen, denn wir jollen und mol- 
len unfere Schulden. bezahlen, und mir 
wollen Euch weiter dienen. 

Noch eine Bitte möchten wir Euch 
warm ans Herz legen, unfere Blätter 
Euren Nachbaren, Euren Freunden zu 
empfehlen, und uns ihre Adreſſen zu ge— 
ben, damit fie auch unjere Freunde 
werden, und der Herr, der Geber aller 
guten Gaben, jegne uns alle, um Seiner 
Liebe willen. 


Der Rundſchau-Kalender. 

Wir haben bis zum leßten Jahre den 
Kalender von Scottdale an Leſer als 
Prämien und auf Beftellungen Hin, aus— 
gefandt. In Ddiefem Jahre geben mir 
unferen eigenen Kalender heraus, Der 
jeßt in Arbeit jteht. Wenn wir ihn mit 
10 Gent3 berechnen, jo glauben wir, e3 
wird Euch nicht ſchwer fallen, uns diefe 
Unterjtüßung als Entihädigung dafür 
zufommen zu laffen und wir jagen fchon 
im Voraus „Dankeſchön“. Der Kalen— 
der joll Euch doppelt wert fein und in 
Zufunft werden. 

Den Beftellzettel findet Ahr auf Seite 
16, und wir bitten, ihn voll und bald 
auszunugen. 

Habt Ihr uns gleichzeitig Winke, Rat- 
fchläge oder auch Zurechtweiſungen zu 
geben, jo bitten wir, es nicht zu unter 
lafjen, denn das brauchen wir jehr nö- 
tig, um unfere Aufgabe zum und im Se— 
gen zu erfüllen. 

Wir hoffen auch bald in der Lage zu 
fein, den ganzen Drud in den Blättern, 
in nur größerer Schrift zu bringen, au= 
Ber den Gedichten, die in kleinerer 
Schrift jchöner ausfehen und vielleicht die 
Todesanzeigen. 


Noch eine Bitte. 

Wie wir berichteten, iſt das Rund» 
fhau Publikationshaus inkorporiert. 
Der „Charter“ iſt unter der No. 8970 
am 10. Auguft 1926 vom „Court of 
Kings Benh in Manitoba“ bejtätigt, 
laut dem wir Anteiljcheine bon $10.00 
und mehr unter 6 Prozent Zinfen jähr- 
lich verfaufen können. Die Befiter der 
Anteiljcheine find nur mit dem von ihnen 
eingezahlten Kapital verantwortlich, und 
wenn das Rundihau Publ. Houfe zu- 
ſammenbrechen follte, (was wir nicht be= 
fürdten), fo verlieren fie nur das ein— 
gezahlte Geld, mehr fann aber von ih- 
nen nicht verlangt ‘werden laut Punkt 1. 
des „Charters“. Dann find die Anteil» 
fcheine gefichert als die Befißer der erften 
Verjabpapiere „firft mortgage“ gegen 
das Vermögen des Haufes laut Punkt 
„M“ des Charters. Und ein jeder Anteil- 
ſchein⸗Beſitzer erhält einen Pfandbrief 


unterfchrieben und mit dem Siegel des 
Nundihau Publ. Houfes verfehen. 

Wer uns alſo $37.50 einfendet, erhält 
einen geſetzlichen Pfandbrief in engli- 
fcher Sprache, der ihm jährlich $2.25 
Binfen bringt, die, wenn gewünfcht, die 
Zahlung für alle drei Blätter dedt, aljo 
durch die Zinfen die Blätter bezahlt, und 
doch immer noch $37.50 Anteilfcheine 
hat. Diefes geben wir als Beifpiel, doch 
nehmen mir dankbar eine jede Summe 
als Anteil-Kapital entgegen, doch nicht 
unter $10.00 laut „Charter“, um alle 
Maſchinen und alle Schulden an Scott— 
dale für die Blätter zu bezahlen, ſowie 
das nötige Betriebsfapital zu erhalten, 
und das Werf weiter aufzubauen. Und 
warm drüden wir einem jeden im Ge— 
denken die Hand, die und zur Hilfe dar— 
gereicht wird und vor Gott wollen mir 
alles zu tun verfuchen, um dad Vertrau= 
en da3 uns entgegengebradht wurde, zu 
rechtfertigen. 

Diefer Schritt und dieſe Regelung 
wurde während Br. Levi Mumams zwei 
Beſuchen in Winnipeg in diefem Sommer 
vereinbart und darauf durchgeführt. Wer 
ift der erfte mit $10.00 oder $100.00.— 
Bitte. 


„Ihe Chriftian Review.” 

Da die vereinbarte Unterftüßung bon 
Seiten der fanadijchen Regierung aus— 
blieb, und jpäter nur eine Entſchädigung 
für die getane Arbeit erlangt merden 
fonnte, jo wurde das Erjcheinen des 
Blattes zeitiveilig eingeftellt. Die Fra— 
ge war fomweit geregelt, daß wir mit der 
ersten Woche im September wieder mit 
der weiteren Herausgabe beginnen woll— 
ten, doch der Editor, Br. €. ©. Hallman, 
bat den Anfang weiter hinauszufchieben, 
denn da er furz an Arbeitern fei für die 
Erntezeit, fo fönne er nicht durchſehen, 
feiner Aufgabe als Editor jeßt gerecht zu 
werden. Alfo mwill’3 Gott, ſoll's wieder 
erjcheinen. Sollte es nicht erjcheinen, jo 
werden wir es berichten. 

— An Calgary, Alta., ijt legte Wo— 
che viel Schnee gefallen, auch ging in 
Manitoba der Regen in Schnee und Eis 
über, doch hoffen wir noch auf ſchöne Ta= 
ge, um die Ernte einzuheimfen, die noch 
nicht gedrofchen ijt. 

— Br. David Töws weilte lebte Wo- 
che in Winnipeg, wie immer, ſehr be— 
ſchäftigt. 

— Der neue Immigrations-Miniſter 
iſt Herr Robert Forke, ein Mann, der im 
letzten Parlament eine überaus große 
Rolle ſpielte. Er iſt bekannt als einer, der 
nicht zu beeinfluſſen iſt, und nach beſtem 
Wiſſen und Erkennen handelt. Wir 
glauben jedoch beſtimmt, daß er das 
Wohlwollen der liberalen Regierung den 
Mennoniten und der mennonitiſchen Ein— 
manderung gegenüber voll verkörpern, ja 
mweiter aufbauen wird. 

— Lebte Woche Donnerstag trafen 
wieder über 100 Immigranten ein, dar 
unter liebe alte Jugendfreunde. „Grüß 
Euch alle Gott!” im neuen Baterlande. 

— Ein bemwährtes Mittel gegen Ma: 
laria-Fieber ift: Die ſtarke Innenhaut 
eine3 Hühnermagens gereinigt, geröjtet, 
zu Pulver geftoßen und eingenommen. 
Die Hälfte diefer Portion auf einmal. 
Diefes wiederholen. Man trinte Wafjer 
nad. 

— Vom 14. auf 15. September ſchlug 
der Bliß bei Gejchwifter Rule bei Winf- 
ler ein. Sein Endziel war der Keller, 
wo zuerſt alles zerichlagen, dann alles 
im Kellerraum ausbrannte, 


29, September 


— Sonntag, den 19. war in Winkler 
Tauffeft in der M. B. Gemeinde, - imo 
Johann Peters getauft wurde. 


— nn Gnadenthal bei Plum Coulee, 
foll Sonntag, den 26. Sept., ein Miffi- 
ons⸗ ‚und Erntedankfeit in der M. B. 
Gemeinde jtattfinden; anjchließend daran 
ein Tauffeit. 


— Olferts Sohn in Chortik, Man, 
hat jich den Arm gebrochen über dem El— 
bogen. Der Arm wurde abgenommen. 


Ein Smmigrant in Herbert Gast. 
wurde von einem Engländer befucht, der 
lange auf ihn einredete, mährend der 
Immigrant „Des“ fjagte. Er unterzeich- 
nete auch ein borgelegtes Bapier ohne zu 
wiſſen, um mas es fich handele. Das— 
felbe wiederholte ji” am nächſten Tage 
mit einem anderen Engländer. Kurz 
darauf hagelte er total aus. Da ftellte & 
fich heraus, daß er durch zwei Engländer 
auf je $40.00 per Ader verfichert wor—⸗ 
den war. Und er erhielt $80.00 auf je= 
den Ader ausgezahlt, weniger den Ver— 
fiherungsprämien. 


— Meine Eoufins Wilhelm und Hein= 
rich Neufeld find beide total ausgehanelt, 
doch underfichert. 


— Die alte Tante Heide bei "Winkler 
hat fich, beim Fallen das rechte Bein ganz 
oben gebrochen. 


— Laut Nachricht ift Br. Johanı 3. 
Töws in Nikolajewka jchon etliche Male 
für‘ Jugendunterricht vors Gericht gela- 
den, und ift durch Gefängnisitrafe be— 
droht worden. Er denft an Auswan— 
dern. 


— Die alten Immigranten Studen= 
ten der Manitoba Univerfität in Winni— 
peg haben fich alle eingejtellt, darunter 
mein Bruder Abram, und neue dazu. 


— Sonntag, den 19. September durf- 
te der Editor feinen Geburtötag feiern. 
Ein Segenswunſch lautete, feine 36 
Jahre möchten fich verdreifachen. Gerne, 
wenn's Gottes Wille ift. Am 22. Sep- 
tember waren es 13 Jahre, feit ich init 
meiner lieben rau in die Ehe trat. Der 
Herr hat geholfen, Er hilft, Er wird wei— 
ter helfen. Ihm Anbetung, Ehre und 
Dank. 


— Ein vierter Wolkenbruch, der über 
den Mittelweſten innerhalb der legten i4 
Tagen niederging, gefährdet Leben und 
Eigentum weiterhin. Das weſtliche Illi— 
nois wurde gejtern, am 15. September 
bon den Regenfällen am meijten heimge- 
ſucht. Außerdem gab es Wolkenbrüche 
in Indiana, Jowa, Ohio, Mifjouri Mi- 
chigan, Wisconfin, Kanſas, Nebrasfa und 
Süd⸗Dakota. — Wahrheitsfreund. 


— Br. A. B. Penner von Orienta, 
Okla. erhielt auf mein dringendes For— 
dern erſt jetzt $20.00 zurück, die ich noch 
in Scottdale 1923 nad Sibirien meiter- 
leitete doch die nie das Ziel erreicht hat- 
ten. 


— Vom Fürftenlande kommt die 
Nachricht, daß es ſehr arm und jehr 
ſchwer ift. Alle möchten weg. 

— Bon Olgafeld, Fürftenland, kommt 
die Nachricht, da Br. Jakob Niebuhr, 
Fabrifant, einen Schlaganfall gehabt hat. 
Der Herr helfe. 


— Zahlungen von den U. ©. 9. kön— 
nen auch durch perfönlihe Scheds ge- 
macht werben, 
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Die Hungerdnot 
in der alten Chortiter Kolonie nad) der 
Mißernte im Jahre 1921, 
(Bon 3. N.) 


Der Weltkrieg, welcher imjtande war, 
Europa zu zertrümmern, iſt in erjter 
Linie auch die Hauptjurfadhe daß in dem 
getreidereichiten Lande und unter den 
reichjten Bauern der Welt, ſchon nad) ei= 
ner einzigen Mißernte eine Hungersnot 
eintreten fonnte. Der Krieg und die 
darauffolgenden Bürgerfriege hatten eine 
Atmofphäre geihhaffen, in melcdhek auch 
nur eine Mißernte ſchon zu einer Kata— 
ftrophe führen mußte. Vor dem Striege 
hätte eine Reihe von Mißernten noch ime 
mer feine Hungersnot erzeugen fönnen, 
die Menſchen hatten in der Zeit geipart, 
damit fie in der Not hätten. Das war 
in der Kriegszeit anders geworden, ins— 
befondere in den beiden fritifchen Jahren 
von 1919 und 1920, wo es mitunter den 
Anfchein hatte, al3 ob Natur und Men— 
ichen ſyſtematiſch Hand in Hand gingen, 
um eine Hungersnot mutwillig zu er— 
Fugen. Da waren 3. ®. die jogenann= 
en Kleinwirte in den Dörfern der Chor— 
iger Kolonie welche alle Mittel und He— 
el in Bewegung gejeßt haben, um die 
Kataſtrophe zu bejchleunigen. 

An den damaligen Dorfsperwaltungen 
wurden u. a. die Preife für Getreide und 
fonftige Nahrungsmittel jtrengens fi— 
giert, aber in der Regel fo niedrig, daß 
se nur faum den 3. Teil des Marktprei- 
fes betrugen. Jeder Arme im Dorfe, der 
etwas bon diefen Produften nötig hatte, 
ging ins Dorfamt, wo er fich ein Order 
holte, da3 zu empfangen — und zivar 
bon einem der Großivirte, die noch Ge- 
treide hatten, was er notwendig hatte. 
Nun aber, anftatt dieje Lebensmittel für 
jich und feine Familie zu behalten, ver— 
faufte er fie in Eile zu Spekulations— 
preifen und ging alsdann mieder in Die 
Dofsverwaltung ftellte neue Forderuns 
gen auf, die immer bewilligt murden. 
Hatte der Eine fih fo und Soviel er— 
preßt, jo wollte der Andere auch fo viel 
haben, alles follte eine gewiſſe „Norm“ 
haben, die fo mweit ging und jo dehnbar 
var, daß den Großwirten ſchon im Lau— 
fe des Winters 1920—21 82 Tichetwert 
bon der Wirtfchaft entwendet worden 
iparen. 

An demjelben Maßftabe mußten die 
Wirte in den Dörfern auch jegliche an— 
dere Bedarfsartifel, jo wie auch Heiz- 
material abgeben. Auch wurden zu der 


Beit alle Arbeits» und Rahrlöhne, die 
durchweg abnormal Hoch ftanden, fait 


ausschließlich in Getreide berechnet und 
in Getreide entrichtet. So foftetete 3. 8. 
dazumal in der Zeit der Fronten und 
Truppendurchmärſche ein Fubrmwerf pro 
Tag ein Tichetivert Weizen, ein Grab 
graben auch fo viel. Hätte man damals 
mehr mit Puden und Pfunden gerech- 
net, anjtatt mit Tſchetwerten, fo hätten 
diefe Leute fich ein Jahr jpäter das Eſſen 
bon den Amerifanern nicht grammmeife 
zuteilen laffen dürfen. 

Eine zweite große Urſache, die jo ra— 
pid zum Hunger führte, war der große 
Mangel an Pferden, die in der Zeit der 
Wachnomwtſchina fast total geraubt waren, 
fogar die Fohlen Hatte man aus den 
Ställen herausgeholt — und das Heine 
Quantum von Pferden, welches in den 
Dörfern noch geblieben, gehörte meiftens 
Reuten im Dorfe, die vorher feine Pfer- 
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de bejafjen, u. zwar die Klaſſe von Men- 
« jchen, für welche die Machnotvze fie ge- 
raubt hatten, mährenddem 3. B. die 
Wirte in Chortika damals insgeſamt nur 
7 faft unbraudbare Klepper behalten 
hatten, mit etlihdem Jungvieh dazu, das 
war alles, was ihnen geblieben. Bei fol- 
cher Pferdenot verjuchten die Landwir—⸗ 
te das Erdenklichite, um wieder Pferde 
anzujchaffen und alles, was in der Wirt- 
fchaft entbehrlich war, wurde zu dieſem 
Zwecke abgeftoßen. Und jo ſchwach und 
untauglid die neu angejchafften Tiere 
auch waren, man hätte damit pflügen 
fönnen, wenn die Leute nicht noch ver— 
pflichtet worden wären, in erjter Linie — 


wochen⸗, ja oft monatelang Die ſoge— 
nannten Djejchurftwofahrten zu leiſten, 
wodurch das wenige Getreide, welches 
chließlich noch eingefät werden fonnte, 


metjtens in der Nacht und bei Monden= 
fchein verrichtet wurde, denn am Tage 
hieß es „dawaj podwody“ (Fuhrwerke 
her) und es mußte gefahren werden. 
Mitunter fam e3 noch jchlimmer. So 
paflierte es nicht jelten, daß eine Armee 
abziehen mußte, oder es fanden Trup- 
penverſchiebungen jtatt, dann wurden 
plötzlich und jtridte mit einmal alle 
Fuhrwerke in den Dörfern verlangt und 
mitgenomemn. Bei folgen Gelegenhei— 
ten ijt es nicht felten borgefommen, daß 
nur die Fuhrleute zurüdfamen, Pferde 
und Wagen waren für immer verſchwun— 
den. Sa, & kam aud vor, daß Der 
Fuhrmann auf der Reife fein Fuhrwerk 
im Stiche ließ, fich heimlich davon machte 
und bei Nacht und Nebel auf jeinen 
Bantoffeln zu Fuß einen Weg bon hun— 
derten Werften zurüdlegte und mit lee- 
ren Händen in feine leere Wirtjchaft 
fam, noch frob, daß er jein Leben behal— 
ten und die Seinigen daheim am Leben 
fand, was auch nicht- immer der Fall 
war. Nach all diefen Heimſuchungen wo 
die Lebensmittel verjchleudert worden 
waren, Hab und Gut in der Kolonie zum 
größten Teil in Trümmer gegangen, 
feßte dann die Mihernte von 1921 ein. 
Die Parole der raubenden Machnotvze 
und Banditen „Nieder mit dem Wohl: 
ftand“ und „Nehmen bis zum Teßten“ 
war raſch ausgeführt und in Erfüllung 
gegangen. 

Nackt und bloß Yag die meiland blü— 
hende Chortiger Kolonie da, al3 die brot= 
lofe Ernte von 1921 zur Tatjache ge- 
worden. Der Winter 1920—21 hatte der 
Erde faſt feine Feuchtigkeit gegeben, ſo— 
gar im Frühjahr als es zu tauen anfing, 
wurde das Land nicht nah. Erfreulicher 
Weiſe fam nad) der miferen Ausjatt ein 
fchöner Landregen, das Getreide ging 
recht gut auf und gab Hoffnung auf eine 
Ernte. Leider aber fette ſchon anfangs 
Mai eine außerordentliche Hitze ein, die 
in ganz wenig Tagen alles verdorrte. 
Anfangs Juni gingen wieder ſchöne 
Landregen nieder, da nun das Land aber 
feine Winterfeuchtigfeit befommen, tief 
ausgedorrt war und darnach wieder ei= 
ne große Hiße eintrat fo war 3. B. die 
inzwifchen eingejäte Hirſe auch bald ver- 
dorrt. Das Thermometer ftieg in jenen 
unheimlichen Tagen bis 32 Grad R. und 
bielt wochenlang an, fo daß u.a. auch vie⸗ 
le Bäume, alte und junge, vertrodneten. 
Das im: Herbit gepflügte Land mider- 
ftand der Dürre am fchleckteiten. Vieles 
Getreide wurde nicht gedrofchen, etliches 
berumgepflügt, da es zum mähen zu furz 
war. Das im Frühjahr gepflügte und 
mit Kuraj bewachſene Land gab noch das 
meijte Getreide, aber doch hatse nur ſel⸗ 


ten eine Desjatine mehr als die Ausfaat 
gegeben. Die gut zubereitete Schwarz⸗ 
brache gab noch etliche Tſchetwert, leider 
allaufelten unter den wenigen Desjati- 
nen, bon denen der Großbauer in der 
Chortißer Kolonie anno 1921 durch» 
fchnittlih ca. 14 Merka Gerjte und 21 
Merka Weizen geerntet hatte. Und wie— 
viel hungrige Mäuler müfjen damit ge— 
fättigt werden. ber dann fam als er— 
jte Forderung die Gofudarftwenaja Raf- 
wjerſtka,, welche wie folgt jtrengjtens 
einverlangt wurde — vom Getreide: % 
Desj. auf 1 Seele 10 Pfund Weizen. 1 
Desj. auf 1 Seele 1 Pud, 2 Desj. auf 
1 Seele 1 Bud 30 Bf., 3 Desj. auf 1 
Seele 3 Bud 10 Pf. 4 Desj. auf 1 See- 
le 4 Bud, 30 Pf., über 4 Desj. auf 1 
Seele 6 Bud 20 Pf. Wer nicht jo viel 
Weizen hatte, der konnte e3 auch mit ans 
derem Getreide erjeßen und zwar wie 
folgt: 

Ein Bud Weizen wird mit 50 Bf. 
Noggen erjeßt, oder mit 60 Pf. Gerite, 
oder Hafer, oder Mais, oder 62% Pf. 
Hirſe oder 22 Pf. Leinjamen, oder 25 
Pf. Sonnenblumenfamen, oder 31 Pf. 
gemijchtes oder 34 Pf. zum Anaden. Von 
der Kuh 2 Pf. Butter, wer 2 Kühe hat- 
te der mußte 3 Pf. geben. Von 3 Kühen 
4 Pfund Butter von jeder Kuh. Wer 
Kinder unter 5 Jahren hatte und nur eis 
ne Kuh, dem wurde für jedes Kind 1-5 
Pf. Butter herabgeſetzt. An Fleifch wur— 
de von der Kuh 15 Pf. gefordert. Von 
der Kuh Lebendgewiht wurden 2 Bf. 
vom Bud erlafien und von dem noch blei=- 
benden 55 Prozent herabgerechnet. Bon 
jedem Schweine 15 Pf. Fleifh. 1 Pf. 
NRindfleifch wurde mit 4 Pf. Schiweine- 
fleifch gededt. Vom Schaf 3 Pf. Fleifch. 
Von der Desj. 4 Eier und 4 Bf. Hüh— 
nerfleifch Lebendgewicht. %Desj. auf 
der Seele beträgt 10 Pf. Weizen 3A Pf. 
Nindfleiich, welches mit 1 Pf. Sfalo, 6 
Pf. Nindfleifch mit 1 Pf. Butter und 2 
Pf. Rindfleiſch mit 1 Käſe erjeßt werden. 
Wir haben in bezug der Kronsabgaben 
oder „Nalogi“ deshalb die Einzelheiten 
bejchrieben, um zu zeigen wie in einer jo 
fritifchen Zeit die Menfchen in der Chor— 
tißer Kolonie noch im ‚Sande waren, jo 
viel abzugeben, was freilich auch jtreng= 
jtens einverlangt wurde. Dann fam zu 
jener ſchickſalsſchweren Zeit die Einquar= 
tierung der Soldaten in allen Häufern 
der Chortitzer Kolonie, von mwelder Nie— 
mand verfchont blieb, jondern 3—4 
Mann diefer uneingeladenen Gäſte 
mußten durchjchnittlich in jedem Haufe 
untergebracht werden. Man foll aber 
nicht denfen, daß diefe Quartieranten 
etiva immer reguläres Militär aus einer 
geordneten roten Armee gemwejen wären. 
Am Gegenteil — vielfach hatte in den 
Dörfern auch eine militärische Art von 
Banditen und Machnowze in Quartier 
geitanden, höchſt unfaubere und berlaufte 
Menjchen, mit einem efelhaften, das 
ganze Haus verpeitendem Gerud. Erſt 
am 3. März 1922 Hatte die Einquartie- 
rung bon Soldaten ein Ende genommen, 
die ganz leßte Partie zog jogar erſt den 
28. März ab. Hin und wieder hatten 
die Soldaten ihre eigene Grüße, Fleifch 
und Brot gehabt, jedoch das meiste muß⸗ 
ten die Quartiergeber berbeijchaffen. 
Und ein3 bon den größten Uebeln tvar, 
daß von den vielen Quartieranten Die 
Vorratsfammern und Keller im Haufe 
oft erbrochen und auögeleert wurden. 

Alsdann kam als eine ägbptifche 
Plage die große Bettelei in den Kolo— 
nien. In Bezug auf die vielen Bettler 


hatten fich die Leute geirrt, indem fie 
glaubten, daß die Hungrigen nicht als 
Bettler, jondern als Räuber aufflommen 
und ihnen das Letzte rauben würden. 
Dem ivar nicht jo, fondern unzählige 
bungrige und entfräftigte Bettler durch» 
zogen die Kolonie und waren ohne ein 
Stück Brot nicht los zu werden, jedoch 
frech und brutal waren fie, wahrjchein- 
lich weil fie frank und fraftlos waren. 
Aber fam irgend ein Gegenjtand in den 
Bereich ihrer langen Finger, jo wurde er 
auch eingeitedt und jchon beim Nachbar 
um ein Stüd Brot verhandelt. — Das 
Banditenmwejen, welches fich jeit Ausbruch 
der Revolution befonders ftarf entwidelt 
und verbreitet hatte, wurde dankt den 
Maknahmen der Regierung raſch ab— 
geichafft. Zu dem Zwecke murde eine 
Trojfa, beitehend aus 3 Richtern und ei— 
neu Anzahl Sodaten eingeführt. Diefe 
Nichter waren meiftens junge Leute von 
20 Jahren und etiwas darüber, die ener— 
giſch und raſch mit dem Banditenweſen 
aufräumten. 


Schon im November 1919, als die 
Machnowze in den Dörfern der Chortit= 
zer Kolonie hauſten, hatte die Molotjch- 
naer Kolonie eine Deputation nach Ame— 
rika abgefertigt, um den Mennoniten 
drüben unjere Notlage zu ſchildern, Hilfe 
zu erbitten und wenn möglich eine Aus— 
wanderung nach Kanada einzuleiten. Zu 
diefer Deputation gehörten folgende 
Männer: Prediger Benjamin Unrub, 
Abram Friefen und Warfentin. Diefe 
drei reijten anfangs 1920 über Sewa— 
jtopel, Konjtantinopol, der Schweiz und 
Holland nach Amerifa ab. In Holland 
hatten fie Gelegenheit unjeren Glau— 
bensbrüdern daſelbſt die Notlage der hie= 
figen Mennoniten warm ans Herz zu 
legen und um Mithilfe zu bitten, welche 
auch nicht ausblieb, denn als Mr. Willint 
im Herbite 1921 und anfangs 1922 zu 
etlihen Malen die ufrainer und frimmer 
Kolonien bereifte, da dauerte es nicht 
lange, bis die holländischen Schiffe mit 
Produkten beladen in der Sewaſtopoler 
Bucht ankerten und reichlich” Gaben an 
die Hungrigen austeilten, ganz beſon— 
ders unter den Koloniften in der Krim. 


Und die recht großen Summen von 
Gelder, welche von Holland kamen, lang—⸗ 
terminig gegen billige Zinfen — find un= 
ferem Mennonitenvolfe in der Not von 
großem Nuten geivefen ‚eine Unterftüt- 


‚zung zur rechten Zeit — im vollen Sinne 


des Wortes. Lob und Dank dafür den 
Helfern in der Not. 


(Fortfeßung folgt.) 


—-e[-— — 3 


Allen Verwandten ‚Freunden und Be— 
fannten diene hiermit zur Nachricht, daß 
ich mit meiner Familie und meinem 
jüngften Bruder Jakob den 17. Juli I. 
J. bier in Winfler eingetroffen bin. Be— 
fonders möchte ich diejes meiner Tante 
Wiens, Vaters Schweiter in Oflahoma 
zu willen tun. Wo ihre Kinder fich auf- 
halten it mir auch unbewußt. Mein 
Vater ift in Tiegenhagen bei Peter Frie- 
fens auferzogen. Auch meines Vaters 
Bruder, Onkel Peter Enns mit Familie 
aus Tiegenhagen, Rußland, foll hier vor 
einem oder zwei Jahren eingewandert 
fein. Würden herzlich um Briefe und 
Adreſſe bitten. Werden jelbige dann 
nicht verfäumen zu beantworten. Unfere 
Adrefie ift gegenwärtig Winkler, Man. 
Bor 50. 


Nebit Gruß Heinrich 9. Enns, 





Todesnachricht 
Ridgeville, Man. 


Möchte mit dieſem den werten 
Rundſchauleſern ein wichtiges Er— 
eignis mitteilen, denn es iſt uns das— 
ſelbe ein neuer Beweis der Größe 
Gottes und der Menſchen VBergäng- 
lichkeit, wie ung dieje der Pfalmift im 
90. Pſalm vorführt. 

Am 24. August fuhr Br. Johann 
Ediger, Ridgeville, Man., (früher 
Neufirh, Südrußland) gefund und 
munter aufs Feld, um zu mäbhen. 
Auf Mittag farı er nad) Haufe, er- 
ledigte die notwendigen Arbeiten im 
Stall und auf dem Hofe, ab fein 
Mittag, ſetzte fih auf die Schwelle 
des Haufes, um die Schuhe auszu- 
ziehen; da fällt er plößlich rüdlings 
um und it tot. Alle Verfuche der be- 
fiimmerten Frau, ihn zum Leben zu- 
rüc zu bringen, waren vergebens: er 
war tot. 


Was für eine Trauenfzene der 
plötzliche Todesfall bei Frau und 


Kindern berbvorrief, ijt nicht zu be- 
jehreiben. Die Frau jteht ratlos da, 
die Kinder klein, die Farm auf Ab— 
zahlung zu einem Preiſe gefauft, de- 
ren. Auszahlung aud wohl faum 
dem Manne möglid) geweſen wäre. 
Cie hat in Canada feine Gejchmwiiter, 
die ihr mit Rat und Tat beiitehen 
fönnten. 

Der erite erquidende Balſam auf 
die brennende Wunde, welchen der 
himmlische Vater ihr ſchickte, war die 
rege Teilnahme der Nachbarn. Es 
find bier feine Mennoniten, fondern 
deutſchen Baptiiten und Lutheraner, 
aber Hut ab vor der beiviejenen 
chriſtlichen, opferwilligen Liebe. 

Geſchwiſter! gedenfet der Witwe 
mit ihren Kindern vor dem Throne 
Gottes! 

G. Neufeld. 


Aus dem Lejerkreife 


Saden vermißt. 


Auf der Neife von Rußland nad 
Canada im Oftober 1925 find mir 
folgende Sachen abhanden gefom- 
men: 2 Federdeden, eine davon rote 
Einſchüttung mit weißen Streifen. 
Bezüge find wohl auf beiden Deden 
rofafarbig und ſchon gewaſchen. 
Hweitens eine Parchim Dede von 
einer Seite grün mit weißen Blu- 
men, andre Seite weißer Grund mit 
arinen Blumen. Verpadt mit ge- 
nannten Decden waren noch Rleinig- 
feiten als kleine Wäſche wohl auch 
eine kleine Kaſſerolle uſw. 


All dieſes war in einen graubrau— 
nen, dünnen Leinwandſack verpackt. 


Sollte irgend jemand ldabon 
wiſſen oder zufällig es Beſitz haben, 
der möchte es mir bitte fofort mel- 
den. Im Falle man bei der Board 
nachſucht, merke man meine Reife» 
fonto-Nummerr S 255 und C.H. 
255. Die Sachen waren nach Gi— 
rour, Man., beſtimmt. 


Witwe Helena Joh. Siaak, 
Steinbach, Man., c.o. B. B. Kröfer. 
N. B. — Im Reifefonto war fälid- 
Ih „Beter” anjtatt „Johann“ ange- 
geben. 





Mennonitifche Rundſchau 


Winnipeg, Man,, den 16. Sept. 





Da ih von jeher ein großer 
Freund von Rundfchaulefen gemwejen 
bin, in den legten Jahren in Ruß— 
land joldhes aber nicht mehr möglid) 
ivar, fo macht es mir jeßt doppelt 
Freude, da wir jegt in Amerika find, 
die Rundichau Iefen zu dür- 
en 

SH habe gejtern verjchiedene Ar- 
tifel gelefen in der legten Nummer, 
darunter auch von unjern Tieben 
Freunden, früher Neu-Sanıara. Da 
wir ihre Adreſſen nicht alle wiſſen, fo 
will ich einiges durch die liebe Rund— 
ſchau berichten. 

Wir fuhren am 6. 
jerm Dorfe Dolinst, Poſt Plefcha- 
now, Neu-Samara, ab, wo wir den 
ganzen Weg bis zur Bahnitation 
Sorotihinst im Regen fuhren, jtie- 
gen um 6 Uhr abends in die fiir ung 
bejtimmte Waggone und fuhren un- 
jerer neuen Heimat entgegen. Schon 
in Mosfau wurden wir aufgehalten 
wegen franfe Augen, blieben da 16 
Tage, dann gings wieder weiter. Die 
Reife ijt nicht jo leicht, wie wohl 
mandjer e3 fich vorjtellt, doch mußten 
wir uns immer jagen, e8 geht gut, 
denn an ein „Zurück“ war ja nicht 
zu hoffen, ein „Zurück“ gab es nidt. 
AM die ärztlichen Unterfuchungen 
wollten fein Ende nehmen. Wir kön— 
nen und müſſen jagen, wohl alle 
Neifenden mit uns, das auf Men- 
ſchen nicht zu bauen iſt, es hängt al- 
lein von Gottes Gnade ab, ob man 
durchkommt oder nicht. 

In England, Mtlantif Park, wur- 
den etlihe Familien geteilt von un- 
jerer Gruppe, wegen Augenkrankheit. 

Am 16. Auguſt famen wir in 
Winnipeg an, hatten 6 Wochen ge- 
braucht zu unferer Reife, zwei Söh— 
ne wurden in Quebef zurücdgehalten, 
wegen Erfältung; famen eine Woche 
jpäter bier an. 

Sind ſchon ein Monat in Winni- 
peg. Gedenfen uns eine Farm zu 
faufen in der Nähe von Winnipeg. 
Zwei Söhne find auf der Farm in 
Arbeit. Wir haben Beitellungen mit 
an Franz Pauls, aus Waldheim bier- 
bergefommen, joviel wir erfahren, 
foll er in Altona fein, wifjen feine 
Adrefje nicht genau. Vielleicht könn— 
ten wir durch die Rundſchau erfah- 
ren, oder bielleiht fommt Franz 
Pauls nal bi8 Winnipeg, fo fönn- 
ten wir ihm erzählen vom Erfran- 
fen und Abſterben feines Bruders 
Naf. Pauls. Die Witwe af. Pauls 
it in großer Trauer verjeßt, fie iſt 
mit drei Kindern in einer trüben 
Lage zurüdgeblieben. Alle Eingel- 
heiten zu: befchreiben, würde wohl 
viele Spalten einnehmen. Will auch 
durd die werte Rundſchau alle Grü- 
Be übergeben, welche uns mitgegeben 
wurden an alle die, welche ſchon vor- 
ber hierher nad) Canada ausgewan- 
dert find aus Dolinsk. Möchte auch 
gerne meine I. Couſine Grüße fen- 
den durch diefes Blatt. Es find ©. 
Sudermanns, Shafter, Cal. Bitte 
jchreibt uns Briefe, werden gerne 
antworten. ° 

Unfere Adreſſe iit vorläufig: c.o. 
H. Günther, 73 Lily Str., Winni- 
peg, Man. 

Alle Leſer beitens grüßend 

Anna Dyd. 


Suni aus un- 


Aus ftilen Stunden. 


Sn Deinen teuren Wunden 
Hab ih die Freiftadt Funden, 
Die meine Seele liebt. 

Laß mich in Deinen Wegen 
Getroſt nun binfort gehn, 

Bis Du mich nad) diejer Zeit 
In die jel’ge Ewigfeit 

Zu meinem Heil mid führeit. 


DO Du mein Herr Sefu Ehrift, 
Der Du am Kreuz geftorben biſt 
Auch meine Schuld zu fühnen. 
Gib daß ich durch Deine Gnad’, 
Mich möcht’ üben früh und ſpat 
In Deinem Licht zu Itehen. 

Bis ich dann nad) Deinem Rat 
Von der Welt abjcheiden mag. 


Serr laß in Deiner Xiebe, 
Mir heute wohlergehn, 
Laß mich mit frohem Triebe, 
Im Geiſte auferjtehn. 
Sei ſelbſt mir immer nahe; 
Erfülle mich mit Deinem Geiſt 
Wie's Dein teures Wort verheißt. 


Liebſter Jeſu, Du haſt mich 
Mit Deinem Blut erworben. 
Dein bin ich in Ewigkeit 
Lebend und geſtorben. 

O, ſo gib durch Deine Gnad' 
Daß ich möchte früh und ſpat 
In Deinen Wegen wallen, 
Zu Deinem Wohlgefallen. 


Der am Kreuz iſt meine Liebe, 
Dem ich treu zu ſein mich übe, 
Und in allen Lebenslagen 
Ihn in meinem Herzgen tragen. 
Daß ih möchte für und für 
In feinen Wegen wallen 
Zu feinem Wohlgefallen 
Und zu feinem Preis und Ruhm. 


Lobt Gott ihr Chriſten alle, 
Mit fröhlich weifem Schalle, 
Daß alle Menſchen groß und Flein, 
Zu dir, o Heiland, nur allein, 
In diefer ſchweren harten Zeit, 
Dich loben dann in Ewigfeit. 


Der Herr, der Schöpfer, bei ung 
bleib, 
Er fegne ung an Seel’ und Xeib; 
Und uns behüte feine Macht, 
Nor allem Uebel Tag und Nadıt. 
Damit wir Ihn im Herzen tragen, 
Sn allen unfern Lebenstagen. 


Sefu, Deine teure Lieb, 
Sat mid) zu Dir gezogen; 
Erhalte mich in Deinem Licht, 
Zu ſchau'n Dein holdes Angeficht; 
Zu preifen Deine große Xieb, 
Mit der Du auch die Sünder Tiebit. 


Selig, jelig, find die Seelen, 
Die fi) Dir, Herr Jeſu, weih'n; 
Und in allen Zebenslagen, 

Dich in Ihrem Herzen tragen, 
Dich zu loben für und für, 
Hier und in alle Ewigfeit. 
Ulrich Herſchler. 





— Der riefige „Sicorsfi-Plane”, der 
den Flug New-York — Paris ohne Zivi- 
fchenftationen machen follte, geführt bon 
einem Franzoſen ‚ijt niedergeftürzt. Der 
Mechaniker und der Radio-Operator find 
tot, die anderen jchiver verlegt. Ein 
deutfcher Zeppelin Hätte zu foldh einer 
Aufgabe gerufen worden jein. 


— Ein Orkan in der Stadt Encar- 
nation, Paraguah hat 300 Tote und 450 
Verleste Hinterlaffen. . 


: 29, September 


‘ Wanderungen 
Die Einwandernngsjade. 


Auf unferer allgemeinen Konfe- 
ren; in Berne, Ind., fand auch un- 
fere Einwanderungsjadhe jehr freund- 
fihe Erwägung und ich hoffe, daß 
wohl alle Delegaten, oder doch fait 
alle mit dem Eindrud zurüd in die 
Gemeinden gegangen find, da die 
Sache e3 wert iſt, die Unterftügung 
unferer Gemeinden zu erhalten. We- 
nigiten3 fiel auf der Konferenz fein 
Mißton in die Beſprechung über die- 
je Sade. Wir durften uns jehr er- 
mutigt fühlen durch den Geiit, der 
auch in diefer Frage zur Geltung 
fam. 

Wir haben feit Neujahr 1926 bis 
daher 2533 ISmmigranten unter ung 
begrirgen dürfen, und es werden nod) 
eine gute Anzahl diejes Jahr erwar- 
tet. Viele werden im Spätherbit und 
Winter fommen und es wird dadurd 
fchwerer für diefe zu forgen, weil 
jie feinen Verdienſt mehr finden kön— 
nen. Manche unſerer kanadiſchen 
einheimifchen Brüder jo wohl wie 
auch jolche, die erſt vor furzem bier 
einwanderten, werden wieder bereit 
fein, Gajtfreundichaft zu ermeilen, 
aber e8 wird manden an Mitteln 


" fehlen, damit dieſe auch ernährt und 


gekleidet werden. Wir bitten daher 
wiederum um Mithilfe an Kleidern 
und Geld. Kleider, damit wir Die 


ſpärlich gefleideten nach diefer Rich— 


tung verforgen fönnen und um 
Geld, damit wir die Hungernden 
fpeifen fönnen. Wir möchten bitten, 
Kleider an eine der folgenden Ad— 
reſſen zu ſchicken. Sollten gu viele 
Kleider auf einer Stelle anfommen 
und nicht genug auf einer anderen, 
dann werden wir verfuchen, es hier 
auszugleihen. Wir geben diejelben 
Adrefjen, wie wir fie vorhin gegeben 
haben: 

Johann Siemens, Altona, Man. 
Peter P. Epp, Morden, Man. 

P. H. Wiebe, Girour, Man. 

Sohn B. Dyd, Winkler, Man. 

C. 3. Andreas, Herbert, Sask. 
Jacob Gerbrandt, Drake, Sask. 
Jacob E. Penner, Hepburn, Sask. 
A. W. Klaſſen, Swalwell, Alta. 
Gerhard Neufeld, Didsbury, Alta. 
und nad) Roſthern, Sasf., an den 
Unterzeichneten. 

Bon den noch fommenden Immi— 
aranten, werden die meilten wohl 
nad) Sasfathewan und Alberta ge- 
ben. Vielleicht könnte man fich bei 
Zufendung bon Kleidern etwas da- 
nad) richten. Beſtens grüßend 

David Töws. 





Kerman, California. 


Den Bericht des 3. H. Wall, Ba- 
fersfield, in der Nummer der Rund- 
ſchau vom 28. Kult, dürfen wir nicht 
mit Stillſchweigen übergehen. 

Aus den verworrenen Bejchuldi- 
gungen, die wir nicht gut deuten 
fönnen geht jedoch eins Flar hervor, 
nämlich, da Wall Kerman verlaj- 
fen mußte, „jo daß die Leute es 
nicht einmal merften.“ Nun wird es 
die Leſer intereffieren, mann und 
auf welche Weile das geichah. 

Wall iit bei Nacht und Nebel mit 
Hack und Pak auf und davon ge- 
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1926 


gangen. Und die Urfache ijt folgen- 
de: 

Ball hatte durch feine Söhne für 
noch nicht verrichtete Arbeit eine 
ganz bedeutende Summe Geld im 
Voraus genommen, die er bis heute 
noch nicht zurück gezahlt hat. Fer— 
ner bat er mit feinen Söhnen zu- 
jammen Saden von den Geſchäfts— 
leuten bier in Kerman auf Abzah- 
lung gefauft; diefe wurde auch, auf 
einen großen Truck geladen und mit- 
genommen. Weil Wall nicht Zahlun- 
gen machte, jo mußte der Geichäfts- 
mann auf die Sude gehen. Fand 
dann Wall in Shafter wohnen, hat- 
ten aber einen Teil der Sachen ver— 
fauft und der Reit der Sachen muß— 
te der Geſchäftsmaänn mit einem 
großen Trud holen laſſen, um dod) 
etwas zu befommen. 

Die SHandlungsweife Walls iſt 
bon den hiefigen mennonitifhen An- 
jiedlern in einer gejchloffenen Si- 
gung aufs jtrengjte verurteilt wor— 
den, einmal weil fie unredlidh it, 
dann aber auch, weil die Kreditwür— 
digfeit der Anftedler dadurch bei den 
hiefigen Gefchäftsleuten untergra- 
ben und der gute Name der Menno- 
niten in den Dred gezogen worden 
iſt. 

Wir wollen gern zugeben, daß 
hier in der Anſiedlungsangelegen— 
heit noch manches zu wünſchen üb— 
rig bleibt, das von Seiten ſowohl 
der Board, der Landeigentümer und 
auch der Anſiedler ſelbſt Fehler be— 
gangen worden ſind. Aber wir wol— 
len nicht vergeſſen, daß aller Anfang 
ſchwer iſt, und daß Rom nicht in ei— 
nem Tage erbaut worden iſt. 

Wenn die Sache hier wirklich ſo 
hoffnungslos wäre wie Wall andeu— 
tet, dann hätten diejenigen Famili 
en, die aufs Land gegangen ſind, 
es doch nicht gewagt, ſolchen Schritt 
zu tun. 

Denn dieſe Anſiedler ſind nicht 
fremd in der Gegend, ſondern ha— 
ben hier ſchon längere Zeit gewohnt, 
einige über ein ganezs Jahr, haben 
alſo reichliche Gelegenheit gehabt 
die Verhältniſſe gründlich kennen zu 
lernen. 

Wir ſahen uns genötigt, dieſe 
kurze Notiz zu bringen, befonders 
auch, damit diejenigen, die fi in 
Saden der Anfiedlung vertrauens- 
voll an Wall wenden wollen, ſich zu- 
erit fragen, ob Wall ihnen wirklich 
aufrichtig und vorurteilsfrei Auf- 
ſchluß geben kann. 

Hochachtungsvoll 


Kerman Mennonite Colonization - 


Board. 





Goaldale, Alta. 

Es war am 25. Oftober 1925, als 
wir, eine mennonjtiihe Smmigras 
tronsgefellihaft von beinahe 1000 
Perſonen, in Quebec die neue Hei- 
nıat betreten durften, — unſer 
Slaube war zum Schauen gewor- 
den. Einen bejonders guten Eindrud 
madıte auf mich der dortige gute 
Empfang oder Gruß mit einem Jo— 
bannesevangelium. 

Unier erites Reijeziel war Water- 
loo, Ontario; erreihten e8 am 26. 
Dftober. In einem Hausſpruche 
beißt e8: Der Menih braudt ein 
Pläghen und wär's noch fo Flein, 





‚früh. Spat, Krim; 





Mennonitifche Rundſchau 


bon dem er kann fagen: 
iſt mein! 

Bon diefem Gedanken geleitet, 
habe id; mir Ontario angefehen, aber 
ohne den gewünjchten Erfolg. Ging 
deshalb am 20. Augujt d. 3. in den 
Weiten. Hatte Gelegenheit verjchie- 
dene Gegenden zu durchreifen. Die 
Ernteausfichten Wwaren allenthalben 
gut; auch Siedlungsmöglichfeit gibt 
es bie und da, ob aber der füdliche 
Teil Albertas günjtiger fein dürfte 
für ung, iſt gegenwärtig meine An 
ſicht, nachdem ich die Gegend um 
GCoaldale herum durchſtreift habe. 
Sie iſt jehr fruchtbar, nicht dicht be- 
völfert, gut mit künſtlicher Bemwäj 
jerung verjorgt; gemiſchte Wirt 
ſchaftsweiſe: Getreidebau, Milchwirt 
ſchaft, Schweinezucht, Gemüſebau, 
Bienenzucht; Alfalfa gibt bis 3 
Schnitte. Der Baumwuchs it fehr 
aut. Auf einer Mujterfarm ſah id) 
mit Aepfeln ſchwer beladene Aepfel 
baume; ſogar der Weinſtock gedeiht 
bier. Auf wehreren armen, jo auch 
auf einem Herrenhuter Bruderhof 
jah ih Baitanen mit guten Arbuſen, 
Melonen und verjch. Kürbifien. — 

Viele Farmen, bebaute und auch 
unbebaute, werden angeboten. Die 
EB.R. Gejellichaft, die auch die Be 
wäſſerung bier angelegt hat, und 
in gutem Zuitand unterhält, hat bier 
große Ländereien, die fie zum Hau 
fe anbietet im Preiſe von 28 Dollar 
und teurer mit Bauten und auch oh 
ne. 

Die Ernte ift hier qut. Es hat ei 
ne Woche lang viel und jtarf gereg 
net. Die Farmer warten auf jonnige 
Tage zum Dreſchen. Der Abſatz al 
ler Produkte iſt vorteilhaft fir den 
armer. 

Ihr lieben mennonitifhen Emi— 
aranten, ſetzen wir unfer Vertrauen 
in dieſer auch befonders für unſere 
Nachkommen jo wichtigen Angelegen 
heit auf den Herrn und er wird uns 
leiten. * 

Alle werten Leſer herzlich grü 
ßend, 


ſieh, das 


Peter Klaſſen, 
gegenw. Water— 
loo, Ont. Elgin Str. 34. 





Deutſche Pioniere in Kanada geehrt. 


Nahe Kitchener, Ont., iſt unter 
eindrucsvollen FFeierlichfeiten ein 
Denkmal zu Ehren, der eriten deut- 
ſchen Mennoniten enthüllt worden, 
welche im Jahre 1800 aus Frinflin 
County, Pennsylvania, einwander- 
ten. Sie ließen fich zuerit aın Grand 
River, dicht bei Doon, nieder. Eine 
Gedenktafel war von der Denfmals- 
bereinigung bon: Kanada geitiftet 
worden und der Zandwirtichaftsmi- 
niiter, Sohn S. Martin, vollzog die 
Enthüllung felbjt. Ueber 2000 Per— 
fonen erfchienen zu der Feier und 
befuchten den Fleinen Kirchhof, auf 
denen auch die beiden eriten deut- 
chen Mennonitenfamilien, Schoerg 
und Betner, begraben liegen, welche 
die eriten Yarmen bier aus dem Ur— 
wald jchufen. 


Die Gedenfrede hielt U. G. Sen- 
fort aus Langcaſter, Ba., früber 


amerifanifher Konful in Kanada. 
Kithener hieß dor dem Weltfriege 
Berlin. 


(Aus „NR. N. Staats-Zeitung“.) 


Immigranten nad) Canada. 
(April 1926.) 

Wiens Heinrich 36 Jahre alt, rau 
Aganetha 35, Kinder: Tina 11, Heinrich 
7, Aganetha 5, nach Belle Island. 
Wiens Abram 29, Frau Margareta 22, 
Sohn Peter 8 M, nach New Hamburg. 

Wiebe Jacob 21, nach Ne Hamburg. 

Pauls Heinrich Franz 7 71, Beter Hein= 
rich 39, nach Hepburn, Sas st. 

Blod Beter Peter 32, Frau Katharina 
30 nah Milden. 

Löpp Kornelius LK. 

Braun Gerhard 3. 25, 
ſtein. 

Stobbe Kornelius K. 

Dörkſen Heinrich G. 
peg. 

Neufeld Dietrich J. 25 J nach — 
Kehler Bernhard Rn 25, Frau Helene 2 
Stinder: Jacob 5, Kranz 3%, Juſtina 2’ 
Slatharina 8 M., nad) Blumenhof. 

Pauls Martin D. 25, Frau Agatha 
23, Kinder: Hilda 3%, Elia 1%, nad) 
Winkler. 


Görzen Helene 
meny. 

Jordan Lydia K. 22, nach Domaine. 

Falke Jakob B. 24, Frau Eliſe 22, 
Sohn Bernhard 11%, nad) Roſthern. 

Konrad Abram H. 24, Frau Eliſabeth 
Louiſe 3, Abram 1 M., nad) 


26 nach LaSalle. 
nach Spring⸗ 


26, nach Gretna. 
25,nach Winni⸗ 


Abram 73, nach Dal— 


25, Kinder: 
Drake Sask. 

Funk Cornelius J. 19, nach Provboſt, 
Alta. 

Krahn Peter 30, Frau Katharina »28, 
Kinder: Gertrude 4, Helena 8 M., Ka— 
tharina 6, nach Niverville, Man. 

Driedger Iſaak 77, nah Winnipeg. 

Nasdorf Abram 38, Frau Gertrude 
37, Siinder: Abram 5, Maria 7, nad) 
Gretna Man. 

Bauls Johann 27, 
22, Sohn Johann 11 M., 

Nanzen Aaron 35, Frau 
Slinder: Aganetha 10, Sarah 
7, Johann 1, nad) Giroux Man. 

Unger Beter 27, Frau Katharina 25, 
Sohn Heinrich 2, nach Winfler Man. 

Unger Heinrich 57, Frau Helena 57, 
Sohn Nicolai 15, nad Winfler Man. 

Kasdorf Peter 25, Frau Maria 23, 
Kinder: Katharina 4, Johann 2, Peter 8 
D., nach Girour, Man. 

Klaſſen Jacob 31, 
Kinder: Jacob 3 ‚Heinrich 
M., nad) Winkler, Man. 

Unger Heinrich, 40, Frau Maria 40, 
Kinder: Heinrich 8, Kornelius 6, nad) 
Winkler. 

Dörkſen Lieſe 2 

Penner David 36 Frau Maria 33, 
Kinder: Maria.12, David 8, Frieda 7, 
Woldemar 9 M., nach Waterloo Ont. 

Pätker Wilhelm 49, Frau Sufanna 
45, Kinder: Wilhelm 15, Sufanna 14, 
Beter 13, Heinrich 6 nach Roſthern. 

Nas dorf Niaaf 35, Frau Katharina 
29, Kinder: Iſaak 7, Johann 4, Katha— 
vina 1 nach, Milden. 

Löwen Jacob 29, 
Rinder: Katharina 5, 
Blum Coulee, Man. 


(Mai 1926.) 

Görben Herman GE. 30, Frau Sufan- 
na 26, nach Dalmeny, Sast. 

Bruds Heinrich 9. 45, Frau Aganetha 
36, Kinder: Sujanna 15, Aganetha 18, 
Anna 12, Katharina 11, Maria 9 Elifa= 
beth 5 Heinrich 7, Sara 8, nad) Altona. 

Hausfnecht Ahr. D. 68, Frau Eliſa— 
beth 58, Kinder: David 97, Eugen 20, 
Helena 28, Hildegard 7, nach Niverbille. 

Thießen Heinrih 9. 36, Frau Maria 
36, Kinder: Heinrich 14, Elifabeth 13, 
Nacob 12, Johann 10, Gerta 7 Maria 
4, Kranz 1, nach Altona. 

NWallmann Anna D. 37 nach Rojthern. 

Günther David 38, Kinder: David 10, 


Frau Katharina 
nach Herbert. 
Sara 41, 
4 Maron 


Frau Helena 23, 
1 Helena 3 


1, nad) Winkler. 


Rrau Anna 80, 
Lila 2, nad 


Herbert 5, nach Gretna; Frau Anna 33, 


und Sohn Waldemad 2, in Southampton 
zurückgeblieben. 

Dueck Johann J. 27, Frau Aganetha 
28, Kinder: Heinrich 3, Juſtina 1, nach 
Whitewater. 

Pötker Jacob Franz 22, Frau Ma— 
ria 22, Sohn Jacob 1 M., Mutter Ka— 
tharina 57, Martens Wilhelm 3. 12, 
alle nad Osborne. 

Kropp Johann G. 19, nad Altona. 

Spenit Gerhard N. 92, Frau Maria 
20 nad Roſſer, Man. 

Martens Reter X. 28, Frau Kathari- 
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na 25, Sinder: Peter 4, Franz 1, nad 
Herbert. 

Klafjen Gerhard ©. 49, Frau Agatha 
47, Kinder: Beter 18, David 16, Johann 
13, Anna 11 Sufanna 9, nad) Dundurn, 
Sask. 

Unger Jacob Heinrich 21, Cornelius 
H. 27, nach Ruſh Lake. 

Faſt Jacob J. 25, Frau Katharina 
27, Sohn Ifaac 1 nad) Coaldale, Alta. 

Klaſſen Franz %. 55, Frau Katharina 
50, Kinder: Franz 19, Johann 14, Pe— 
ter 12, nach Herbert. 

Regier Eric H, 25, nach Rojthern. 

Emert Heinrich Ab. 20, nach Dalmeny. 

Penner David C. 19, nad) Namala, 
Alta. 

Andres Franz J. 19, nahMorris. 

——— Jacob J. 21, nach Dundurn, 
Sas 

Regehr Jacob J. 28, nach Borden. 

Epp Heinrich H. 25, nach Winnipeg. 
Pätker Gerhard J. 76, Frau Eliſabeth 
76, nach Colonſay, Sask. 

Pötker Paul G. 38, Frau Helena 32, 
Kinder: Paul 9, Heinrich 7, Daniel 2 
Rudolf 3 M., Helena 10, Amalie 5, nad 
Herbert. 

Harder u D. 56, Frau Maria 54, 
Tochter Helena 22, nach Gilroy, Sast. 

Wiebe Jacob 3. 25, Frau Elifabeth 
22, Sohn Gerhard 10 M., nad Dal 
Bluff. 

Pötker Cornelius P. 27, Frau Mar: 

u 28, Düd Maria 17, nad Wink 
er. 

Görtz Heinrih F. 35, Mutter Sara 
55, Schweſter Sara 15, nad Dufroſt 
Dan. 

Unrau Heinrich 9. 26, nach Winnipeg. 
Adres Johann X. 68, Frau Margareta 
65, Sohn Bernhard 18, nad) Aberdeen. 

Siebert Beter D. 32, Frau Suf’anna 
25, Sohn Beter 1 M., nach Altona. 

Dück Johann %. 28, Frau Elifabeth 


28, Kinder: Franz 3, Elifabeth 1, nad) 
Winkler. 

Enns Franz %. 54. Frau Anna 52, 
Kinder: Gerhard 30, Helena 27, Franz 


10, nad Winkler. 

Düd Jacob P. 26, Frau Sufanna 30, 
Kinder: Sujanna 4, Beter 2, Olga 1 M., 
Schweſter Aganetha 19, nad) Winkler. 

Düd Heinrich Ab. 34, Schweſter Hele- 
na 28, na Winnipeg, Man. 

Dörkfen Johann PB. 39, Frau Katha— 
tina 36, Kinder: Johann 9, Jacob 7, 
Beter 4, Abram 2, nad St. Anne Man. 
Redekopp Peter D. 32, Frau Katharina 
29, Sohn David 2, nad) Greina, Man. 

Warkentin Heinrich 40, Frau 40, Hinz 
der: 9 und 16, nach Ontario. 

Nempel Dietrih 22, Frau Anna 22, 
nach Ontario. 

Cornies ? 56, Frau ? 50, Finder: 
Sufanna 19, Maria 17, Sofie 13, nad) 
Ontario. 

Ekert Cornelius 35, Frau Maria 80, 
Kinder: Sofie 6 Erna 4, Peter 2 zus 
rüdgehalten in Quebec. 

Unrau Martin 40, Frau Anna 86, 
Kinder: Kornelius 12, Johann 10, Aga= 
netha 7, Martin 4, Abram 2, nach New 
Hamburg, Ont. 

Giesbrecht Heinrich 32, Frau Marga— 
reta 26, nach New Hamburg, Ont. 

Janzen J. P. 46, Schweiterr Maria 
48, nad Winnipeg. 

Janzen David P. 44, Frau Marga— 
retha 86, Kinder Barbara 17, Katharina 
11, Dabid 6, Franz 5, nad) Rinnipeg. 

Witwe Helene Kanzen 85, Kinder: 
Nikolai 11, Anna 12, nach Winnipeg. 

Nanzen Johan P. 35, Frau Anna 32, 
Rinder: Beter 6, Anna 5 M., ‚nach Wins 


bet Dietrih D. 48, zurüdgehalten 
in Quebec, Frau Gertrude 48, Rinder: 
Dietrih 18, Gerhard 14, Gertrude 21, 
nach Herbert, Sask. ;Elifabeth T, zurůc⸗ 
gehalten in Quebec. 

Janzen Klaas K. 49, Bram — 


49, Kinder: Jacob 17, Johann 
Wilhelm 7, — 20, Rornelia 12° 
nad Janfen 


Janzen — K. 25, Frau Maria 
—* Maria 6 M., nad) Janſen, 

Sas 

Jangen Heinrich J. 23, von Frangzthal 
aah Meadows, Man. 


Plennert Selena 18, bon Halbitadt. 
nad Meadows x 
Derkien Joh. P 19, nah Winnipeg. 


(Fortjegung folgt.) 
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Die alte und die nene 
Heimat 


Die Schreckenszeit in dem Dorfe Ei- 
chenfeld, Sud-Rufland, im Oftober 
1919, 

(Eingefandt von Dav A. Quiring.) 





(Fortſetzung.) 


Die ſieben Machnowze, die bei uns 
nadhteten, befahlen Hühner zu jchlachten 
und Borfch zu kochen. Wie befohlen fo 
getan. Die Zubereitung der Speiſen 
follte in ſolcher Eile gejchehen, wie es 
fast nicht möglich if. Das Dorf war 
ganz umzingelt von Neiterei. Auf den 
Höfen war auch Wache auögejtellt, jo 
auch bei uns auf dem Hof. Einer fam 
oft herein ins immer, fluchend und 
ipottend. Sie ſagten das ganze Deutjc- 
tum fehle zu vernichten. Als fie gegeſ— 
fen hatten ging id in’3 Schlafzimmer, 
die Lager für die Bandiaten zu bereiten. 
Dft ja oft ijt der Gedanke in den Stun 
den in mir aufgeftiegen: „Xiebet eure 
Feinde, fegnet, die euch fluchen, tut wohl 
denen, die euch haſſen.“ Die beiten Betten 
beanfpruchten fie bei uns, Ich Hatte ih— 
nen alles gebettet jo gut ich es vermochte. 
Die Banditen begaben ſich jedoch noch 
nicht zur Ruhe. Da plößlich, ich war 
im Borhaus, fam der Wachthabende von 
draußen herein und forderte einen Trunk 
Waſſer. Als er getrunfen, jchrie er, los 
auf mich: Da ift eine Fliege in Dem 
Waffer und ich habe fie ſchon im Halſe. 
Er ſchrie fürchterlih immer mehr und 
fluchte. Ich entichuldigte mich, es könne 
folches nicht möglich fein. Mit aller Mühe 
wollte ich alles zurecht bringen, gab ihm 
noch) was einzunehmen, aber alle3 ver— 
gebend. Er drohte mich zu erſchießen. 
Mit der Zeit ließ er fich bereden. Dann 
gingen alle fieben ſchlafen. Wir alle gin- 
gen in den Saal, ich, meine Frau, Bru— 
der Jakob und Klaas. Ich nahm Gottes 
Wort, ſchlug es auf und las daraus bor. 
Dann ſprachen wir darüber und wurden 
doch glüdlich troß der Angſt. 


Den Abſchnitt, den mir uns zur 
Abendandadht Iafen, habe ich vergeſſen. 
Als wir gelejen hatten, fnieten wir alle 
nieder und mwollten alle danken. Wir 
ſeufzten und flehten inbrünftig der Herr 
3ebaoth folle uns auch diesmal erlöfen 
von der Macht der Fnuſternis. ch betete 
zuerjt, dann der liebe Bruder Jakob. Er 
hatte eine furze Zeit gebetet, fo tobte und 
dröhnte e3 an der verriegelten Für, Wir 
erhoben uns fogleich von den Nnien, gin⸗ 
gen dann mit dem Licht und öffneten die 
Tür. Zuerſt fam der Kommandeur, in 
deffen Hände ich ſchon zweimal geweſen 
var, al3 ich auf der Straße ging, dann 
nad ihm fam ein großes Sefolge, genau 
behaupte ich e3 nicht aber ich denke jo 20 
Mann. Wir gingen alle mit Jen Bandi— 
ten in mein Zimmer. Der Komman- 
deur nahm mich gleich ins Verhör. Er 
fragte welches mein Wirt fei. Ich fagte 
ihm e8 ſei mein Bruder Jakob. Mir wur⸗ 
den darauf noch etliche Fragen gejtellt, 
ob ich Land habe uſw. Ich erwiderte: Ich 
habe nicht Land, nicht Quartier. Dann 
nahmen fie Bruder Klaas in's Verhör. 
Sch tat Fürbitte für ihn und fie befreiten 
ihn meil er auch nichts Eigenes hatte. 
Dann fam der Bruder Jalob an die Rei- 
be. Sogleich fragten fie, ob er Land habe. 
Er fagte ja. Dann ſchrie der Komman⸗ 


Mennonitifce Rundſchau 


deur auf ihn, er folle fogleich die Klei— 
der ablegen. Wie bleich twurde er, als er 
den Tod vor Augen hatte. Um ihn war 
ein Gefchrei und Gefpott. Der eine 
nahm die Guitarre und der andere die 
Violine und jpielten in größter Welt- 
luft. So eine Freude war es den Mör- 
dern in ihrer Blutgier, eine Seele zum 
Tode zu verurteilen. Wie weit ein 
Menſch doch fommen fann, wenn er fich 
Satan überliefert! Diefe Mordfommij- 
fion ging das Dorf entlang und ermor= 
deten jtellenweife etliche Perſonen in der 
Familie und jtellenmweife wurden ganze 
Famlien ausgeſchlachtet. Dann mußte 
Bruder Jakob die Kleider ablegen, wel— 
che fie unter fich teilten. Dann befahl der 
Kommandeur feinen Soldaten, jie follten 
Bruder Jakob hHerausführen und 25 
Streiche geben, aber wir waren ficher, 
daß jie ihn nicht nur ſchlagen, fondern 
binrichten würden. Mir ging ein Schnitt 
durchs Herz, und wie zuckte es mir durch 
Markt und Bein, ich vermag er nicht zu 
Ichildern. Wir merften es nicht, aber 
Bruder Klaas jagte, Bruder Jakob habe 
noch gute Nacht gejagt. Ich perſönlich 
war die ganze Nacht in Todesgefahr. Un— 
fere Gedanken und Gefühle waren him— 
melmwärt3 gerichtet. Wir mären verzagt 
und berzmweifelt, wenn wir nicht fo viel 
aus der Tiefe zu den Bergen gerufen 
hätten, von wannen uns Hilfe fommt. 


Der Kommandeur befahl uns, die Tü— 
ren zu berriegeln und nicht hinauszuge— 
ben. Wir gingen hinein ins Zimmer, fo 
bedrüdt und erregt, daß fein Wort ges 
twechjelt wurde. Wir fallen und dachten, 
was weiter zu tun fei, aber Bruder Ja— 
fob fam nicht mehr herein. Ich war mir 
feinen Augenblic jicher, doch fagte ich zu 
meiner lieben rau, ich würde mid) 
nicht beriteden, denn wenn e3 bon Gott 
bejchieden jei, daß meinem Leben heute 
ein Ende gemacht werden jollte, fo wolle 
ich bei meiner Familie bleiben, damit fie 
müßten, was mit mir gejchehen jei. 


Um 12 Uhr nadts fam aus dem 
immer, wo die Sieben jchliefen, ei— 
ner in die Tür und dröhnte mit der Klin 
te auf den Fußboden. Er war in Nacht- 
fleidern und fragte, ob der Bruder Ja— 
fob zurücdgefommen fei. Nach etlichen 
Minuten drehte er ſich um und ging zus 
rück in Schlafzimmer. Ich mußte meine 
liebe Frau ſchon aufrecht halten, denn 
fie zitterte jehr. Nach etlichen Minuten 
fam er wieder und beftellte Frühſtück zu 
5 Uhr morgens. Dann raffte meine Frau 
fich auf und fagte zu mir: Jetzt gehen 
wir ins Nebengebäude zu den polnifchen 
Früctlingen. Wir ſaßen noch etliche 
Minuten im Wohnzimmer, aber die 
Furcht ftieg jo jehr an, wir gingen in’s 
Nebengebäude und baten die Leute, fie 
follten fommen und uns Gejellichaft lei— 
ften. Sie waren fofort bereit. Dann gin= 
gen hir in den Hühnerſtall, fchlachteten 
Hühner und fochten davon Suppe. Plöß- 
li um 4 Uhr morgens dröhnte e3 an die 
Hintertür. Ich öffnete und es famen wie— 
der zwei betrunfende Banditen herein, 
Sie jagten die Leute fofort weg und ſag— 
ten: Da dein Wirt nicht mehr Iebt, bijt 
du jetzt Wirt, fomm gib uns des ermor- 
deten Bruders Geld. Ich ſagte er hätte 
es jchon alles abgegeben. Dann ift dir 
dein Leben nicht mehr tert als deines 
Bruders hinterlafjenes Geld , dann weg 
mit dir! fchrie er. Ich ging durch zwei 
Simmer in den Stall, wo ih erjchoflen 
werden jollte, 


(Fortjegung folgt.) 


„i.$& 


Auslũndiſches 


Tataref, Sibirien, 


Friede zum Gruß! 

Unfere Geſchwiſter find nun alle 
weg nad Amerifa, Wir fühlen uns 
fo einfam, fo verlajjen. Das wäre 
noch) überzufonmen, aber wir be- 
dauern die Zufunft unferer Kinder, 
bejonder3 der Kleinſten. 

Seit dem März Monat beichäftigt 
uns nun aud die Auswanderung$- 
frage. Wir haben auch die Einfahrt- 
Erlaubnis, das medizinifhe Zeugnis 
iſt angenommen, SHandgeld nad) 
Moskau geſchickt und warten mit der 
fommenden Poſt die Regiitrier-Sar- 
te zu erhalten. Wir haben uns vor- 
genommen als Kaſſen-Paſſagiere zu 
jahren. Bei ung redet aber noch der 
Umitand, daß wir noch immer nicht 
verfaufen fünnen, darein. 

Das dritte Licht jteht noch nicht 
paralell mit den anderng beiden und 
verweigert unjerm Schiff die Ein- 
fahrt nad; Amerifa. Das Geld iſt 
eben ſehr fnapp. Deutiche Faufen 
bier nicht und Rufen können aud) 
nicht. 

Wenn die Päſſe nicht fo teuer wä— 
ren, dann hätten wir ung ſchon zum 
Handeln geſchickt, aber es Tangt nod) 
nicht zu, was man ung bietet. 

Wir brauden 6 Bälle und 81% 
Billete, Das gibt eine nette Sum- 
me. Natürlich fommen wir ohne jeg- 
liche Mittel dann dorthin, wenn's 
noch auslangt. 

Und dann? Na unsere Kinder, die 
ältejten, find alle willig zu dienen. 
Aber fiir uns gibt e8 dort auch Ar- 





beit? Nachtwächter und Baitan- 
wächter braucht man bei Euch feine 
— nun das wäre nebenbei etwas 


Spaß. Aufrichtig gelagt: trotzdem, 
daß ich Freudigfeit habe, dorthin zu 
gehen, laſſe ih mich in feinem Teil 
von optimiitifchen Gefühlen” leiten. 

Was dem Wirtſchaftlichen anbe- 
trifft, jo hätten wir nicht fo große 
Urſache, unſer Heim zu verlajjen, 
aber uns ziehet ein Verlangen, da 
zu wohnen, wo unjere Rinder in den 
Reihen der Sänger ftehen dürfen 
und den Ruhm des Herrn mit an- 
dern erhöhen. Es ijt fo öde bei uns. 
— Niemand von den Brüdern be- 
ſucht uns als „Unſer Blatt“ fommt 
alle Monat einmal zu uns. Zum 
Singen in der Andacht find wir bloß 
mit unfern Kindern geblieben. 

Unfere Geſchw. Joh. Siemens 
gingen nad) Merifo mit ihren Kin— 
dern und find unglüdlih. Sch konn— 
te mich nicht dazu entichließen, was 
er nicht veritehen Fonnte, jet aber 
niehr deutlich fein wird. 

Unfere Geſchwiſter Dtten wohnen 
in Flowing Well, Sask. und es geht 
ihnen dort gut. Wir möchten aber 
gerne etivas füdlicher, wo auch Obit 
und Wafjermelonen wachen und reif 
werden. Bitte fehreibt ung gleich wie 
ihr meint, daß e8 gut wäre, Vielleicht 
erhalten wir noch Euren Brief, denn 
unfere Abfahrt verzieht fih noch 
wieder, Unfer Sohn Nikolai wird 
als do priſywnik auf dem Utſchot 
geichrieben und nun gibt e8 wieder 
Aufenthalt. 

Wenn wir lefen wie man in Ame- 
rifa die gottesdienitlihen Verfamm- 
lungen pflegt zu halten, dann zieht 
e3 uns mädtig hin, EEE 


29. September 


Lieber Br. Neufeld, grüße Dei- 
nen Papa jehr von uns. Wir haben 
uns gut gefannt. Möchte er aud) er- 
fahren: „Um den Abend wird es 
lit fein.” Sad. 14, 7—12. 

Die herzlichſten Grüße für Did, 
Der Herr jegne Eure Arbeit! 

Sn Liebe aus weiter Ferne 

A. ©. Born. 
P.O. Tataref, Omsf Gouv., Koljzo 
14, Rrasnopolj. 


Für müde Pilger. 

Biſt du müde, liegſt du nieder, 
Sind wohl deine Füße wund? 
Eind verſchollen Sang und Lieder, 
Wie, verjchlojfen Kehl u. Mund? 
Zraf dir mandes Ungewitter, 
Und verjtandjt du manches nicht, 
Schien dein Schicjal dir auch bitter, 
Um den Abend wird e8 Licht. 


Falle Mut und lab das Klagen, 
Sefus hält, was Er verjpricht, 
Er will dich im Alter tragen, 
Und vergejjen deiner nidt. 

Raf dich auf, o müde Seele! 
Bald ijt Seligfeit in Sicht; 
Gottes gnädige Befehle, 
Machens um den Abend Licht. 





3u den amerifanifchen Städten, 
in denen der Unterricht der deutjchen 


‚Sprade in den Hochſchulen wieder 


eingeführt worden ijt, gehört auch 
San Antonio, Tex. Nun wird von 
dort gemeldet, daß der Superinten- 
dent der öffentliden Schulen, Mar- 
ſhall Johnſon, vom Department für 
Erziehung vom Staate Teras dahin 
injtruiert worden iſt, dab den Schü- 
lern, welde in den Hochſchulen 
deutſch lernen, zwei weitere Kredi— 
te gewährt werden follten, und da 
die deutichen Kurſe in den zwei Hoch— 
ihulen in direfter Verbindung mit 
den Kurſen der Univerſität von Te- 
ras ſtünden. 

Die deutfhen Kurſe wurden leb- 
ten September wieder in die öffent- 
lihen Schulen von San Antonio ein- 
aeführt, nachdem fie während des 
Weltfrieges ausgefchaltet waren. 
Wie Herr Kohnjon erklärt, it eg un- 
gewöhnlich, Kurfen, die jo furze Zeit 
eingeführt find, fo fchnell Anerfen- 
nung zu Teil werden zu lajjen und 
ihnen fo große Kredite zu gewähren. 





Ein gelehrter Londoner Aegyptologe, 
der fich, wie die Blätter erflären, inter- 
nationalen Anſehens als Forſcher er- 
freut, aber gleichtvohl in diefer Sache 
nicht mit feinem Namen berbortritt, hat 
erflärt, daß er in den Pyramiden Fin— 
gerzeige gefunden babe, um die großen 
Ereignifje vorauszujagen, die in Zukunft 
das Geficht der Welt verändern würden. 
In der Londoner Zeitung, die diefe Notiz 
mwidergebt, bejtätigt ein Kapitän Seton= 
Karr dem ihm befreundeten Gelehrten, 
daß er den Weltkrieg viele Monate vor 
dem Ausbruch der Feindjeligkeiten pro= 
pbezeit habe. Außerdem babe er den ge⸗ 
nauen Termin borausgefagt, in dem 
dann auch tatfächlich der Waffenftillitand 
abgefchloffen worden iit. Der Forſcher 
gibt als Daten, die in Zukunft für den 
Ablauf der Gefchichte eine agroße Bedeu⸗ 
tung haben werden, den 11. Juli 1827, 
den 28. Mai 1928, fowie den 15. und 
16. September 1986 an. Der Provhet 
teilt jedoch gleichzeitig mit, daß er nur 
die Daten diefer kommenden Ereimiffe, 
nicht aber ihren Charakter vorausfagen 
könne. Wer leben wird, wird alſo jehen, 





— —— 





u Er ED Fa <A Ve: le An u a 





— — 


— — 





1926 


Erzählung 


Der Fleine Werner. 
E. de Preſſenſe. 


(Fortjeßung.) 

Sie hatte ja auch einjt geiveint, als fie 
die ſchwarzen häßlichen Buchjtaben nicht 
begreifen fonnte, und noch heute glaubte 
fie den Stod auf ihren kleinen Finger— 
chen zu fühlen. Auch verjuckte fie jest 
noch an jedem Abend das Gelernte mit 
großer Mühe zu wiederholen, wozu ihr 
Madame Margot ein Buch mit dem Ti— 
tel: „Die treue Dienjtbotin“ geliehen 
hatte. Ach, wie langjam fam fie da vor— 
an! Und wenn fie mit Mühe das Ende ei— 
ner Seite erreicht hatte, war der An— 
fang jchon wieder vergejien. Meta fonn= 
te Werner deshalb wirklich verftehen. 
Gern hätte fie ihn auch noch getröjtet, als 
das Abendbrot verzehrt war; aber Wer— 
ner hatte ſich vor Traurigfeit und Mü— 
digkeit auf die Tifchfante gelehnt und 
war eingejchlafen. 

„Man muß den Anirps ins Bett brin— 
gen. Daß man uns auch jo einen elenden 
Wurm aufhaljen fonnte! Der braucht ja 
noch eine Amme!“ 

„Bas foll das bedeuten! Junge, jteh 
auf, man ſchläft do nicht auf Dem 
Tiſch“. Wieviel Mühe fi” Werner aber 
auch gab, er fiel immer wieder um. 

„Geſtern war er jo jpät eingejchlafen, 
heute ift der Water jo früh mit ihm auf 
den Beinen gemejen, dann fam der zu 
lange und ereignisreihe Tag, und das 


war zubiel für ihn,“ warf Meta ein. 
„Sch werde ihn ins Bett tragen.” 
„Nein, Mutter, bring du ihn ins 


Bett,“ rief Fräulein Urfula, „das Mäd- 
chen wird ihn noch ganz und gar verwöh— 
nen.“ 

Dod die alte Dame war den ganzen 
Tag treppauf und treppab, hin und ber 
gelaufen und war auch jehr müde, wes— 
halb fie abfolut feine Luft hatte, mit dem 
Nungen zwei Treppen hoch zu jteigen. 
Sie jagte daher zu Meta: „Das gebt 
über meine Kräfte, geh du nur und brin= 
ge ihn zu Bett.“ 

So wurde denn Werner hinaufgetra= 
gen, ausgezogen, zu Bett gelegt und vor— 
ſichtig eingepadt; jo gut machte es Meta, 
als ob fie im ganzen Leben tie etivas 
anderes getan hätte. Als der Knabe in 
feinem Bettchen lag, hob er nochmal jei- 
nen Kopf, um Meta den Gutenactsfuß 
zu geben. Meta drüdte ihn noch einmal 
und verließ ihn mit den Worten: 
„Schlaf wohl, mein weißes Lämmchen, 
möchte der liebe Gott did behüten!“ 
Dann Tief fie jchnell in die Küche hinun— 
ter, um das Geſchirr abzuwaſchen. Das 
fleine Bettchen war wirklich hart genug, 
fo daß Herr Dickhoff vollitändig zufrie- 
den jein fonnte. Aber weder das harte 
Bett noch die rauhen Deden fonnten den 
Knaben hindern, einzufchlafen. Mit dem 
leifen Seufzer: „Mama, Mama!“ ſchloß 
er die Augen. Noch im Traume hörte er 
die Abjchiedstworte der Meta: Weißes 
Zämmden, möge Gott did behüten!“ 
Früher fchon hatte er dieſe Worte gehört, 
aber es mußte lange, ſehr lange ber fein. 
Ad, wie füß war die Erinnerung dar— 
an! Vielleicht hatte er eine Stunde ge— 
ichlafen, als er plößlich dur) ein wü— 
ftes Gefchreif getwedt wurde. Da diefe 
Träume ihn fehr lebhaft beichäftigt hat— 
ten, wußte er zuerjt gar nicht vo er war. 
Als fein Bewußtſein miederfam, ſah er, 
wie eine Dede nach der anderen auf ihn 
auflog und er fo verhüllt war, daß er 
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faum atmen fonnte. Sämtliche Kamera⸗ 
den hatten fih ein Vergnügen daraus 
gemacht, alle Kiffen und Deden aus ihren 
Betten auf ihn zu merfen. Als er ſich 
allmählid aus diefer Umhüllung befrei- 
te und die anderen Knaben jein erjchrof- 
fenes Geficht jahen, ſetzten fie mit dem 
Spott ein und riefen: „Seht, da iſt 
Däumling, der Schwäcling, der Schlä- 
fer, bombardiert ihn!“ 

„Achtung! Achtung! Hurral“ riefen 
allewie aus einem Munde, und immer 
neue Kiffen flogen daher. Angeitedt von 
diejem intereffanten Schaufpiel, kamen 
auch die Knaben von den anderen Zim— 
mern mit ihren Kiffen, um den „Neuen“ 
ordentlich einweihen zu Helfen. Der 
Aermſte jchrie, was er fonnte; doch die 
Knaben hörten nichts und jchrien jo 
furchtbar, daß er bald feine eigene Stim— 
me nicht mehr hören konnte. Die Buben 
waren wir toll und dachten auch nicht 
dasan, daß ihr unglüdliches Opfer er— 
itiden könne. Plötzlich hörte man eine 
Stimme dur den QTumult hindurchtö- 
nen: „Was ijt bier los, was joll da® be— 
deuten?“ 

„DO Merander,“ jchrieen fünf bis jechs 


auf einmal, „wir weihen den Neuen 
ein!“ Mlerander war eines Hauptes 
länger als die ganze Schar. Er Mar 


itarf gebaut, hatte einen freien Blick, 
und alle hatten Reſpekt vor ihm. Das 
Getöſe hörte deshalb fofort auf. Wie ver— 
zaubert jtanden alle da. Jetzt erjt fam 
ihnen das Schredliche ihrer Tat zum Be- 
wußtjein. „Was haben wir gemadht?“ 
fagten fie. „Laßt uns jchnell alles weg— 
räumen, denn er fann ja erjtiden!“ 

„Ber erjtiden,“ fragte Alexander, „iit 
denn da jemand darunter?“ 

„Seid ihr verrüdt, ift das möglich?“ 
Nun wollten alle zu Hilfe eilen, aber 
Alerander jtieß fie mit fräftigen Armen 
aurüd und warf die Kiffen fort, daß fie 
in alle Winkel flogen. Als er endlich 
das blaue, dickgeſchwollene Geficht Wer: 
ners erblidte, drehte er fich wie ein Lö— 
twe nach deilen Peinigern um und ſag— 
te: „Niederträchtige Bande, Lausbuben, 
ihr habt faft den Jungen gemordet.“ 
Dann nahm er Werner in feine Arme, 
reichte ihm einen Trunk friſchen Waſſers, 
fo daß diefer wieder zu ſich fam. 

Herr Abel hatte unten den Lärm ge— 
bört und eilte die zwei Treppen hinan. 
Als er oben war, ſah er nur noch, wie 
Alerander das Glas Waſſer beifeitejtell- 
te. Das Zimmer jah wie eine Stätte der 
Vermüftung aus. 

„Bas fehlt ihm?“ brüllte Herr Abel 
Alerander an. 

„ch brauche es wohl nicht zu jagen,“ 
erwiderte diefer und blidte zu feinen 
Kameraden hin. 

„Daß mir fofort einer fpricht oder ich 
baue alle ohne Ausnahme durch, dieſe 
Räuberbande!” Als man ihm alles er- 
zählte, geriet er in flammenden Born. 
Wie ein Stier fprang er zwifchen die 
Schar, nahm Louis; den Anführer des 
Bubenftüds, bei den Obren und fehüttelte 
ihn fo, daß ihm Hören und Sehen ver: 
ging. Dann gab er ihm einen kräftigen 
Fußtritt, jo daß er im Meiten Bogen 
durch die offene Schlafzimmertür hin— 
ausflog. Sodann teilte er rechts und 
links fräftige Obrfeigen aus und warf 
dann die ganze Bande mit derben Rip- 
penftößen zur Tür hinaus, 

Glüdlicherweife war Werner mit ei- 
nem furditbaren Schreden davongekom⸗ 
men. Sein blaues Geficht war bleifarbig 
geworden, dide Schweißtropfen waren 


auf die Stirn getreten, und er zitterte an 
allen Gliedern ivie Ejpenlaub. Alexan— 
der bettete ihn wieder vorfichtig ein und 
fagte mit teilmehmender Stimme: 
„Fürchte dich nicht mehr, jondern jchlafe 
ruhig ein. Wenn die Burfchen dich wie— 
der überfallen, haben jie es mit mir zu 


tun.“ Dieſe Worte wirkten; denn alle 
legten ſich ſtill ins Bett. Als der 


arme Kleine nach einiger Zeit noch ein= 
mal ängſtlich die Augen aufmachte, jah 
er neben jich den jtarfen Freund Tiegen, 
fo nahe, daß er ihn mit der Hand fühlen 
fonnte. Er war jedoch jo aufgeregt, dab 
er noch während des Schlafens fortwäh- 
rend nerbös zujammenzudte. 

Herr Abel war wieder binuntergegan= 
gen und hatte jich dem Ofen gegenüber in 
den Seſſel gejeßt. „Diejes Hundeleben,“ 
gähnte er jeßt, „lieber möchte ih Schuhe 
fliden, als noch länger zwiſchen Diejer 
Bande haufen.“ , 

„Bruder“ jo belehrte ihn jeßt Fräu— 
lein Urfula, „derartige Worte ziemen jich 
für einen Lehrer nicht!“ 

„Bah! ich finde fein Vergnügen mehr 
an diefem Treiben, meine Worte find 
am Plate; mie wird man von allen 
Seiten gequält!” 

Fräulein Urjula hörte nicht mehr auf 
ihn, jondern las ſchon wieder mit zuſam— 
mengefniffenen Lippen in ihrem Buche 
weiter. 

„Nicht var, füßes Mamachen,” wand— 
te fich jeßt Herr Abel an die alte Dame, 
welche gerade ihren Wijchlappen fuchte, 
um ihre Brille zu pußen, „möchtejt du 
nicht auch lieber im Schaukelſtuhl fiben, 
als alle Tage die Treppen auf und nieder 
klettern und dieje gewöhnilche, geiſttöten— 
de Arbeit tun?“ Herr Abel war der Lieb- 
ling feiner Mutter, deshalb hatte er im— 
mer noch ein freundliches Wort für fie; 
auch beherrichte er fie nicht wie feine klu— 
ge Schtveiter. 

Die Augen der Mutter verloren ſich 
einen Nugenblid im leeren Raum, ſo— 
dann erwiderte fie: „Ich würde mich jehr 
langweilen, wenn ich den ganzen Tag 
im Schaufeljtuhl jißen ſollte!“ 

„Ach,“ meinte Herr Abel, „man lang= 
mweilt fich überall und die Langeweile im 
Schaufeljtuhl jcheint mir noch immer die 
bequemſte zu fein.” 

Fräulein Urfula unterbrach jebt die 
Unterhaltung, indem fie fagte: „Ad 
langmweile mich nie, es iſt überhaupt nicht 
ſchön, den Geist faulenzen zu laſſen!“ 

Herr Abel war zu müde, um ſich mit 
feiner geiftreihen Schweſter herumzu— 
ftreiten, weshalb er fich erhob und till 
in fein Zimmer ging. Fräulein Urjula 
nahm wieder ihr Buch und feßte würde— 
boll ihre Lektüre fort, während die alte 
Dame mit zitternder Hand lange um— 
fonft ſich bemühte, ihre Nadel einzufä- 
deln. 


VIII. 
Eingeſperrt. 

Werner hatte heute ſeine dritte Leſe— 
ſtunde, und man war endlich bei dem 
Buchſtaben G angelommen. Damit ſoll 
aber nicht geſagt ſein, daß er die ſechs 
vorhergehenden begriffen hatte. Hoff— 


nungslos war man weitergegangen. Die 
alte Dame ſtrickte und ſuchte ihm dieſen 
Buchſtaben beizubringen. Ja, das war 
noch der intereſſanteſte, der ſeine ganze 
Aufmerkſamkeit feſſelte. Werner nannte 
ihn gleich, ohne ſich lange zu beſinnen: 
„Margot.“ 

Die alte Dame, die da glaubte, nicht 
recht verftanden au haben, ließ ihn noch 


11 


einmal die Antiwort geben. AWhnungslos, 
ohne zu denfen daß er etwas Schlechtes 
gejagt babe, blidte er noch einmal den 
Buchitaben mit großen Augen an und 
fagte: „Margot!“ 

Frau Margot ſchloß plößli erregt 
das Buch, und Werner jah, wie ihre Lip- 
pen zitterten; auch als fie jprechen woll⸗ 
te, bebte ihre Stimme . Darauf rief jie 
Herrn Abel ins Zimmer und erzählte 
ihm, was vorgefallen war. Abel geriet 
furchtbar in Zorn. „Du Schlingel willit 
über die Gebrechlichteit meiner Mugter 
fpotten? Du Taſchenkrebs erlaubjt dir ei— 
ne folche Frechheit? In den Himmel wirjt 
du damit gewiß nicht fommen!“ Bei die— 
fen Worten 30g er Werner an den Obren 
in die Höhe, daß diefer vor Schmerz auf 
ſchrie. 

In dieſem Augenbilck ſprang Meta ins 
Zimmer und ſchrie: „Nicht, Herr Abel, 
nicht ſo, Sie tun ihm ja wehl“ 

Herr Abel ließ ihn darauf wieder fal— 
len jtieß ihn mit einem Tritt zur Tür 
hinaus, fchleifte ihn jodann bis an die 
fleine Rumpeltammer unter der Treppe, 
öffnete den Verfchlag und warf ihn mit 
einem Fluch hinein. Hier war das Ges 
fängnis des Hauſes. Werner fiel auf eine 
Steinplatte und hörte nur noch, daß man 
Binter ihm zuſchloß Das Sind mar 
ganz bejtürzt, denn was hatte-er nur 
berbrodhen, daß man ihn jo graujam be= 
handelte? Er war fich doch feines Ver— 
gehens bewußt. Endlich dämmerte es in 
ihm auf. War es vielleicht, meil er den 
budligen Buchjtaben den Namen der al- 
ten Dame gegeben hatte? Aber warum 
war denn das ein fo großes Unrecht? Er 
hatte ihn doch genau angefehen und glich 
aufs Haar der alten Dame. Hatte er 
nicht recht? Wie oft ſchon hatte er einen 
Buchitaben mit dem anderen vermedjielt, 
und noch niemals hatte man ihn dafür 
bejtraft! Wie oft war er feit dem Tode 
feiner Mutter unrecht bejtraft worden! 
War es darum zu berwundern, daß er 
fo fcheu geworden war? 

Wie man ihn in den Berfchlag hinein— 
geworfen hatte, jo blieb er liegen: das 
Geficht auf den harten Steinboden. Es 
war bier jo dunfel, daß er gar nicht jehen 
fonnte, wo er war. Wäre nur ein 
Lichtitrahl bineingefallen, dann hätte er 
Metas Bejen, die Kehrfchaufel einen 
Aſcheeimer, Wifchlappen, Putztuch und 
Schrubber geſehen. Es märe ihm bald 
far geworden, daß er fih in der Rum: 
pelfammer befinde. Ihm aber fam der 
Gedanke, er müſſe in einer tiefen uns 
terirdifchen Grube ſich befinden. Sein 
lestes Rindermädchen hatte ihm ſchauer— 
liche Geſchichten von foldden Gruben er: 
zählt, in denen giftige Schlangen, riefen 
große Spinnen, efelhafte Kröten, Fröfche, 
Mäufe und Ratten herumfriechen, um die 
eingefperrten unartigen Jungen zu peis 
nigen. Salte Schauer überriefelten ihn, 
und er gab alle Hoffnung auf, noch ein 
mal aus diefer Grube berauszufommen. 
Plößlih hörte er einen ftarfen Lärm. 
Meta erihien an der Küchentür und 
wandte fich bittend an Herrn Abel: „Ach, 
mollen Sie nicht den Aleinen heraus Taf- 
fen? Man hört nichts von ihm, und ich 
fürchte, daß er vor Furcht fterben wird.“ 

„Wen meinst du? Ach, den Heinen Ta= 
gedieb; den hatte ich ganz vergeſſen. 
Meinetwegen laß ihn heraus. Klopfe ihm 
aber noch einmal tücdhtig die Hoſen aus 
und jchide ihn dann zu meiner Mutter, 
damit er fie um Verzeihung bitte.“ 

(Fortfeßung folgt.) 


13° Unterftügt die Rundihau. 
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Zur Beachtung für alle mennonitishen Jmmigranten! 
Siedlungsapparat zum Schuß der mennonitifchen Einwanderer 


Die Siedlungsbehörde — Mennonite Land Settlement Board 


ift fpeziell zu dem Zivede gejchaffen, um den neueingewanderten Mennoniten behilflich zu fein 
möglichft vorteilhaft und ficher Land zn erwerben 
Daß fie erfolgreich arbeitet, beweijt, daß durch fie ſchon über 1200 Familien auf mehr ala 300,000 Xcre3 angeſiedelt find. 
Die Behörde fest fich wie folgt zuſammen: 
1) Das Exekutivbkomitee, bejtehend aus dem Vorfigenden Aelteſten David Töws, Mitglieder Peter P. Thießen und T. ©. F. Herzer. 


2) Die probinzialen Sublomitees, 








Manitoba: 

Mitglieder: 
Gerh. W. Sawatzkh 
Peter 6. Wiebe 


Office: Canada Colonization Ajjociation, , 


Winnipeg, 439 Main Street, 
Telephon N. 7808. 


8) Vertretungen, 


Die Siedlungsbehörde erhält bejtändig Angebote aus 


Saskatchewan: 
Mitglieder: 
Peter P. Thießen 
Iſaak A. Enns 
Office: Menn. Land Settl. Board, 
105 CPR Bldg., Saslatoon, Gast, 


Alberta | 
Mitglieder: 
Abram W. Klaſſen 
Gerhard J. Dahl 
Office: EPR ENR Bldg,, 
Calgary. 
Telephon M811, Lokal 126. 


i Telephon 5227. 
in Drafe: Pred. Jak. Gerbrand, 


‘ 


in Öerbert: Gerhard Penner, Corn. Andres. 


allen drei Provinzen auf größere und kleinere Ländereien. Diefe werden von ihr befigtigt und ans 


genommen oder abgelehnt. Sie empfiehlt den Eingewwanderten, Anmeldungen auf Farmen, die im Herbfte oder im nächſten Frühlinge zu übernehemn find, jet 


ſchon zu machen. 


Um Information wende man ſich an die betreffenden Subfomitees: in Manitoba an G. 
fathewan: Menn. Land Settl. Board, 


W. Sawatzky, Can. Col. Aff., 439 Main Str., Winnipeg; in Sass 


105 CpR Bldg., Saskatoon, Sasf.; in Alberta: Abram W. Maflen, CPR ENR Bldg., Calgary, Alta. 












haben, 


2501 Wafhington Bivd. 


Erfand neue Puppe. 


Ein Fabrilant in Koburg erhielt ein 
Batent für eine Puppe, die mit den Aus 
gen zwinkern fann wie ein Flapper. Die 
Erfindung joll die größte Errungenschaft 
feit dem Arieg fein. Die Glasaugen ſei— 
ner Buppen find nad allen Richtungen 
hin beweglich. 


Eine jeltiame Naturerjcheinung, die 
noch immer nicht geklärt it, jtellt das 
zeitweiſe Brüllen und Anattern gewiſſer 
Alpenieen dar. Man hat diejes See- 
brüllen bereit3 an einer ganzen Anzahl 
ton Gebirgsfeen beobadtet, wie denn 
auch das Brüllen des Bodenjees, das dem 
Klang fernen Geſchützdonners ähnlich tit, 
befannt iſt. Nach einer Meldung in 
„Natur und Kultur” hat nım neuerdings 
ein. Forſcher die Beobachtung gemacht, 
daß auch der Faakes-See im Paſſeiet in 
Tirol bisweilen brüllende Töne herbor— 
bringt. Da ſich das Brüllen meiſt vor 
dem Eintritt ſchlechter Witterung verneh— 
men läßt, bat man ſchon angenommen, 
daß es mit dem fallenden Quftdrud zu— 
fammenhängt, twogegen nad einer an— 





Hoffe noch, 


felbft wenn andere Medizinen Dir nicht geholfen 
Ein einfaches, erprobtes 
Kräuterpräparat wie 


$orni’s 


Als enkräuter 


fann Dich auf den Y der Genefung bringen. E83 hat dies für taufend 
Andere getan, Warum nicht auch für Dich. 
Es ift durchaus zuverläſſig. Es enthält feine fchädlichen 
Drogen. Es ift gut für jeden in der Familie, 

Die intereffante Gefchichte feiner Entdedung, ſowie wertvolle Auskunft 
und wahrhafte Zeugniffe, werden auf Wunfc frei gefchidt. 
Diefes berühmte Kräuterheilmittel ift nicht in Apothelen 
zu haben, Bejondere Agenteh liefern es. Man fchreibe an 


Dr. Peter Sahrney & Sons Eo. 


Zollfrei in Kanada geliefert. 








Chicago, Ill. 


deren Erflärung das Seebrüllen als Fol— 
geerfcheinung von Erdbeben entiteht. 


Guſtav Adolph verabfchiedet fi von 
Amerika. 

San Fransico, Cal. — Kronprinz 
Guſtavb Adolph von Schweden, der mit 
feiner Gattin Louiſe nach Honolulu ab— 
reijte, gab in einer Erklärung feiner Be— 
wunderung für das amerifaniihe Volt 
Ausdrud. Ms phänomenal bezeichnete 
er das Wachstum der Städte und Indus 
jtrien. 


Der Prinz jpendete warmes Lob dem 
geiſtigen Leben des Landes, das fich die 
Außenwelt far machen jollte, um zu ber- 
ſtehen, was in Amerifa vorgehe, und 
fand Worte der Anerkennung für die ihm 
überall erwieſene Freundſchaft. 


In Honolulu hat ſich der Kronprinz 
alle offiziellen Aufmerkſamkeiten verbe— 
ten, Gr mill zwei Wochen als einfacher 
Tourijt auf den Hawaii Anjeln verbrin> 
gen. Der Kronprinz bat fich ein Haus 
am Strande in Waitifi gemietet, wird 


aber einen Ausflug nad Hatvati machen, 


um den Bulcan Kilauea zu befichtigen. 


* 








Wunderbar! Ueberraſchend! 
Importierte Pult- oder Taſchen— 
Addier-Maſchine. 

Addiert bis zu $999,999.99 ſchnell und richtig; ſubtrahiert 

und multipliziert. 
Spezial Preis $3.00 
Frei! — Sinaben und Mädchen fönnen fich diefes nütz— 
liche, techniſche Meifterwerf unentgeltlih durch den Ber- 
fauf unferer begehrten Saushaltungswaren erwerben. 
Schreibt um nähere Ausfunft an 


Purity Products Co., 550 Noss Ave, Winnipeg. 











Es lohnt ſich, Ihr Getreide felber zu verladen 


und erhalten Sie gute Bedienung, wenn Sie Ihr Getreide und Fradıt- 
briefe ſenden an 


ROBERT MacINNES& CO. LTD. 


Betreide-Kommiflionshändler und Option-Mafler, 
745 — 757 Grain Exchange, Winnipeg. 

Wir find unter Regierungs- Bond und Lizenz, finanziell gut geitellt 
und geben Ihnen einen reihlihen Vorſchuß auf ihre Frachtbriefe oder 
Storage Tickets, entweder dur Ihre Bank oder direkt. 

Der Unterzeichnete, mit langjähriger Erfahrung im Getreidegeichäf- 
te, wird Ihre Intereſſe als Deutſcher in eriter Linie wahrnehmen, Grad 
und Dockage perſönlich nahprüfen und ftets verfuchen, Ihnen den be- 
iten Marktpreis zu befommen. Prompte Abrehnung und Zufendung 
der Gelder gefichert. Wir verfaufen auch Saatgetreide. Wir haben 
Zweiggeſchäfte in Neepawa, Kamſack und Calgary und beforgen aud) 
Ihre Option-Geichäfte. 

Schreiben Sie uns wegen irgend welcher Auskunft, Marftberichten 
und Verladepapieren. Senden Sie ung gelegentlid Namen von Nid)t- 
Pool Farmern ein. Beiten Dank im Voraus. 

Ihr Beſuch in meinem Büro jtet3 willfommen! 

Mit deutihem Gruß, IR, 
Frig Bringmann, 
Thone 89 900 Geſchäftsführer. 

















Eine gute Gelegenheit eine faſt neue Ford Car zu kaufen! 
Sabe eine Ford Car an Hand zum Verkauf. — Noch nur 2 Jahre gefah- 


ren, von der Dominion Motor Co. in Winnipeg ganz durdhgearbeitet und 
garantiert. Alle Tires neu. — ug aud neu. — Mit Starter, 


K. H. Nenfeld, 
Winkler, Man. 
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Bruch Behandluug 


Freie Behandlung gegen Bruch, 
offene Beine, Unterleibsleiden, 
Krampfadern. Wenden Sie ſich an 

J. G. Smith 
15 Downie Street, S 
Stratford, Ont., Can. 











Sichere Genefung für Krante 
durch das wunderwirfende 


Exauthematiſche Heilmittel 


Auch Brauuſcheidtismus genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugefandt. Nur einzig und al. 
fein echt zu haben von 


John Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti- 
ger der einzig echten, reinen eranthe- 
matijchen Heilmittel. 
Letter Bor 2273 Brooklyn Station, 
Dept. 8. Cleveland, O. 

Man hüte fi) vor Fälſchungen und 
falſchen Anpreifungen. 


n Zahnarzt 


Dr. ©. E. Greenberg. 
Steimun Block, Selkirk upd Andrews 
Spreditunden: Bon 9 Uhr morgens 

bis 9 Uhr abends. 
Tel. 3 1133. Reſidenz J 3413. 
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Frei an Althına- und 
Henfieberleidende 


Gin freie Angebot, eine Methode zu 
verfuchen, die irgend jemand ohne Miß— 
behagen und Zeitverluft anwenden fann. 

Wir haben eine Methode, dem Ajthma 
Einhalt zu tum, und wir möchten, dat 
Sie felbige auf unfere Koften verjuchten. 
Ob Sie ſchon lange an diefer Krankheit 
leiden, oder ob Sie noch nur kürzlich da= 
von befallen wurden, ob fie zeitweilig 
auftritt, oder ob fie ein chronifches Leiden 
geworden ift, — in jedem Falle follten 
Sie fi an uns wenden, damit wir Ih— 
nen eine freie Probe unferer Heilmetho- 
de zufenden können. Ungeachtet der Ge- 
gend in der Sie leben, Ihres Alters oder 
Ihrer Beichäftigung, — leiden Sie an 
Aſthma, jo können Sie durch unfere Me- 
thode jofort davon befreit werden. Wir 
möchten fie beſonders an fogenannie 
„boffnungsloje Fälle“ ſchicken, wo alle 
Art von Inhalationen, Duschen, Opiums 














Preparationen, Dämpfe, patentiert 
„Smotes“ uſw. verſagt haben, Wir 


möchten e8 jedem auf unfere Rechnung 
zeigen, daß eine Anwendung unjerer 
Methode alles ſchwere Atmen und Keu— 
chen befeitigt. 

Diefes freie Angebot ift zu wichtig, auch 
nur auf einen Tag aufgefchoben zu wer» 
den. Schreiben Sie jofort und verfuchen 
Sie unfere Methode. Es warf fein 
Geld geſchickt werden. Netournieren Sie 
uns nur den folgenden Coupon. Und 
zwar heute noch. Nicht einmal die Poit- 


- fpefen haben Sie zu tragen. 


Frei-Berfuh Koupon. 
FRONTIER ASTHMA CO. Room 
1988 D Niagara and Hudson Sts., 
Buffalo, N. Y. 

Send free trial of your method to: 


TIEIIEEZEZZZZZZZ ZZ ZZ DEZE ZZ ZZ ZZ ZZ ZZ 


Mennonitifche Nundſchaul 








Dr.E.W. Wiebe Winkler, Man. 
M.D.L.M.C.C., 

Geburtshelfer und Arzt für alle 

Krankheiten. Immer bereit zu helfen. 








Eine annähernd 25,000 Stüd zählen 
de Schar Wildgänfe, die den Farmern 
von Gilliam County Oregon den gan— 
zen®inter läſtig gefallen iſt anjtatt ih— 
rem Trieb zu folgen alljährlich ſüdlich zu 
ziehen bat eine weitere Tradition auf— 
gegeben. Jeßt weigern fich die Tiere beim 
Eintritt warmen Frühlingsmwetters nörd— 
lich zu ziehen Berichten an die Office der 


jtaatlihen Wildfommiffion in Portland 
zufolge. Die Gänje jcheinen fih auf 


den Inſeln nahe den Four O’Clod Ra— 
pids im Columbia-Fluß häuslich einge— 
richtet zu haben und frejjen die Weizen— 
felder des umliegenden Landes kahl. Es 
joll ein Verſuch gemacht werden, jie hin= 
wegzuſcheuchen. 


Paris. Abed el Krim, der unterwor— 
fene Führer der Riffioten, der nach der 
Reunion Inſel verbannt wurde, hat, wie 
Berichte aus Caſa Blanca an die Zeitung 
„Midi“ melden, beim Antritt ſeiner 
Fahrt nach dem Verbannungsorte eine 
neue Herausforderung an die Spanier 
ergehen laſſen. Er erklärte den Berich— 
ten zufolge: „Selbſt ohne mich werden 
die Riffioten ſich niemals den Spaniern 
unterwerfen. Es mag Zeiten der Ruhe, 
aber es wird nie Frieden zwiſchen den— 
ſelben geben.“ 


— Verſicherungsgeſellſchaften haben 
200 Millionen Dollar für durch den Or— 
fan in Florida verurſachten Schaden 
auszuzahlen. 


Gertrude Ederle, die neulich den 
engliichen Kanal durchſchwamm, ijt ein 
Glied der Iutherifchen Kirche und wurde 
ton Paſtor Weyl in New York konfir— 
miert. Sie ließ es ſich nicht nehmen, vor 
ihrer Heimreiſe nach Amerika erſt ihre 
77jährige Großmutter im Dorfe Biſſin— 
gen in Württemberg zu beſuchen. Die— 
ſelbe iſt ſeit zwei Jahren Witwe und, 
obwohl ſie 21 Kindern das Leben ſchenkte 
noch überaus rüſtig, fie hat noch vor kur— 
zem bei der Heuernte mitgeholfen. Won 
ihren Kindern leben noch 16, die teils in 
Amerifa, teil in Württemberg wohnen. 
Noch ehe die gefeierte EnkeltochterGer— 
trud mit ihrem Vater und ihrer Schive= 
jter am Abend im Auto eintraf, jtanden 


"die lange Dorfitraße entlang Kinderchen 


mit bunten Papierlampen fpalierbildend 
auf beiden Seiten. Und unter der Tür 
ihres Wohnhauses, des ehemaligen Gajt- 
hauſes zum Lamm, ftand die rungzelige 
Großmutter im Kopftuch, den Strauß 
aus beimifchen Blumen feſt in den al: 
ten Händen, lange noch bevor Rufe und 
Muſik das Nahen der geliebten Enkelin 
anzeigten. Endlih um %10 Uhr nahte 
der fröhliche Zug heran, als erjte eine 
Landkutſche mit den Onfeln und Tanten, 
die ihr entgegengefahren waren, dann 
die Muſikkapelle von ſchmucken Bauern= 
burfchen und fchließlich das Auto, in dem 
grüßend und armeſchwenkend die glüdli- 
he Kanalbefiegerin ftand. Endlich er- 
blidte fie unterm TQTorbogen die Groß: 
muter, der fie mit einem ihre Rührung 
fchlecht verbergenden „Ob! Ob“ um den 
Hals fällt, während die Großmutter vor 
Freude fein Wort über die Lippen brin— 
gen kann. Aber ſchon wird Gertrud wie⸗ 
der in das Auto gehoben, um mit einem 


Choral, der Anſprache des Schultheißen 
und einem donnernden Hoch der Ver— 
ſammlung begrüßt zu werden. Ein be— 
ſcheidenes Feſtmahl, an dem nur die Fa— 
milienglieder und etliche Gäſte teilneh— 
men, bringt die Feier zum Abſchluß. 
Das Ehrenkind ſitzt zwiſchen der Groß— 
mutter und dem Lehrer des Dorfes. Der 
Vater Gertruds ſteht im ganzen Dorfe 
hoch in Anſehen, hat er doch manchen 
Biſſinger in der Zeit der Not mit Geld 
und Gaben unterſtützt und der Gemein— 
de bor furzem eine neue Kirchenglode ge— 
jtiftet. Das war die jchlichte, deutjche 
gemütbolle eier, die zu Ehren der 
„Zrudel“ in ihrem Heimatdorfe abgehal- 
ten wurde. Und fie ericheint uns ſchö— 
ner als der prunfvolle, betäubende Emp— 
fang, der ihr in New York bereitet wurde. 


Der Henker Rußlands geitorben. 

Noch nicht 50 Jahre alt, iſt fürzlich in 
Rußland Feliv Edmundowitih Diher- 
ihinsfi der Organijator und Xeiter der 
berüchtigten „Tichefa“ gejtorben. Wie der 
offizielle Bericht meldet, ijt diefer Mann 
am Herzſchlag verjichieden . Bei jeinen 
Lebzeiten hörten die Herzen vieler Ruſ— 
fen auf zu jchlagen, wenn fein Name nur 
genannt wurde. Durch feine eigene Uns 
terfchrift hat er viele Zehntaufende dem 
Tode geweiht. Er wird in der Gejchich- 
te tweiterleben al3 einer jener Schredens= 
männer, an deren Gedächtnis fich Die 
Erinnerung unfagbarer Greuel und 
Qualen fnüpft, folder Henker und Blut 
menschen wie Nero, Torquemado, Dans 
ton, Nobespierre. Er war der fürchter- 
lichite Maſſenhenker der Neuzeit. Das 
Entjeglichite an Diefem Menjchen war 
feine zu Eis eritarrte Grauſamkeit. Er 
ließ aus falter Berechnung TQTaufende 
binmorden, einzig bon Zweckmäßigkeits— 
rüdfichten geleitet. An jtiller Abgeſchloſ— 
fenheit waltete er feines furchtbaren Am— 
tes als oberiter Henker des Bolſchewis— 
mus. Obwohl er alle Fäden der Macht in 
feinen Händen hielt, trat er doch niemals 
öffentlich in den Reihen der „Machtha= 
ber“ hervor. Er hatte nicht die Bered- 
famfeit eines Nobespierre, nicht die wür— 
gende Geſte der Schredensmänner der 
franzöfifchen Revolution, fondern mit 
fühler Berechnung wartete er jeines Am— 
tes, einerlei, ob es fich dabei handelte, 
unter den Bürgerlichen „aufzuräumen“, 
den Bahnbetrieb miederherzuitellen, die 
Landwirtſchaft in die „rechten Bahnen“ 
zu leiten, oder um blutige Rache zu 


üben, rückſichts- und gefühllos wurden 
Hunderte, ja Zehntaufende von Men— 


fchenleben vernichtet und das Glüd uns 
gezählter Taufende zertrümmert. Ob— 
wohl überlegend, verjtand er doch raid) 
zuzugreifen, wenn er es für angebracht 
hielt. So eilte er, al3 wieder einmal die 
Abſchaffung der Todesitrafe bevorjtand, 
im Nachtzug nach Petersburg, um 600 
Menſchen in den dortigen Gefängniffen 
binnen zwölf Stunden befeitigen zu laf- 
fen, ehe der rettende Befehl eintreffen 
fonnte. Sein Gewiſſen und fein Gefühl 
fchienen völlig ausgebrannt zu fein. Er 
ließ aufbegebrende Arbeiter hinrichten 
oder mit Mafchinengewehren abſchießen 
und bungernde Bauern niederfartätichen 
mit derfelben falten Gejchäftsmäßigfeit, 
mit der er die Bürgerlichen zertrat. Und 
über die Arbeit feines Bureaus ftellte er 
dann fein fäuberlihe Tabellen auf. Die- 
fer rohe blutdürftige Henker jteht jeßt 
bor feinem Richter, dem er ſchließlich auch 
nicht entrinnen fonnte, und der mit ihm 
feine Abrechnung hält. 
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Wie das Publikum über Lapidar 
ſchreibt: 
Mrs. Mary Sub, Point Pleaſant, 
N. Y.: — Mein Feines Mädchen 
ſchläft beſſer jeit fie „Lapidar“ 
nimmt.” 

Mrs. Amalie Islinger, 1425 So, 
Madiſon St., Milwaukee, Wis.: — 
„Zapidar” ijt wirklich das gute Mit. 
tel, das e8 jedermann lobt. 

Mrs. M. Juſtin, 526 Afh Str., 
Sceranton, Pa.: — „Lapidar” hat 
mir mehr genütt als alle andere Me. 
dizin, die ich vorher gebrauchte. 

Sister M. Brigitta, ©. S. B., 
Medford, Wis.: — Ihre „Lapidar”- 
— haben mir wirklich gut ge— 
an. 

Mrs. Mary A. Hickey, 227 Rent 
Str., St. Paul, Minn.: — Ihre Me- 
dizin it wunderbar; fie hat jehr viel 
für mich getan. 

Mr. Georg Smitt, Orient, N. 9.: 
Zum Danf, dab mir „Lapidar“ ge- 
holfen, will ich es überall empfehlen. 

Per. Jakob Weber, Norwalk, Eal.: 
Durch „Lapidar“ bin ich völlig ku— 
tiert worden und habe neue Freude 
am Leben und an der Arbeit. 

* — Senden Sie Beitellung mit Be 
trag fofort an 


Zapidar Go,, Chino, Cal. 


Willſt Du gefund werden? 


Sa? Dann jchreibe mit genauer 
Angabe Deiner Leiden an untenite- 
hende Adreſſe. 

Erprobte und ſpeziell für Selbſtbe— 
handlung zu Haus ausgewählte Na— 
turheilmittel ſtehen zu Gebot. Wun⸗ 
derbar geſegnete Erfolge in Qungen- 
leiden, Aſthma, Katarrh, Nerven- 
franfheiten, Magen-, Nieren- und 
Zeberleiden, Nheumatismus, Frauen- 
leiden uſw. Schreibe heute. Was auch 
Dein Leiden fein mag, das Wie und 
Womit dasfelbe geheilt werden kann, 
fol Dir frei gewiefen werden. 

John F. Graf 
1026 €. 19:5 St. N. Bortland, Oreg. 


Zr. N. J. Neufeld 
Altona, Man. 
(früher Lowe Farm, Man.) 
Praftifcher Arzt für Geburtshilfe 
und alle Krankheiten. 



































Ein freies Bud) über Krebs, 


Diejes Buch gibt Angaben über die 
Entitehung des Krebſes und fagt auch, 
was gegen die Schmerzen, gegen 
Blutung und gegen Geruch zu tun ijt, 
Schreiben Sie heute nach diefen Bu— 
che, indem Sie diefe Zeitung ermäh- 
nen an folgende Adreffe: 

Indianapolis Cancer Hospital, 

Indianapolis, nd, 








Der mennonitische Katechismus 


Neu ganz durchgejehen, 12. Auflage, auf Buchpapier, ftarfer und ſehr guter 
Einband, das in feiner Kirche aller Richtungen unferes Volkes und in feinem Haufe 
fehlen jollte jett fertig zum Verſandi. Preis portofrei 50.40 

Bei Abnahme von 24 Gremplaren und mehr, per Exemplar portofrei 0.30 

Die Zahlung jende man mit der Beitellung an das 

Rundſchau Publiſhing Honfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 














Der Getreidemarft von Winnipen. 
Preife vom 20. bis 25. September 1926. 


Eine Wochenüberſicht von Fris Bringmann, Geſchäftsführer der Robert 
Mac’innes & Go., Ltd., 745 — 757 Grain Exchange, Winnipeg. 


Im Lagerhans Fort Willinm oder Port Arthur. 





Don. Dien. Mitt. Don. Frei. Sam. 
Meizen 
No 1 Northern $1.40% $1.43% $1.44 $1.45% $1.43% $1.42% 
3 i; 31.3516 1.39% 1.39% 1.41% 1.40% 1.38% 
3 $1.31% 1.344 1.35 1.37% 1.35% 1.35% 
7 $1.19% 1234 123% 1.26% 1.24% 1.22% 
— $1.09% 1.124 1.12% 1.14% 1.124 1.10% 
2 50.93% 0964 09% 09% 0.96% 094% 
No 1 Durum $1.31% 1.344 34% 1.36% 1.344 1.32% 
Rej 1 Nor $1.19% 1.22% 1.23 1.24% 1.23% 1.21% 
Tough 1 Nor $1.26% 1.29% 1.30 1.32% 1.30% 1.29% 
Hafer: 
No 2 EM, 3356 $ 1355356 $ 54% $ 56% 8 .57 $ 55% 


No 3 C.W. $ .49% ‚51% 2% ‚541% 54% 

No 1 Futterhafer 5.45% .5156 624 544 54% 53% 
Gerfte: ® 

No 8 C. W. 3 6244 8 .63% 3.6356 $ .64% $ .63% $ .62% 

No 4 C.W. 8 .59% 601% 60% 60% 59% 58% 

No 1 Futtergerſte 5.57% 58% 58% 58% 56%  .56% 
Flachs: 

No 1 N.W. 82.04 $2.074 $2.07% 532. 074 $2.05% $2.044 

No 2 EB. $2.00% 2.044 2.04 2.084 2.02 2.00% 
Roggen: 

No 2 C.W. $ .93 8.9514 $ IR 3 .95 6 8 94 8934 


Umſonſt an Bruchleidende 
5 000 Leidende erhalten Freie Probe Plapao 


Tragt feine nutzloſen Bruchbänder 


Sie wiſſen aus eigener Erfahrung, daß 
Bruchbänder bloß Notbehelfer ſind, und daß 
ſie Ihre Geſundheit untergraben, weil ſie den 
Blutkreislauf beeinträchtigen. Warum ſoll— 
ten Sie dieſelben alſo weiter tragen? —Es 
gibt etwas beijeres und Sie fünnen dies fo- 
jienlo8 bemweijen. 

Stuart's Plapao⸗Pads find gänzlich ver- 
ſchieden — jte find abſichtlich jelbitanhaftend 


KR OMU MU 90% 








Crand Prir gemacht, um das Rutſchen zu verhindern und 
verliehen in beim Halten der geitredten Muskeln zu hel- r 
Raris fen. Keine Riemen, Schnallen oder Stahl ne Pe 
. . eo: Sch over Stahl verliehen in Rom 


federn daran befeſtigt. Kein reibender oder 
ſchneidender Drud. Weich wie Sammet , biegſam, leicht anzubringen, billig. Ste- 
tiges Tag / und Nacht lang wirkſames Anbringen des Musfeljtärfers Plapao. 
Keine bloße mechaniſche Stütze. Kein Arbeitsverluſt. Hunderte alter und 
junger Leute haben auf amtliche Eidesausſage beſtätigt, daß die Plapao 
Pads ihre Brüche geheilt haben, die manchmal ſehr ſchlimm und veraltet 
waren, und ſelbſt wo Operationen nicht halfen. 


Senden Sie hente um Foitenloje Probe. 


Verfuchen Sie jelbit an Ihrer Perſon den Wert diefer Probe. Senden 
Sie fein Geld, denn die Freie Probe fojtet Ihnen nichts, und doch mag die- 
felbe helfen Ihre Geſundheit wiederherzuitllen, was nicht mit Gold zu be- 
zahlen sit. Empfangen Sie dieje Freie Probe Plapao und Sie werden 
fih Ihr Leben lang darüber freuen, dat Sie diefe Gelegenheit benußt haben. 
Senden Sie heute eine Roitfarte oder jchreiben Ihren Namen und Adreſſe 
tieferitcehend und Sie empfangen mit wendender Poſt die Freie Probe Plapao 
und ein Eremblar des wertvollen Buches von Herrn Stuart, welches unent- 
behrlihe Auskunft iiber das VBruchleiden enthält. Dies koſtet Ihnen nichts, 
meder iett noch fpäter. Sie brauchen nichts zurückzuſchicken. Sie verpflichten 
ſich auf feine Weile. Schreiben Sie heute, ehe es zu fpät fein mama. 

Adreſſe: Plapao Laboratories, 2718 Stnart Bldg., St. Lonis, Mo. 
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graphiſche Beobachtungen 





mennonitiſche NRundſchau 


Heftige Kopfſchmerzen. Frau Ma— 
rie Pirez vom New’ Britain, Conn., 
fchreibt: „Ueber fieben Jahre lang 
Iitt ih an heftigen Kopfichmerzen; 
zeitweife wurden jie jo Ihlimm, daß 
id) nicht aus den Augen ſehen fonn- 
te. Seitdem ich Forni’3 Alpenfräu- 
ter gebraudhe, bin ich von meinen 
Leiden befreit.” Derartige Briefe 
ſprechen für ſich jelbit; Erläuterun- 
gen find unnötig. Diejes zeiterprob- 
te Sräutermittel halt einen Rekord 
de8 Erfolgs in der Behandlung 
menschlicher Leiden. Apotheker kön— 
nen es nicht verfaufen; bejondere 
Agenten liefern es direft aus dem 
Laboratorium von Dr. Beter Fahr: 
ney u. Song Co. 

Zollfrei geliefert in Kanada. 





Dentfcher Konful ernannt. 

Wie wir aus zuberläfiiger Quelle er— 
fahren iſt nun ein deutjcher Konſul für 
Weit Canada mit Sitz in Winnipeg, 
Man., ernannt ivorden. 

Wie uns weiter mitgeteilt wird, han— 
delt es fih um Herrn Gejandtichaftsrat 
Lorenz, der früher an der Deutjcher Bot— 
ihaft in Rom beichäftigt war und der 
augenblidlich die Gejchäfte des deutſchen 
General-Konfulats in Montreal in Ab— 
mwefenheit des Herrn General-Konfuls 
Dr. Kempff verjieht. Sofort nah Rück— 
fehr des General-Konſuls bon jeiner 
Reife nad Deutjchland wird der neue 
Konſul fein Amt in Winnipeg antreten. 

Die Ernennung eines deutſchen Be— 
rufsfonfuls für den Weiten ijt nicht nur 
ein Beweis dafür, dag wir wieder zu 
normalen Zeiten zurüdfommen, fondern 
auch, dafür, dat die deutjchen Intereſſen 
hier im Weiten groß genug jind, um ei— 
nen ftändigen Neichsvertreter bier zu 
baben. — Nordweſten. 





Von Berlin per Luft nad) 
Irkutsk in Sibirien. 

Der Verſuchsflug einer geplanten 
transfibiriichen Flugroute ijt von zwei 
großen Raflagierflugzeugen der „Deut- 
ſchen Lufthanſa“ erfolgreich durchgeführt 
worden. Die Flugzeuge ftiegen am 24. 
Juli um die Mitternachtsjtunde von Ber 
lin auf. Ihre glüdliche Anlunft in Ir— 
kutsk, Sibirien wurde den 3. Aug. zeinels 
det. 

Sie legten die Diſtanz von 5000 Mei 
Ien in 53% Tagen zurüd. In dieie ein— 
geichlofien ift ein Tag der Raſt im Ural⸗ 
gebiet, der für atmofphärifche und topo⸗ 
ausgenüizt 
wurde. 

Der Flug ging über Königsberg, Mos— 
fau und das Uralgebirge. 

Ein Proteſt gegen den geplanten Gintritt 
des Deutfchen Reichs in den 
Völkerbund. 

Zu einer großen militäriſchen Kund— 
gebung geſtaltete ſich in Nürnberg am 
Sonntag der Aufmarſch der nationaliſti— 
ſchen Verbände. Es war eine Gegende— 
monſtration gegen die vor einem Monat 
hier ſtattgefundene Maſſenkundgebung 
der republikaniſchen Organiſationen 
Deutſchlands. (Heute iſt Deutſchland 
Mitglied.) 

Drei Stunden mährte der Vorbei— 
marſch auf dem Marktplatze, mo der 
frühere Kronprinz Nuppredt von Bah- 
ern, der Kaiſerſohn Prinz Oskar von 
Preußen und Feldmarſchall von Maden= 
fen im Kreiſe-von Offizieren und Vete— 
ranen der alten Armee und Flotte Heer: 
ſchau hielten. 








29. September 


Am Abend vorher hatte in einer Halle 
eine öffentliche Verſammlung ftattgefun 
den, zu der fich etwa 15,000 Menfchen 
einjtellten.. Kronprinz Rupprecht von 
Bayern und Prinz Oskar von Preußen 
wurden jubelnd begrüßt, als fie furze 
Anſprachen bielten. 

Kronprinz Rupprecht erinnerte an den 
Ruhm der alten Armee, Prinz Oskar 
übermittelte Grüße des Haufes Hohen= 
zollern. General von Madenjen, über— 
brachte Grüße des Kaifers, den er eben 
in Doorn bejucht hatte. 











Magentrubel 
ihnell entfernt. 


Schweizer Alpen-Kräuter, die beiten 


Naturheilmittel, bringen 
wunderbare Hilfe. 


Gleichviel wie hartnädig Ihr Zuftand 
ift oder wie viele zahlloſe andere Mittel 
Sie ohne Erfolg verfuht Haben, Ihre 
Magenkrankheiten mögen rafch bejeitigt 
werden durch den Gebrauch der impor- 
tierten Schweizer Kräuter. Magenent= 
zündungen, Magentatarrh, Darmtrubel, 
Herzbrennen, Verdauungsſtörungen 
Verſtopfung, Herzklopfen, Gallenſucht, 
hochgradiger Blutdruck, Magengeſchwüre 
und alle Krankheiten, denen Magenlei— 
dende untertvorfen find, meichen jchnell 
dem Gebrauch der Schweizer Kräuter, 
importiert bon den Hochalpen der 
Schweiz. Meberzeugen Sie ſich bon der 
Wahrheit diefer Behauptung; es hoſtet 
Ihnen nichts. Schreibt heute noch um 
Auskunft über die wunderbaren Reful- 
tate. Dan fchneide ſich diefe Annonce 
heraus und jende fie uns, 

Swiss Alpine Herb Co. 
Santa Roſa, California. 
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Heilte ſeinen Bruh. 


Ich erlitt ein ſchweres Burchleiden. 
als id) vor ſieben Jahren einen ſchwe⸗ 
ren Koffer hob. Die Aerzte jtellten 
fejt, daß nur eine Operation mir hel- 
fen fönnte. Bruchbänder gaben mir 
feine Befjerung. Schließli fand ich 
etwas, das fchnell und ganz den 
Bruch heilte. Nun find ſchon Jahre 
bergangen, der Bruch aber ijt nicht 
wiedergefommen, obgleih ih als 
Zimmermann fchmere Arbeiten ver- 
richte. Ich wurde geheilt ohne Ope- 
ration, ohne Zeitverluft, ohne Unan- 
nehmlichkeiten. Ich biete nicht? zum 
Verfauf an, fondern will nur mittei- 
len, wie Sie von ihrem Bruchleiden 
ohne Operation völlig geheilt werden 
fönnen, wenn Sie an mid fchreiben, 
Eugen M. Pullen, Carpenter, M. 
Marcellus Ave., Manasqua, N. J. 

eigen Sie diefe Notiz auch an- 
dern, die am Bruch leiden, Sie mögen 
dadurdh ein Zeben retten, oder doch 
wenigitens fie von ihren Schmerzen 
befreien und vor der Angit und den 
Gefahren einer Operation bewahren. 
— — —— 
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Brieflaiten. 





D. W. Kitchener. — Haben die Zus 
fendung der R. nach Rußland eingejtellt 
und den Reit des Geldes Ihrem Abonne= 
ment gut gejchrieben. 


“ 


P. D. NReinfeld, Winkler. — . Bitte 
neben Sie uns Ihre alte Adreſſe auch 
an. 





Habe dieſer Tage erfahren, daß mein 
Schwager Klaas’ Düd von Merico nad) 
Canada gefommen fein joll und möchte 
gerne feine Adrefle wiſſen. Wenn er die 
Rundſchau nicht lieſt, dann ift vielleicht 
ein Nachbar fo freundlich und gibt feine 
Adrefje in der Rundſchau an. 

Johann H. Janzen. 
Main Eentre, Sask. Bor 46. 








Zu verfaufen oder zu 
verrenten. 





©. 24, T. 3, R. 2, Eaſt Man., - 


31, Meilen von der C. P. R. Sta- 
tion Arnaud, Man. Die ganze Ma- 
ſchinenausſtattung vorhanden, Haus, 
Stall und Getreideſpeicher. 
Man wende jih an 
Rev. 3. Ad. Sabonrin, 
&t. Pierre, Man. 


Sicherer Erfolg garantiert 


durch unferen englifchen Unterricht, brief- 

lich erteilt. Weberzeugen Sie fich noch heu⸗ 

te. Schreiben fie fofort um freie Auskunft. 
Nniverfal Inftitut (D 151) 

128 €. 86; New York. 


Ausruf! 


Folgende Artifel werden verfauft 
als: Eine Anzahl Zäume, Leinen, 
Salfter, Lederkoller, Schweißkoller, 
Hintergeſchirr, Bruſtriemen, Back— 
riemen und vieles mehr, den 2. Ok— 
tober in J. A. Löppkys Store, 
Herbert, Sask. 

E. Wiebe. 


VNoſt und Ounrtier. 


zu haben für mäßige Preiſe bei Mo- 
nat, Woche und Tage. 
John F. Both 
54 Lily Str., Ede Logan Ave. 
Winnipeg, Man. 


— Als nod eine andere Amerikanerin 
Frau Corfon, die dänischer Abkunft und 
Mutter von zwei Rindern ift, den eng— 
liſchen Kanal durchſchwamm, freilich nıcht 
in derfelben furzen Zeit, wie Fräulein 
Gertrude Ederle, nannte eine englifche 
Zeitung den Kanal „This Star-Spang- 
led Channel of Durs“. 























Ein Erdbeben auf den Azoren. 

Ein fruchthares Erdbeben traf am 31. 
Augujt morgen um 9 Uhr plößlich die 
Anfel Fahal, welche zur Agorengruppe im 
Atlantit gehört. Innerhalb 30 Sekun⸗ 
den waren zwölf Perſonen getötet und 
mehr als Hundert verlegt. Als Die 
furdtbaren Erditöße famen, rannten 
Taufende von Bewohnern in wilder 
Angſt auf der Inſel umher, und als die 
Staubwolken, die durch den Zujfammen- 
bruch ihrer Häufer ſich erhoben hatten, 
ſich verzogen, jahen fte ihre friedlichen 
Wohnitätten in Nuinen bermandelt. 
Hunderte waren im Nu obdachlos gewor⸗ 
den. Sie jammelten ſich in zwei Parks 


Mennonitifce nundſchau 


an, wo man eine temporäre Lichtanlage 
einrichtete. Die Kabelſtationen hatten 
nur geringen Schaden. Bon Portugal, in 
deſſen Beſitz die Azoren ſich befinden, 
wruden ſofort mehrere Schnellkreuzer 
mit Proviant beladen zur Unglücksſtelle 
abgejandt. 


Gefundene Scemine foll deutfchen 
Nrfprungs fein. 


Eine während des Krieges ausgejekte 
Seemine, die angeblich deutſchen Ur— 
fprungs geweſen fein fol, verfing fich 
nahe dem Overfalls Leuchtichiff an der 
Mündung der Delaware Bay bei Cape 
May, N. 3., in das Neb eines Fiſcher— 
bootes. Man ließ fie aus dem Netz fal- 
len und fie ſchwamm Yuftig weiter. Der 
Fund wurde an die Küſtenwache gemeldet 
und dieſe jandte fofort Boote aus. Ein 
NRumjägerboot unter Boatjwain R. ©. 
Caſh fam mehrere Stunden fpäter bon 
der Windfeite her zu der Mine. Nach 
einiger Beratung beſchloß man, die Mi- 
ne aus der Entfernung zur Exploſion zu 
bringen und ſchoß dann auf fie mit dem 
Kleingeſchütz, das der Numjäger mit 
führt. Nach einer Reihe von Schüſſen 
traf man die Mine, die mit mächtigem 
Knall explodierte und ſank. 

Gleich darauf meldeten Fiicher aber: 
mals eine Seemine, die im Waſſer trieh, 
aber troß allen Suchens fonnte man jie 
nicht finden. 


Es ijt faum anzunehmen, dab es ſich 
da um eine deutjche Mine handelt, denn 
Deutichland war mährend des Krieges 
das einzige Land, das feine Seeminen 
derart berjtellte, daß fie jobald fie fich 
bon der Anferung losrifjen, fofort unges 
fährlich wurden. 

Unſere Induftrie tötet Drei 
Menichen per Stunde. 

Die American Hofpital Aſſociation 
hält Ende des Monats in Antlantic City, 
N. J. ihre Tagung ab und wird fich u. 
a. mit der Frage der Unfallentichädigung 
für Arbeiter befchäftigen. Dr. E. 9. Le— 
winski- Corwin wird vor dem - Konvent 
einen Bortrag halten, in dem er den 
Nachtveis führen will, daß die Unfalls 
Entihädigungsgefeße der verſchiedenen 
Staaten die Hofpitäler in ungerechter 
Weile belaiten. 

Die amerifaniihe Industrie tötet in 
jeder Stunde des Nahres mindeftens drei 
Menjchenleben und in jedem Nahre wer: 
den. 700,000 Arbeiter verlegt, Die durch— 
fchnittlich vier Wochen ermwerbsunfähig 
ind, fagt Dr. Corwin. Dieſe Verletzten 
wenden fich an die Hofpitäler, mo fie un— 
entgeltlich verpflegt werden. 

Dr. Corwin hält es für ungerecht, daß 
der Staat die Arbeitgeber zwingt, an 
Berficherungsgeiellichaften.: Prämien zu 
zahlen, während die Hofpitäler, welche 
die Verletzten unentgeltlich pflegen müſ— 
fen, leer ausgeben. 
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— Bivei große Flugzeuge der Deut- 
chen Lufthanfa famen in Peking, China, 
an. Sie hatten die 6200 Meilen lange 
Strede von Berlin aus in zehn Tagen 
zurückgelegt. 


Unſern lieben Miſſions⸗Freun— 
den iſt der Abſchiedsgruß „La 
los“ unferer teuren Schweſter Jad 
noch Har in der Erinnerung. Daß 
der Herr durch diefen Zuruf viele 
Kinder Gottes berührt hatte be— 
wieſen die vielen Briefe, die unjere 
teure Schweiter darauf befam und 
durch die fie vielfach ſehr erquickt 
wurde. Jetzt ift fie nicht mehr 


unter uns. Gie ift hingegangen zu 


unferem teuren Seren und Mei- 
fter. Sie ſchaut jet, was fie ge— 
glaubt hat und mir ftehen und ſe— 
ben ihr nad in der "Erwartung, 
auch das Ziel zu erreichen, das fie 
erreicht bat. Dein Neich komme. 

(Der Herr tröfte die Trauern= 
den und berleife Euch Geinen 
Frieden in befonderer Weife. Ed.) 


— Gonntag, den 26. Gept. trafen 
ivieder etwa 30 Immigranten ein, unter 
ihnen einer vom Lechfeld jeit 1923. Lei— 
der blieb noch ein Glied der Familie zu— 
rüd.. Der Herr öffne bald für dieſe 
Leidenden die Tür nad Canada zu den 
Lieben. — Viele follen noch fommen. Ed. 





Ihre Karın 


‘. 


mit 


iſt ein 


einem Heim 


Bermarften Sie Ihr Getreide auf dem 


geihältsmäßigen Weg 


und vergrößern Sie Dadurch die 


x 


Heim? 


7 
7* 


Geſchäft, verbunden 


Bequemlichkeit Ihres 


Treten Sie dem Weizenpool bei 





Manitoba 


Wheat Pool 
Winnipeg, Man. 


Saskatchewan r 
Wheat Pool 
Regina, Sask. 








Alberta 
Wheat Pool 
Calgary, Alta. 
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Mennonitifche Rundſchau 


29. September 1926 





— 





Empfehle mid; für Ueberfehungen Koſt und Quartier 
jederzeit zu haben im 


% ; 
von Zandfontraften, etc. Dentichen Gaithans 


G. A. Peters A. D. Dörkſen, 
141 Henry Ave., 
120 Sherbroof Str, Binnipeg. 
BWinnipeg, Man. (1 Bloc ſüd vom C. P.R. Bahnhof.) 








Schiffsfarten 


für direkte Verbindung zwifchen Deutſchland und Canada zu denjelben Be- 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen 

Llohd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Deutſche, lafit Ente Verwandten anf einem dentichen Schiff 
fommen! Unterſtützt eine dentihe Dampfer-Geſellſchaft! 


Geldüberweiſungen 


nad) allen Teilen Europas, In amerikaniſchen Dollars oder der Landeswäh— 
rung ausgezahlt, je nah Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligit und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. 2. Maron, General-Agent 
794 MAIN STREET TEL. 56 083 WINNIPEG, MAN. 


HAMBURG AMERIKA LINIE 
Shijfslarten Geldüberweilungen 


Direkte Fahrt von und nad) Sam- Ber Poſt, Telegramm oder An- 
—* Reele Genion „.. weifung unter voller Garantie in 
moderne, neue Schnelldampfer mi 8 oder Randeswäbr 
neuejten Sicherheits-Einrichtungen. ——— ap ER DEP, 
Einreife-Erlaubnife und Reifepäffe fiher und reel ausgeführt nad) allen 
jet leicht zu erwirfen. w Ländern der Welt. 

S. ©. Kimmel, deuticher Notar, über 25 Jahre am Plate mit weitge- 
hender Erfahrung gibt gerne alle weitere Auskunft mündlich oder fchriftlich 
gratis in Ihrer Sprakhe. 

%. G. Himmel, General Pafjagier Agent, 656 Main St. Winnipen. 


46. Himmel& Ce. 


Reife-Büro, Berfiherung, Anleihen, Notare, Neal Estate, Geldanmweilung. 
Alle notarifche, legale Dokumente für Canada und Ausland (konſulariſche 
Beglaubigung ermwirft) verfertigt. Bitte fich perſönlich oder jchriftlich in eige- 
ner Sprache zu wenden an 

J. G. Himmel, deutſcher Notar, 

656 Main Str., Winnipeg, Man. 


Beſtellzettel. 


An: Rundſchau Publiſhing Houſe 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man. 
Ich ſchicke hiermit für: 














1. Die Mennonitiſche Rundſchau (81.25) J— 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund (80.50) JJ 
3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) JJ 
4. Den Rundſchau-Kalender ($0.10) J 


Zuſammen beſtellt: 
(1 u. 2-$1.50; 1 u. 3: $2.00; 1, 2 u. 3 - $2.25) 


Beigelegt find: $. 


RE EHEN EX NE OENB "U AROGOE VOHBRER ZTOrER CA 
EEE FREE N, WE 0 DR RHEIN 
Etate oder Province 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Money Order“, „Erpreg Money Order” oder „Boital‘ 
Note“ ein. 

Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenunmer VON... 


ee 


2222222«226222 


frei zuzuſchicken. Seine 


Name 


222242222 





BE EEE EEE ee 














No. 105. 
Ro. 106, 
No. 107. 


Futteral 
Echtes Leder von 








eingeſandt wird. 


Buch von 





beiden Deckeln, mit Futteral 

| Namenanfdruf. — 
Name in Golddruck, 35 Cents. Name: und Adreſſe 45 Cents. Name,f 
Adrefje und Jahr, 50 Cents, = 

Wenn Sendung durd die Poſt gewünfcht wird, ſchicke man 15% 

Cents für jedes Buch für Porto. Die Sendungskoſten trägt in jedem 
Falle der Beiteller. Bedingung ift, daß der Betrag mit der Beitellungf 


Gejangbürher. 


(726 Lieder) 
Keratolleder, Gelbſchnitt, Riiden-Goldtitel, mit 
Sutteral . . . 


Pa ET ER N $2.00 
Keratolleder, Goldfchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 2 
guter Qualität, Woldſchniit, 
Rücken-Goldtitel, Randverzierung in Gold auf 
a 34.00 


Beitellungen werden jeßt entgegengenommen. Man beitelle das 


Nundihen Publiſhing Honfe 
672 Arlingten St. h 
Winnipeg, Man. jr 
—— 


—J 











Ideale Verbindung zwiſchen Europa 
und Canada anf Canadian Pacific 
Dampfern. 

Ein Sicherer und fchneller Verkehrs— 
dienjt auf ımferern großen und moderns 
ten Bafjagierdampfern, und zu Den 
niedrigften Breifen. 

Die Canadian Pacific Geſellſchaft 
fann die notwendige Einreife-Erlaubnis 
nach Canada an die Pafjagiere ausitel- 
len, wenn anders Geſetz und phyſiſche 
Tauglichkeit das nicht hindern. 

Die Canadian Pacific Gefelfchaft 
unterhält Büros in Hamburg, Bremen, 
Wien, Danzig, Moskau, Kiew, Budapeft, 
Bufareft und in allen anderen Haupt⸗ 
punften Europas. 

Wegen näherer Auskunft mende 
man fich an den nädjiten E.P.R. Agen⸗ 


ten oder man fehreibe in feiner Mutter 
ſprache dirft an 


W. C. Casey, General Agent 
Canadian Pacific Steamfhips 
372 Main Str, Winnipeg, Man, 


Möbel, 


Brauden Sie Möbel, mie XTifche, 
Stühle, Bettgeftelle, Federn Matragen, 
KRommoden u.a, fo fauft diefelben bei 
uns. Wir geben extra Rabatt für Far» 
mer und garantieren aufrichtige und kor⸗ 
refte Behandlung. 


Kommt und überzeugt Euch. 
H.. Mozersty, 


537 Portage Ave., Winnipeg. 
gegenüber dem neuen Hudfon Bay Bldg. 


























Geld zu verleihen 


auf berbejjertes Yarmeigentum. Man 
chreibe in deutſcher Sprache. Auch 
einige gute Farmen in der Näke Win- 
nipegs zu verfaufen. 
International Loan Co, 
404 Truſt a. Loan Bldg. 
Binnipeg, Man, 











®> Dollar: Auszahlungen 
en überall 





124 N. LaSalle St., Chicago, Ill. 
Wir kaufen, verkaufen, handeln täg- 
lich diefe und alle anderen europäiſchen 
Werte und erbitten und Ihre werten 
Anfragen. Wir ftehen in täglichem 
Kabelverkehr mit Wiener und Berliner 
Banken, wodurd wir in der Lage find, 
unferen Kunden die größten Vorteile 3 

bieten, 

















Für tüchtige Landwirte 


mit etwa8 Geld, habe ich fehr gute 
Kaufgelegenheiten in ausgerüjteten 
und befäten Farmen in Manitoba 
und Saskatchewan. 

Kleine Anzahlungen, dann halbe 
Ernten. 

Hugo Carftens, Notar 
254 Portage Ave., Winnipeg. 


Beſucher Winnipegs 


finden gute Unterkunft für mäßige 


G. riefen. 
Winnipeg, 
109 George Street. 








Preiſe bei: 











